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Martın Brecht

Die Berufung von Pietismus un! Erweckungsbewegung auf die
Reformation

Miıt dem ema ist eın überaus komplizıiertes Traditionsverhältnis angesprochen,
das bereıts urc den Gang der frühen Reformationsgeschichte bedingt ist DIie
folgenden Ausführungen können keineswegs beanspruchen, das Problem umfas-
send darzustellen, sondern wollen dazu lediglıch ein1ıge enk- und Gesprächsan-
stöße bıeten, die der Zuhörer oder eser eweıls VOoN seinem Standort fortführen
Mag

Die Reformatıon nımmt ZW i ıhren Ausgang VON Wiıttenberg, und S1e bleibt
auf diesen rsprung auch ständıg bezogen, aber S1e erfällt anderem 1N-
olge unterschiedlicher Schriftauslegung DZW Offenbarungsquellen alsbald In
eiınen Pluralısmus mıt verschliedenen Akzenten, W1Ie sıch Verhältnis VON

Rechtfertigung und Heilıgung oder VON eilıgem (je1ist und Wort ze1gt. Die Her-
un AdUus der Wıttenberger urzel Wwırd aDel wechselnd und gleiten! DOSItLV bIs
krıtisch beurteıilt. DIies gılt nıcht alleın für das Zeıntalter der Reformatıon, sondern
langandauern in der Geschichte des protestantischen Konfessionaliısmus. Am
Tradıtionsbezug Aälit sıich in NUCEC weıthın die Geschichte des protestantischen
Pluralısmus demonstrieren.

Unwelıigerlich erg1bt sıch daraus eın ambıvalentes Verhältnis der VOoON Wıtten-
berg DZW VON den reformatorischen Volkskıirchen divergierenden Gruppen
Luther DbZWw den sonstigen protestantischen großkırchlichen Autoritäten. Kı-
nerseımits ist den Reformatoren nıcht bestreıten, die bestehenden Miıßstände der
mıiıttelalterlichen Papstkırche aufgedeckt, benannt und auf deren Beseıltigung
hingewirkt en Hınter dieses Datum g1bt 65 eigentliıch keın Zurück, selbst

INan sıch alternatıv auf das ea des Urchristentums ezieht DIie Reforma-
tion rachte dıe Befreiung VON päpstliıchem Joch und Tyranneı Weıthın gemeı1n-
Sd!} 1st die apokalyptische Qualifikation des Papsttums als Antichrist und Babel,
Was sıch noch heute in den Vorbehalten des Pietismus einen Öökumen1-
schen Zusammenschluß mıiıt der katholische Kırche emerT. machen kann.
Gelegentlich erband sıch die antırömische Aversion allerdings auch mıiıt dem
Vorwurf der Inkonsequenz und des Rückfalls in den Papısmus dıe eIOT-
ma(toren, W1e es z B be1 der Sakramentslehre der Fall DiIie krıitisierte refor-
matorische Seıite konnte arauvu Ww1Ie Luther gegenüber arlsta| mıt der Dıiagnose

Gesetzlichkeıit oder des Verlassens des Schriftprinzıips reagleren. Der Vor-
Wurf, se1nN, wurde VO radıkalen Pietismus übrigens auf dıe evangeli-
schen Staatskırchen ausgedehnt, VO kırchlichen Pietismus dann wleder
mühsam dementiert werden mußte, weıt sel G mıt den Miıßständen noch nıcht
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DIie reformatorischen Hauptprinzıpien des sola scrıptura und der Rechttferti-
Sung alleın N dem Glauben werden vielTac wenngleıch nıcht immer, ANCeTI-
kannt Jedenfalls muß sıch hierüber vergew'Issern. Es g1bt denken,
daß das Täufertum Ifenbar doch derart auf dıe Erneuerung und den Gehorsam
des erneuerten Menschen fixiert Ist, daß die theologischen Grundlagen der IC-
formatorischen Rechtfertigungslehre kaum eteılt werden und alur auf Tadı-
tiıonen der vorreformatorischen Mystık zurückgegrıffen wird!

Abgesehen VON den Gemeinsamkeiten sıeht INan andererseıts bereits be1l s
ther und den anderen Reformatoren NEUEC Fehlentwicklungen angelegt, drohen
oder bereıts eingeleıtet. Dies führt dann einer dıfferenzierten Qualifizierung
der reformatorischen TIradıtion. Eıindrückliches und wirkungsvolles eispiel]
aTifur ist dıie Darstellung des Jahrhunderts In Gottfried Arnolds Unpart-
eyısche rchen- und Ketzer-Historie’2 . Arnold beginnt scheinbar höchst kon-
ventionell, aber mıt erheDlıchen Folgen für dıe Ausrichtung der Darstellung mıt
dem „auswendigen Zustand der Kırchen““ (Kaıser und Päpste), > dann mıt den
Relıigionskriegen und besonders dem Schmalkaldıschen Krıeg fort, sodann
auf den Relıgi10onsfrieden kommen. ine derartige, lediglich äußerliche Dar-
stellung eines zentralen kırchengeschichtlichen organgs verie. verständli-
cherwelse ıhren spezifischen 1Naruc nıcht. Das Kapıtel andelt zunächst
VO Papsttum VOT er, sodann VON „denen werckzeugen und beförderern der
Reformatıion, insonderheit VON Luthero‘‘. en Luthers LobD kommen bereıits
auch seine Irrungen und seine (cCharakterlichen) Fehler ZUT Sprache „Art, ADb-
sıcht und andere Umstände der Reformatıion‘‘ werden sodann DOSItLV W1IEe negatıv
vorgeführt. Verfolgungen, ZU Teıl auch provozıert, und Martyrıen, aneben
aber auch die Abfälle VON der Reformatıon bılden einen eigenen hemenkreis
Hınsıchtlich des inwendigen Zustands der lutherischen Kırche wırd einerseıIts
über dıe Prävalenz der ehre, andererseı1ts aber auch über die Deflizıte 1mM en
informıiert. An den lutherischen chulen und Universitäten gab c für Arnold viel
al  n’ ebenso der Unterweıisung und den Gottesdiensten. Luthers Em-
pfehlung der „Privatversammlungen‘‘ In der Vorrede ZUL Deutschen Messe wıird
€e1 natürlıch registriert> . Das Defizıt in der Ichenzucht wırd montlert. Das
13 Kapıtel andelt „Von dem erfall nach der reformatıon insgemeın‘“. In zwel
apıteln wırd sodann dıe 101 den Predıgern breıit ausgeführt. Die MIiß-
stände be1l den Zuhörern, nämlıch be1 Obrigkeit und Untertanen, werden
knapper abgemacht. Die Bekenntnisbildung wiırd des damıt verbundenen
Zwangs krıtisch beurteilt. Ferner wırd über die Enthusıasten (Schwärmer), be-

Vgl Hans-Georg Tanneberger, Die Vorstellungen der Täufer VonN der Rechtfertigung des Men-
schen. [)Iss. (=10) Münster 99’7
Benutzt wiırd die Ausgabe Franckfurt Mayn 1729 ach dem Reprint Hıldesheim 1967 Dıie
Reformationsgeschichte findet sich 1mM Buch Von I Z 453-887
Ebd Kap I1: 578
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sonders über Karlstadt, über dıe Streitigkeıiten mıt Schwenckfe über die Wilıe-
dertäufer, über Paracelsus, über Propheten und Visionäre informıiert. DIie innerlu-
therıischen Lehrstreitigkeıiten schlıeßen sıch Vergleichsweise späat (Kap 313
wırd auf die ‚3 genannten Reformierten‘‘ eingegangen, wobel Zwinglı lediglıch
kurz gestreıift WIrd. Den Crypto-Calvıinısten ist ingegen ebenso WIe den SOCI-
n]ıanern e1in eigenes Kapıtel gew1dmet. Der Schluß des Buches befaßt sıch mıt
den übrıgen Parteıen, ämlıch den Papısten, Griechen und en

Be1l Arnold ist gelegentlich DOSILV, zumeıst aber negatıv vieles VON der op1
innerprotestantischer Geschichtsbeurteijlung und VOT em VON der einschlägıgen
Krıtik versammelt. Man muß sıch das 1Im jeweılıgen Eıinzelfall bewußt halten,
denn adurch relatıvıiert siıch möglıcherweise das Gewicht der AUS diesem Arse-
nal ntnommenen Argumente, wıewohl Arnold durchaus auch verbreıtete (ira-
vamına des kiırchenkritischen Pıetismus artıkuliert.

Innerhalb der mıt oder ohne Arnold ambıvalenten Qualifikation der reforma-
torıschen TIradıtion g1bt CS NUunNn unterschiedliche Beispiele und Modelle

Luthers Heranzıehung der deutschen Mystık In selner Frühzeıt wırd be-
damıt den eigenen Rückegriff auf die vorreformatorische Mystıik VON

Tauler und der Theologıa deutsch DIS Bernhard VOoON C'laırvaux und Pseudoau-
gustin rechtfertigen. UÜbernahmen katholischer (allerdings nıcht spätmıittelal-
terlıcher, sondern bereıits jesultischer) Seelsorgepraktiken ZU[T Selbsterforschung
und Meditatıion hat 65 beispielsweise auch 1m Puriıtanısmus gegeben*. Das Inter-
6SSC der Mystık 1e dann den /ugang reichen Quellen verinnerlichter
Relıgiosität O:  en, wobel INan sıch TEeE111c nıcht sonderlıch darum kümmerte, daß
dieses Mater1al mıt seinem R1ıgor1smus, seliner Asketik und seiner Weltflüchtig-
keıt nicht immer mıt reformatorischen Prinzıpien vereinbar Der erschlos-
SCHE geistliıche Reichtum enthielt also möglicherweıse auch problematische Da-
naergeschenke. Er tellte jedenfalls ein vielfältiges Angebot für unterschiedliche
Interessen dar, das dann auch aktualısıerend fortentwickelt werden konnte, WIEe Cr

be1 Johann In oder be1 dem auf der Scheide der Konfessionen efindlı-
chen Johann cNe{itller der Fall

b) Gee1gnete Außerungen des jJungen Luther selbst werden benutzt, dıe
mystischen Tradıtionen sanktıonileren. Auf diese Weise ist y Spener verfah-
Icn be1 se1iner Ausgabe VON Johann Arndts ‘Vıer Bücher VO wahren Chrıisten-
tum  9 (1674) daß GE gewagtle mystische Außerungen Arndts mıt gezlielt DC-
wählten, kühnen Zitaten des Jungen Luther rechtfertigte> In diıesem Zusammen-

Berühmt ist das elispie! des Andachtsbuches von Emanuel Sonthom, uldenes Kleinot der
Kınder Gottes Das ist Der wahre Weg ZUuU hristentum Frankfurt a.M 1612, be1 dem
sıch tatsächlıc! dıe allerdings protestantisc bearbeıtete bertragung VvVon Book of
st1an Exercıise des Jesulten Persons handelt. Vgl Udo Sträter, Sonthom,
ayle, Dyke und all übingen 087 (BHT 71), 58-70
Vgl Martın Brecht, Phılıpp Jakob pener und das Wahre hristentum. In PuN (1977//1 978),

119-154
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hang konnte CS vorkommen, daß der junge den alten (orthodoxen Luther
ausgespielt wurde. uch dıe u  ärung und die 1Derale Theologıe bedienten
sıch später gelegentlıch dieses Verfahrens

Bestimmte extie Luthers erfreuten sıch besonderer Belıe!  el In erster
Linıe Ist hler die ursprünglıch In jeder Lutherbıibe enthaltene Vorrede ZU RÖ-
merbrief (1522) mıiıt den Ausführungen über den CGlauben nennen® . Der ext
beschreibt den Glauben als VON (jott ewirkt und unweılgerlıch sıttlıch frucht-
bar/, WIe 6S beispielsweise Speners Interesse entsprach, dazu als unerschütterl1-
che Gewißheit® , WIEe N Francke in seinem Bekehrungsbericht erfahren
hat? uch John Wesley Trhielt be1 der Verlesung VON Luthers Römerbriefvor-
rede Maı 738 1ın Aldersgate, London dıe Gew1ißheit der Vergebung und
Überwindung der Sünden urc Chrıistus Inwıefern 65 be1 John Wesley und auch
be1l seinem Bruder Charles (ausgelöst HTC Luthers Galaterkommentar) einer

Verbindung VON lutherischer Rechtfertigungslehre und Heılıgungsstreben
kam, wıird In der Forschung diskutiert10 .

Z/u den Lieblingsvorstellungen des Pietismus ehörte das „Teıilhaftigwerden
der göttlichen Natur:‘‘ nach der sıngulären neutestamentlichen Stelle etr 17
Strittig In dıesem Fall die Interpretation. Luther hatte sıch auf diese Stelle
durchaus bezogen, €e1 dıe Partızıpatıon als Prozeß verstanden und sıch damıt
auch weıthin durchgesetzt. DIe Orthodoxie wehrte sıch dıe VO Pıetismus
1ın diesem Zusammenhang intendierte Vergöttlıchung des Christen!!

Der Pıetismus hat immer wleder Luthers Konzeption VO allgemeınen TIe-
tertum der Getauften oder Glaubenden aufgenommen. Spener veröffentlichte
677 ‘Das Geistliche Priestertum). Vorangegangen WaIiIcen iıhm mıt Nlıchen
Schriften bereıts Joachım und Johann Vielıtz Die Intention aDel
keineswegs immer das kırchliche Amt gerichtet, aber dıe Unabhängigkeıt

JE 2-27; bes 8, Vgl Martın Schmidt, Luthers Vorrede ZU Römerbrief
1Im Pietismus. In Ders., Wiedergeburt und ensch. sammelte Studiıen ZUr Geschichte
des Pietismus. Wiıtten 1969 (AGP 299-33)
Es handelt sıch dıe gänglig gewordenen Formulierungen: ‚„„‚.Glaube ist en göttlic| werk In uns,
das uns wandelt und NEUu gebiert aQus Gott und ote! den en Adam, machet UunNns ander
Menschen VO!  —; Herzen, Mut, ınn und len en, und bringet den eılıgen e1s mıiıt sıch.
N ıst e1in ebendig, [ge]schäftig, tätig, mächtig Dıng den Glauben, das[s] unmüglıch ist,
das[s] N1IC. ohn Unterlaß solte guts wıirken“ (WA f I 6-9)
‚„„Glaube ist 1ne lebendige, [v]erwegene Zuversicht auf Gottes nade, gew1ß, das{[s] ([au-
send rüber stürbe Da her der ensch ohn Zwang willıg und lüstig wiırd, jedermann
guts thun, edermann dienen, allerley leiıden, ott 1€'| und Lob, der iıhm solche
nade erzeigt hat 1Iso das[s unmüglıich Ist, Werk VO Glauben scheıden ]4 (WA 5

11,16-22)
Vgl August Hermann Franckes Lebenslauf 11690/91] In Ders.., er'! In Auswahl Berlın
1969, 28
Vgl atrıc! Streıff, Der Methodismus bis 1784/1791 In Martın Brecht und aus eppermannHg.) Geschichte des Pıetismus. 2 Göttingen 1995, 623

11 Vgl Martın Schmuidt, Teilnahme der göttlıchen atur. In Wıedergeburt und ensch
(wıe Anm 238-298
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und Verantwortlichkeıit des christliıchen Individuums innerhalb des eigenen Le-
benskreises wurde adurch jedenfTfalls betont und bestärkt.

Bekanntlıc ist Luther über ihn selbst hınaus mıt seliner berühmten Wendung
N der Vorrede ZUT Deutschen Messe (1526) VON den besonderen Hauszusam-
menkünften derer, ‚, 5U mıiıt FErnst Christen se1n wollen‘‘12 , vielTacC für dıe plet1-
stische aC reklamıert worden. Luther meınte, für diese besondere (jeme1nn-
SChHhaitsIiorm die Leute nıcht aben, und verzichtete auf die Verwirklıchung
eıner derartıgen Veranstaltung, die mıt ıhren Sakramentsgottesdiensten und iıhrer
besonderen Kırchenzucht 1n der lat leicht Spaltungen der Gemeinde
führen können. Die Pietisten 1elten vielTaCc solche Versammlungen der ewuß-
ten Christen für möglıch und nötig. Interessant 1st In diesem usammenhang
übrıgens, daß das NCUC Gemeinschaftsprojekt Luther offensıichtlıch VON dem
schlesischen Adlıgen und späteren Spirıtualisten aspar VOonN Schwenckfel be1l
seinem Besuch 1M Dezember S25 in Wiıttenberg nahegebracht worden ist el
Wal 6S anderem die „Zukünftige Kırche" SCHANSCNH, in der 6S auch ZUT

sıttlıchen Verwirklıchung der Reformatıon kommen ollte, der Schwenckfe
sehr lag13 Im Umkreıs Schwenckfelds 1ldeten sıch später ockere Konventi-

kel, denen allerdings die für eine rößere kıiırchliche Gemeiinschaft nötıge tabılı-
tat fehlte

Miıt der Erwähnung Schwenckfelds deutet sıch bereıts d daß 65 für den Pıe-
t1Ssmus neben den führenden (jestalten noch welıtere Bezugspersonen In der Re-
formatıiıonszeıt gab, deren Verhältnis den theologischen Prinzıpıen der eiOT-
matıon TEeENNC WIe be1l den Täufern eweıls klären ist. Hıstorisch ist jedenfalls
nıcht bestreıten, daß 6S neben dem großkırchlichen Protestantismus noch eıne
oder mehrere Nebenströmungen egeben hat, dıe später auch auf kırchliche
Kreise wıieder Einfluß en Den Ansatz boten die unbestreıitbaren
Defizıite der roßkırchen z B hinsıchtlich der Verwirklıchung der Heılıgung,

der starren Bekenntnisorthodoxıie mıt iıhrer Streitsucht, der Unzu-
länglichkeit des Funktionärsapparats oder auch das Interesse bestimmten be-
sonderen Heılslehren en Schwenckfel ist Jerbe1 der Laiıentheologe Pa-
racelsus (1493/1494-1541) NENNECN, der nıcht 1U eıne alternatıve NaturwI1s-
senschaft und Medizın, sondern auch eine rigoristische verbunden mıt
chartfer irchenkritık, offerjerte und damıt In TITCAI1IC frustrierten Kreıisen gul
ankam. Es ist überraschend, WIEe welt In kiırchliche und theologısche Kreıise hın-
eın INan paracelsischem Gedankengut egegnen kann. Johann rn 1Im vlierten
der Bücher "Vom en Christentum)’ 11UT einer se1iner nehmer. AT den
Schultern VON Schwenckfe und Paracelsus steht der mıiıt dem kursächsıiıschen
Luthertum der Konkordienforme e1ImMI1C zerfallene arrer Valentin Weıigel

1 T3 Y  S
13 Vgl Martın Brecht, Martın Luther. Z Stuttgart 1986, 250 und 294



MARTIN BRECHT

(1533-1588), dessen Schriften samt denen seiner chüler en spiırıtualıstisches
Netzwerk 1ldeten In ähnlıcher Weıse, aber insgesamt wohl noch nachhaltıger
als ST und auch weılt über Deutschlan hınaus hat auch der Görtlıtzer Schuster

me (1575-1624) mıt seinen tıiefsınnıgen und sprachgewaltıigen theoso-
phıschen Schriften ewirkt. In en diesen Fällen handelt 6S sıch vielTacC
ausgesprochene Untergrundtradıitionen, die gleichwohl sehr virulent sein konn-
ten en der vorreformatorischen Mystık gab CS 1erbe1 geradezu einen e_
stantıschen welg der GnosI1s, der als olcher allerdings NUuTrT selten identifizıiıert
worden ist Aus diesem Wurzelboden stammt das ekklesi0logisc wichtige phıl-
adelphısche en ebenso WIE der spekulatıve Pıetismus. Die Ableger finden sıch
auch In den Nıederlanden, Großbritannien und schlhebliıc auch In Nordamerıka,
weshalb dieser Teıl des Pıetismus jedenfalls nıcht VETSCSSCH werden sollte

DIie führenden Gestalten des deutschen Pıetismus Wairen allerdings bemüht,
hre Kontinulntät mıiıt Luther aufzuwelsen, und leßen sıch dies auch VOonN der Or-
thodoxıe nıcht bestreıten. Hınsıchtlich Spener ist In der Forschung aller-
ings strıttig, welcher Art dieser ezug Martın Schmidt!4, nach dessen
Auffassung Spener den Spirıtualismus wieder in dıe lutherische W und
Theologıe integriert habe und für den die Wiıedergeburt mıt dem Zie] der oll-
kommenheıt die Miıtte VON Speners Theologıie ausmacht, sah In Spener „‚nıcht
ınfach Luthers Nachfolger, sondern Luthers Partner‘‘l> _ Dem hat Kurt an
widersprochen!6 , Kr verwlies e]1 auf Speners eingehende Beschäftigung mıt
Luthers Werk SOWIEe auf die rklärung Speners, da CI nächst der Schrift seine
Theologıe hauptsächliıch Luther verdanke. egen dıe Wiıttenberger Orthodoxen
habe Spener 695 seline „Aufrıichtige Übereinstimmung mıt der Augspurgischen
Konfession‘‘ erklärt. Dıie Rechtfertigung werde VonN Spener welıterhın ımputatıv
und SOMmMıIt nıcht als in die Wıedergeburt integriert verstanden, 1elmehr se1 die
Wiıedergeburt immer noch In dıe aulTfe integriert. Man wırd an zustimmen
müussen, zumal sıch CNAMI1dTISs Behauptung VonNn der zentralen tellung der Wile-
ergeburt In der Theologie Speners gemeın auch nıcht hat halten las-
SCMH

Die pletistischen Professoren in August Hermann Francke,
ihnen besonders oachım ange, strıtten dıie VONn ihnen als Pseudoortho-
dox1ie qualifizierte eologıe des Aus Wiıttenberg herkommenden Valentıin Ernst
Löscher und beanspruchten für sıch, dıe NeUe Orthodoxie repräsentieren, WCS-
halb INan dann auch sehr arau edacht W: nıcht in e1in schiefes 1G SCIA-

Martın Schmuidt, Spener und Luther. In Ders., Der Piıetismus als theologische Erscheinung.esammelte Studien ZUT Geschichte des Pıetismus, Z Öttingen 984 (AGP 20), 156-
181

15 Ebd 179
Kurt an Spener und Luther. Zum ema Rechtfertigung und Wiedergeburt. In Wolf-Dieter
Hauschild (Hg.), Luthers Wirkung, Martın Brecht Stuttgart 1992, 209-232
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ten!/ Von er relatıviert sıch das In der Gemeıinschaftsbewegung ängıge
Geschichtsbild, nach dem das Schifflein der Jünger Chriıstı während der eıt der
Reformatıon ein1germaßen freıe Fahrt gehabt habe, danach HI6 die tote O-
dox1ie mühsam habe durchkommen mUussen, DIS 1m Pıetismus wlieder freies W as-
SCT erreicht W, worauf dann In der Aufklärung Neue Schwierigkeıten begegne-
ten An der pletistischen Universıtät hatte INan zumıindest TUN für eıne
Wertschätzung des Etiketts orthodox. Spener, Francke und auch Friedrich CHrfı-
stop Oetinger konnten und wollten nıcht anders, als Luthers Kleinen Katechi1s-
INUS in ıhrer intens1vierten chrıistlıchen Unterweıisung beizubehalten S1ıe en
ihn In ihren Katechismuspredigten und -auslegungen 1D11SC erweiıtert und 1m
pletistischen Sınn interpretiert, aber der ezug ZUT lutherischen Tradıtion 1e
@1 erhalten!8 . Trst Ende des 18 Jahrhunderts wurde die pietistische
Forderung nach bıblıscher Unterweisung zeitweilıg ZUT Alternatıve gegenüber
Luthers Kleinem oder dem Heıidelberger Katechismus.

uch Zinzendorf hat auf das Fundament des utherischen Bekenntnisses Wert
gelegt, WIe seine ‘Einundzwanzıg Discurse über dıe ugspurgische Conftess1ion’
VON 1747/1 748 belegen!?. aDel Wäal 6S ihm nıcht ınfach den reichsrechtlı-
chen Schutz {un, den dıie Anerkennung der Confess10 Augustana bot Zinzen-
dorf g1ng 6S vielmehr eiıne Absıcherung des Christus-Artikels, der damals
Urc den VO radıkalen Pıetismus ZUTr ufklärung hinübergewechselten Johann
Konrad Dıppel in sel1ner soter10logıschen Funktion in rage gestellt worden WL

Der Vorgang äßt exemplarısch eLIWwAaS VON den Gemeinsamkeıten des Pıetismus
mıt dem Altprotestantısmus erkennen. Man wırd darum vorsichtig se1n mussen
miıt der Zuordnung des Piıetismus als Schwester der neuprotestantischen a_
Iung. ] Y VON ungefähr stellt sıch auf die Dauer dıe Affınıtät des Pıetismus
den äalteren TIradıtionen heraus.

Eigenartig Ist, daß die Entstehung der lutherischen Kırche In den Vereinigten
Staaten mıt das Werk des VonN dorthıin ausgesandten Heıinrich eich10T7
Mühlenberg (171 1-1787) W, der auch zeitlebens in Verbindung mıiıt dem allı-
schen Pıetismus bliehb20 Der der eigenen Identität wiıllen herausgestellte
lutherische Konfessionalısmus scheıint 65 mıt sıch gebrac aben, zumın-
dest oberflächlic VON den pletistischen Wurzeln kaum mehr erkennbar
oder bewußt ist

Vgl Martın Brecht, August ermann Francke und der Hallısche Piıetismus. In Martın Brecht
und aus eppermann (wıe Anm 10), { 7=:5173

18 Vgl exemplarısch Martın Schmidt, Katechismuspredigten, 1n Wiıedergeburt und
ensch (wıe Anm 1 AA
Vgl Martın Schmuidt, Zinzendorf und dıe Confess10 ugustana. In Der Pıetismus als eolog1-
sche Erscheinung (wıe Anm. 14), 284-307
Vgl James ChaarT, Mühlenberg, Heıinrich eIchIlorT. In TRE 23 388_-3073
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en den durchgehaltenen Bezügen des Pıetismus ZUT reformatorischen
Iradıtion g1bt 65 allerdings auch Tuche und Ablösungen. SO gng beispiels-
welse der württembergische Prälat Johann Reinhard edinger (1664-1704) vVvon
Luthers Bıbelübersetzung ab, während Francke wen1g später auftf ein derar-
tıges Unternehmen verzichtete und die Bıbeln In der Cansteinschen Bıbelanstalt
In der überkommenen Übersetzung herausbrachte. Ebenso tellte edinger dem
(Brenzschen) Katechismus das (bıblısche Spruchbuch ZUT Seıite Er ehörte
schheblic auch denen, dıe dıe ec der Rechtgläubigkeıt weıt usdehn-
(eN; dal3 darunter auch noch heterodoxe Auffassungen Unterschlupf finden
konnten.

Im IC: auf das 19 Jahrhunder: selen lediglıch ein1ge Beobachtungen fest-
gehalten.

Die Erweckungsbewegung kann einer neuerlıchen Konfessionalisierung
führen, W1IEe sıch den kırchenpolıitisch VOT em in Preußen bedrängten 3
theranern oder Wılhelm Löhe ze1gt. mgeke macht das eispie ürttem-
berg euUıc daß dıe Erweckungsbewegung das Aufkommen eines Konfess10-
nalısmus auch erfolgreic verhindern konnte.

D) An Württemberg Läßt sıch ferner zeigen, daß dıe Publızısti der rwek-
kungsbewegung eiıne eigene Vätertradıtion, In diesem dıe der
“Schwabenväter’ aufbaut, denen nıcht die Reformatoren, sondern die gan-
gigen pletistischen Autoren AQus dem an: gemeınt Sind. Dies kann sıch mıt
einer eigenen Anekdoten- und Legendenbildung verbinden. Sekundär kann dann
In das bereıits tabıle und eshalb auch verpflichtende Geschichtsbild auch dıie
Reformatıon wlieder einbezogen werden, WIEe c 1im 1te eines 946 1m Aultrag
des württembergischen Kırchengeschichtsvereins veröffentlichten Aufsatzbandes
ZU Vorschein kommt ‘Aus dem anı VON Brenz und Bengel’. (janz auf die-
M opl B Linıe gab Heıinrich Hermelınk selner eschichte der Evangelıschen in
Württemberg VonNn der Reformation DIS ZUuT Gegenwart’ (Tübıngen den
zudem noch archaısıerenden Untertite]l °Das e1ic (Gjottes ın Wırtemberg’. Wahr-
scheıinlich lassen sıch auch In anderen Regionen derartıge Beschlagnahmungen
für die pletistische Geschichte ausmachen.

E1ıgene Aufmerksamkeit verdient der Beıtrag der piletistischen Publıizisti
und Verlage be1 der Herausbildung eines den Pıetismus samt der Reformatıon
oder ohne S1e berücksichtigenden Geschichtsbildes elche Tendenzen hiıerbei in
welcher Werk Warcen, noch SCHAUCICI Erforschung.

Hınsichtlich der Kirchenpolitik muß INan dıe Koalıtionen der konfessiona-
lıstische WI1IEe pletistische Grupplerungen umfassenden °Posıtiven’ gegenüber den
‘Lıberalen 1mM 1C en In Württemberg wurde Urc die Posıitiven 919 dıie
Bindung die Bekenntnisse der Reformatıon In der Kırchenverfassung urch-
gesetzt mgekehrt verdächtigte TeCc Rıtschl Von einer lıberalen Posıtion AUus
den Pıetismus der erkKun Adus dem vorreformatorischen Katholizismus.
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Instruktiv müßte se1n, WIe sıch in den Geschichtsauffassungen der Freıikir-
chen, also z.B der Mennoniten, Methodisten oder Herrnhuter, das Verhältnis ZUT

Reformatıon arste sofern eine derartige Konzeption ein1igermaßen 1Tieren-
ziert bereıts entwickelt ist

Insgesamt lassen bereıts dıe berührten hıstorıschen Materıalıen erkennen, WIeE
bewegt oder dramatısch sıch das Verhältnıis des Pıetismus ZUT reformator1-
schen Tradıtion arste Man egegnet tiefer Bındung ebenso WIe unbekümmer-
ter Freıiheit oder M4 Gleichgültigkeıt, partieller Diıstanz und partieller Inan-
spruchnahme. €e1 macht sıch das, W ädas als essentiell für Glauben und TÖm-
migkeıt gılt WwIe das Schriftverständnıis, dıe Rechtfertigungslehre, dıe dıe
Pneumatologıe, das Kırchenverständnıis oder dıe Eschatologie, als einflußreich
und mıtgestaltend für das Geschichtsbild emerT. Man trıfft auf viel (Gemeınn-

allerdings möglıcherweise auch spezıfısch Akzentulertes und somıt auch
gegenseılt1g Provozilerendes. Gerade aber sıch dıe unverzıchtbare welıter-
gehende Interpretation des reformatorischen es fort



Dietmar uütz

Ist die Selbstbezeichnung ‚„Gemeinde nach dem Neuen Testa-
ment“‘*‘ eın In wels auf den reformatorischen Charakter der
deutschen Baptistengemeinden?*

COAA Ü ‘?argestellt in T aufdiskussionen Jüngeren Datums

Kıinleitung
Der Theologıe TO meılınes Erachtens 1Ur eine ela daß s1e VOT lauter egel-
sterung für Gedankenspiele den Kontakt ZUT Wiırkliıchkeit verlıert. Wıe kann S1Ie
sıch davor schützen? Vıelleicht adurch, dal S$1e sıch beständıg VOT ugen hält,
W dads ıhr IThema se1in hat, ämlıch die konkrete Welt, die konkreten Menschen
und der onkrete Gjott aDel el konkret nıcht ınfach „diese da'“ oder „der
da‚'“ Konkret ist „MIr  66 adurch, daß 6S mıt „me1ınem““ en tun hat,
nıcht ınfach mıt dem en ‚„n sıch‘‘. Nur da, die inge „mıit MIr  66 ZUSallll-

mengewachsen sınd (lat zusammenWwachsen), S1e sıch mıt
„meı1ner‘ Exıistenz verbunden aben, da sınd Ss1e „Konkret‘“ und „verbindlıch‘"“,
und ich höre auf, VO tatsächlichen en „abstrahıeren‘“‘. ıne abstrakte
eologıe ist unwirklıch und für das en irrelevant.

Nun en S1e bereıts gemerkt, ich dieses Gefahrenschild VOT MIr selbst
aufgestellt habe, denn ein Vortrag einem ema WI1Ie dem obıgen könnte in der
Tat der Versuchung ZU Spielen scheıtern. 15 dal3 Spielen etiwa schädlıch
ware, nıcht 6S 1n der „ernsthaften‘“‘ Wissensc fehl Platze wäre, ne1n, 6S
fördert UT das Vergessen der mgebung, der Umwelt, der Mıtmenschen. Der
vereinsamte und vertrottelte „Professor‘“‘ 1mM Elfenbeinturm seiner Abstraktionen
ist Ja nıcht uUumsonst seIt Jahrtausenden das Spottbild der „Wiıssenschaft‘‘. ich
1NUN meınen eigenen Warnschildern werde gehorsam se1n können, das dürfen Sıe

Ende me1ıner Ausführungen beurteilen.
Dergestalt vorbereıtet, begınne ich also zunächst mıt der rage

elche onkretfte edeutung hat die Themafrage?
aC 6S einen Unterschied, ob INan S1e mıt einem kurzen F einem FEIN oder
einem langgezogenen JAIN beantwortet? Ich meıne schon. Denn dıe Testfrage
der praktischen Konsequenzen, also „whether it really makes dıfference““, häu-
1ger gestellt, gäbe uns eine Chance, echte TODIeEemMe VON Scheinproblemen
unterscheıden. Da sıch die heutige Christenheit weltweit fast ausschließlic mıit
Scheinproblemen befaßt, deren Lösungen nırgends auf der Welt irgendeine prak-

Leıicht bearbeitete Fassung eines ortrages, gehalten auf der Jahrestagung des „Vereıns ZUr
örderung der Erforschung freikirchlicher Geschichte und Theologıie” VEIGT) In Münster

Aprıl 1996



SC NACH DE STITAMEN!I“

tische Auswirkung haben! nımmt INan S1e immer weni1ger Iso Ich be-
haupte, dıe rage, ob sıch deutsche Baptistengemeinden ec als
„reformatorische‘“ bezeichnen dürfen, ist es andere als eın Scheinproblem. Es
ist eın emıminent praktısches Problem und ZW al in dreifacher Hınsıcht: Reformato-
rische (Gjemeılnden en „Reformatıon hınter Sich‘. S1e spuren eıne egenwärtige
Identität, und Ss1e ersehnen eine geme1insame Zukunft
A „Reformatorische‘‘ Gemeinden en „Reformation‘‘ hinter sich
Reformatıon „hınter siıch‘‘ en el noch längst nıcht, seine Wurzeln in der
Reformatıiıonszeit en Die Selbsttäuschung, dal Vereidigung auf Bekennt-
nısse der Reformationszeıit eıne Kırche einer „.reformatorıschen‘“ mache, kann
selbst große und bedeutende Kırchen In eiıne Sackgasse der Evolution führen
Bereiıts 1im Jahrhundert der Reformatıon mußte diesem Mißverständnis mıt der
Formel „ecclesia SCINDCI reformanda est  06 gewehrt werden: Nur die TC ist
„reformatorisch“‘, die sıch selbst als beständıg reformierende begriffen hat, die
äglıch nach der ersten der 95 Thesen Luthers ebt das en der
Gläubigen eın Bußetun se1in sollte  c

Weiterhıin aben 1Ur solche Kırchen die Reformatıon „hınter SICH.. die Urc
eine reformatorische Krise hıindurchgegangen SInd, DZW immer wıieder h1IN-
durchgehen. Ich hıer NUT dıie Krıisen des Schriftverständnisses., der Ex1-
stenzbegründung und der KırchenautoriIität. In der reformatorıschen Formelspra-
che heıißen dıe ntworten auf diese Krisen: sola scriıptura, sola fide Solus Chrt-
SIUS Wır werden später noch sehen, WIE diese Formeln gew1ssenhaftester ualı-
{1zıerung edürfen, nıcht schnurstracks in einen Fundamentalısmus hine1nzu-
führen Iso Allein In der Berufung auf tatsachlıc. rliehte Reformation en
„reformatorische Gemeinden‘“ hre rechtmäßhige Identität, selbst enn SLE
45() erst 750 oder re alt eın sollten.

„Reformatorische‘“‘ Gemeinden spüren eine gegenwärtige Identität
Da heutzutage alle Welt VON Identität und iıhren Krisen spricht, wırd 6S gul se1in,
dem Begrıff eın wen1g auf den Leıb rücken. Am hilfreichsten erschıen MIr
olgende Formulıierung:

Ich en z.B iın dıie ıtzıgen ebatten arüber, ob dıe Entrückung VOT der ach der „großen
Irübsa|l omMm ! Ich en| uch dıe fIruchtlosen Streiterelien Der ngel, Dämonen,
„„wirksames“ und die Termine für dıe Wiıederkun: su Da diese Dıskussionen VOTI-
wiegend 1im evangelıkalen Raum ihren atz aben, selen die Nicht-Evangelıkalen ihre e1ge-
NCN jahrhundertealten Querelen erinnert, die Trinitätslehre, die 1qgultät Christı, das 1l10que
des eılıgen Geıistes, dıe Transsubstantiation in der Eucharıiıstie und iwa dıe rage, Was
enn NUun In, UrC| bel der auilife eiINneEs Menschen Von Gott her geschieht. Außer
den UrC| diese theologischen Streitpunkte hervorgerufenen Kırchenspaltungen vermutlıch
eın eINZIgES dieser Themen ıne praktische Auswiırkung auf das en der Glaubenden und ih-
ICT Gemeininden.
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„Der Satz VON der Identität Jat princıpium Ldentitatis), ausgedrückt Urc
dıe Formel „A ist A“ meınt me1lstens dıe orderung, mıt gleichen amen nıcht
verschliedene egriffe bezeichnen‘‘2

Es geht also einen Namensschutz. Nur WENN ich we1ß, Was

„reformatorısch““ ist, kann ich miıch in Friıeden damıt identifizıieren (gleıchma-
en oder davon dıstanzleren. Eın vielsinnıger (äquıvoker eDrauc VO  —;

E12gennamen ingegen, kann ogrößte Verwiırrung stiften. SO hat 7 B dıe unklare
Begri  ichkeıt der Bezeichnung „evangelıka den deutschen Evangelıkalısmus
1n eine Identitätskrise gestürzt. Ahnlich erging 65 auch dem Wort
„reformatorısch‘‘. Der undeutliche eDrauc des egriffs konnte z.B dazu füh-
IecnNn, dal3 S: bIs heute auf den Bereich des .„Protestantismus‘‘ eingeschränkt 1©
Was me1ıner Meınung nach ungerechtfertigt ist>

Wiırd ingegen „reformatorıisch‘‘ als dıe Herzenssache der Reformatoren de-
finıert, dıie alle verbindet, dıe Urc das Wort (‚Jottes Adus iıhrer „reformatorıischen
Krıise““ herausgeführt wurden, dann zeıgt sıch alsoDa. e1in 1ıdentitätsfördernder

des Begrıffes. „Reformatıion““ kann dann zusammenfTführen, Was Urc
aushnone Mauern und klaffende Gräben se1n scheımnt. Das Gespür
afür, und das Staunen darüber, dal (Gjott redet, eredet hat und reden wIırd, VOCI-
eınt er Gegensätze. „Reformatıon heute‘‘ ist dıe Antwort auf dıie alte
rage, „„Was denn 1UN eigentlıch das Christliıche Christen se1‘‘4 In se1ner
denkwürdıigen Schrift „Reformatıon heute‘‘ chrıeb darum Carl Heınz Ratschow
1967

„Wır me1linen auch, gehe 1U das Christliıche, und N1IC: das Lutheri1-
sche, WEeNN die Botschaft des Evangelıiums geht.DIETMAR LÜTZ  „Der Satz von der Identität (lat.: principium identitatis), ausgedrückt durch  die Formel „A ist A“ meint meistens die Forderung, mit gleichen Namen nicht  verschiedene Begriffe zu bezeichnen‘2 .  Es geht also um einen Namensschutz.  Nur wenn  ich weiß, was  „reformatorisch“ ist, kann ich mich in Frieden damit identifizieren (gleichma-  chen) oder davon distanzieren. Ein vielsinniger (äquivoker) Gebrauch von  Eigennamen hingegen, kann größte Verwirrung stiften. So hat z.B. die unklare  Begrifflichkeit der Bezeichnung „evangelikal‘“ den deutschen Evangelikalismus  in eine ernste Identitätskrise gestürzt. Ähnlich erging es auch dem Wort  „reformatorisch‘. Der undeutliche Gebrauch des Begriffs konnte z.B. dazu füh-  ren, daß er bis heute auf den Bereich des „Protestantismus“‘ eingeschränkt blieb,  was meiner Meinung nach ungerechtfertigt ist3 .  Wird hingegen „reformatorisch‘‘ als die Herzenssache der Reformatoren de-  finiert, die alle verbindet, die durch das Wort Gottes aus ihrer „reformatorischen  Krise‘“ herausgeführt wurden, dann zeigt sich alsobald ein identitätsfördernder  Effekt des Begriffes. „Reformation‘“ kann dann zusammenführen, was durch  haushohe Mauern und klaffende Gräben getrennt zu sein scheint. Das Gespür  dafür, und das Staunen darüber, daß Gott redet, geredet hat und reden wird, ver-  eint trotz aller Gegensätze. „Reformation heute‘“ ist die Antwort auf die alte  Frage, „was denn nun eigentlich das Christliche am Christen sei‘“4. In seiner  denkwürdigen Schrift „Reformation heute‘“ schrieb darum Carl Heinz Ratschow  1967  „Wir meinen auch, es gehe stets nur um das Christliche, und nicht um das Lutheri-  sche, wenn es um die Botschaft des Evangeliums geht. ... Wenn wir von der Refor-  mation reden, so reden wir von dieser Botschaft des Evangeliums als Wort Gottes.  Reden wir von dieser Botschaft, so reden wir nicht von etwas gewesenem, sondern  von dem, was uns heute angeht‘> .  Also: „Reformatorische‘“ Gemeinden spüren eine aktuelle Gemeinsamkeit mit  allen Kirchen, die Reformation „hinter sich“ haben und heute das Christliche an  den Christen in der Botschaft des Evangeliums als Wort Gottes suchen.  2.3 „Reformatorische‘“ Gemeinden ersehnen eine gemeinsame Zukunft  Reformation — wenn sie echt ist — sucht nie das Eigene, nie die gereinigte Son-  derexistenz, niemals auch das Neue, sondern lebt aus der erfahrenen Erneuerung  in die noch zu reformierende Zukunft hinein. In der Sehnsucht auf die noch aus-  stehende Reformation werden aber zwei schmerzende Wunden als ständige Be-  gleiter erfahren: die offenbar ausstehende und ausbleibende Herrschaft Gottes  Johannes Hoffmeister, Wörterbuch der philosophischen Begriffe. Hamburg, 1955, Art.  „identisch“, S. 318.  Diese Behauptung bedürfte einer umfangreicheren Darstellung als es das Thema und der Anlaß  hier erlauben. Die folgenden Ausführungen sollen nur Schritte in die Richtung andeuten,  Carl Heinz Ratschow, Reformation heute, Gütersloh 1997, S. 10.  Ebd. S. 11,  nWenn WITr VON der Refor-
matıon reden, reden WIT VOon dieser Botschaft des Evangeliums als Wort Gottes
en WIT VON dieser Botschaft, reden WIT nıcht VO  —_ ei{was SCWESCNHNECH, sondern
VON dem, Was uns heute angeht‘> .
Iso „Reformatorische“ Gemeinden spuren InNe Aaktuelle (Gemeinsamkeit mit

en Kirchen, die Reformation „ hinter sich“ en Un heute das Christliche
den Christen In der OLSCHAA; des Evangeliums als Wort Gottes suchen.
23 „Reformatorische‘‘ Gemeinden ersehnen eine gemeinsame Zukunft
Reformatıon WEeNN S1e echt ist sucht nıe das Eigene; nıe die gereinigte SOnNn-
derex1istenz, nıemals auch das Neue, sondern ebt aus der erfahrenen Erneuerung
in dıe noch reformilerende Zukunft hıneıln. In der Sehnsucht auf dıe noch aus-
stehende Reformatıon werden aber ZWwel schmerzende unden als ständiıge Be-
leıter erfahren: die Ifenbar ausstehende und ausbleibende Herrschaft (Gottes

Johannes Hoffmeister, Wörterbuch der philosophischen egriffe. Hamburg, 1955.
„1dentisch“, 318
Diese Behauptung bedürifte einer umfangreicheren Darstellung als das ema und der nla:
ler erlauben. DIie folgenden Ausführungen sollen ANUTr Schritte In die Richtung andeuten.
Carl Heınz atschow, Reformation eute, Gütersloh 1997,
Ebd 1E
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und das Irauma, VON der eigenen AMutter: verstoßen worden sein© . IDarum
nthält dıe Bıtte „Deın e1icClc komme!‘‘ immer auch das Heılung der
zerstrıttenen Famlılıe (jottes. olglıch: Reformations-Gemeinden sınd allein annn

„reformatorisch “, wenn S1IE die Irennung Un Gespaltenheit der Christenheit mit
Schmerzen rleben und für hAhre Versöhnung heten UNMi arbeiten.

Es dürfte inzwischen klar geworden se1nN, In welcher Weise ich die Titelfrage
als eine emıinent praktische mıt höchst realen Konsequenzen verstanden wI1issen
wıll WOo 6S Fragen der Existenzberechtigung geht, hört normalerweıse das
Spielen auf! Nun lauben Sıe aber bıtte nıcht, Urc meıne selbstkonstrulerte
Definıition dessen, W as „reformatorisch‘‘ se1n soll, ware die rage nach dem
formatorıischen arakter deutscher Baptistengemeinden bereıits DOSIÜLV be-
antworten und damıiıt erledigt. Be1 oberflächlıcher Betrachtung Mag das angehen.
Be1 näherem Hınsehen jedoch zeigen sıch mMIr, einem Baptısten, robleme, dıe in
den folgenden Überlegungen genauestens analysıert se1n wollen In gleicher
Weise rage ich aber, ob etwa die traditionsreichen „Reformationskırchen“ dıie-
N  = en Nspruc werden enuüugen können. SIıe en recht Die Antwort
steht und mıt der Definıtion des Begriffes „reformatorisch‘‘. Da ich jedoch
kaum davon ausgehen darf, eiıne allseıtıg befriedigende und rundum akzeptierte
Füllung dieses termınus technıcus finden, habe ich beschlossen „Selbst ist der
Mann!*‘ Damlıuıt übernehme ich auch dıe Verantwortung für meıne Antworten Die
ahnrhe1ı g1bt 6S me1ılner Ansıcht nach hnehın nıcht, und gäbe 68 SIe: WIT würden
denen, dıe sS1e esehen en vorgeben, doch niıcht lauben.

Im Wiıssen diese Begrenzung also j1eg meıne Freiheıit Was ich
will, und Ihre Freıiheit, me1ıne Ausführungen In den Bereich der ıchtung
verwelsen. Da ich aber glaube, daß SIiCHh Wahrheıiten nıcht Urce Bewelse, SON-

dern aft der ıhnen innewohnenden Überzeugungsmacht fortpflanzen, wırd
geme1iınsames Unternehmen iın jedem nıcht vergeblich seIn. och

einmal dıe rage Was ist „reformatorisch“”” Antwort: Christlıche Gemeılnden
sınd „reformatorisch‘”,

WEeNN s1e Urc das Evangelıum VON Jesus Christus AaUuUs den
„reformatorischen Krisen“ des Wort-, Exı1istenz- und Autorı1tätspro-
ems herausgeführt worden sınd,
WeNnNn s1e 1n diesem Evangelıum das Christliıche Christsein gefun-
den aben und

Vgl das Lied der Böhmischen er VonNn 1544 .„„Lob! ott getrost mıit S5inge! Dort el
„„‚Kann und INa uch verlassen eın utter Je ıhr Kınd"‘“ Ist 6S Übernnterpretation, WEeNnNn IMNan aus
dıeser Zeıle dıe Irauer einer chrıistliıchen Gemeiıiunde ber ıhr Verstoßenwerden UrC ihre
"Mutterkirche" heraushört? Und ist in der L.ınıe dieser Deutung N1IC. vielleicht uch der Grund
dafür finden, WaTUuIl Baptisten ihrer Mutter”, der Evangelıschen Kirche, in einem Hi
Sspannteren Verhältnis en als ihrer "Großmutter  v  9 der Römischen Kırche?
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WEeNN S1e „Reformatıon“ als Weg ZUT Versöhnung chrıstliıcher egen-
satze verstehen/

‚„„‚Gemeinde ach dem Neuen JT estament“‘‘
Ich we1ß nıcht mehr, mich VOLT einigen en auf die Spur der Formel
„„Gemeinde nach dem Neuen estament  .. seizte Irgendetwas der Selbstver-
ständlichkeit iıhres Gebrauches In me1ıner mgebung muß mich gestört oder BO-
argert aben Jedenfalls ergal sıch be1 näherem Hınsehen, welche CeNOTINE Be-
deutung das kleine Wörtchen ANAaCH. (griech ata für die Auslegung des Neuen
Testamentes Hıer ist nıcht der (L darüber referleren, obwohl welıter

das Wichtigste doch mıtgeteılt werden WITd. Jedenfalls mMIr schon VOT

langer eıt auIgefTallen: Deutsche Baptısten wollen „Gemeıinde nach dem Neuen
Testament‘  66 sein! Was meılnten s1e ohl damıt, Iragte ich mich. Und welter: War
dies eigentlıch eine gelungene und zukunftsträchtige Weıse, sıch selbst defi-
nıeren?
3.1 Fine baptistische Selbstbezeichnung
Ich we1lß3 nıcht, der rsprung der Floske]l „Gemeıinde nach dem Neuen le-
stament‘“ finden ist. iıne flüchtige Durchsicht baptistischer, weıterer
freikırchlicher und reformatorischer en SOWIeEe eine ebenso üchtige
Umfrage be1 meılnen Fachkollegen rachte keine Sicherheit® Zur eıt vermute
ich folgendes:

Die Phrase ist baptıstiıschen Ursprungs und Gebrauchs:
S1e entstand erst in UuUNsSseCeICIN Jahrhundert;
S1e wurde Urc den 1fe des Buches, „Gemeinde nach dem Neuen
Testament“, Von Johannes Schneıider, dem damalıgen baptıstıschen
Neutestamentler der Berliner Humboldt-Unıiversıtät, 039 eprägt;
S1e ist In den etzten Jahren iImmer mehr ZUT formelhaften, halboffiziel-
len Selbstdefinition deutscher Baptısten geworden.

Die 1eT VO!  ne Definition Von „reformatorıisch“ Ist zugegebenermaßen unubDlıc| Es
z B nahegelegen, „reformatorıisch" entweder inhaltlıch als im Eınklang mıt den Bekenntnis-
schrıften lutherischer, reformierter der anglıkaniıscher Tradıtion bestimmen der als wen1g-

Adus der Reformationszeit tammend Derartige Definitionen en allerdings den achteıl,
daß s1ie den ten Streit das rechtmäßige Erbe der Reformatıon vVon elebten, SIC
vermutlich den gesamten Flügel der „radıkalen Reformatıon“ Täufer, etc.) ausschlössen und
daß s1e dennoch den NsSCHIL heute 1Ur ur Wiederbelebung des Vergangenen uchten
Ich habe mich dieser „unhıstorischen“ Umschreibung ‚„‚kata pneuma“ entschlossen, Re-
formatıon In iıhrem Wesen darzustellen und N1IC UrC Hıstorisierung das tische otent]:
des „Reformatorischen“‘ verlieren.
Gesucht ich uch ach nıcht-deutschsprachlichen Äquivalenten WIe „ecclesia secundum

testamentum“, „Eglise selon le OUVEAaU estament'  er und „Church accordıng the New
Testamen bisher erfolglos. Daß die reformierten Kırchen dıe Selbstbezeichnung „reformıiert
ach Gottes W ort‘ tragen, sagt ebensowenig ber den Ursprung uUuNSeCeIer Formel WIE die atsa-
che, bereits Paulus mehrfach „KOLO T  Q YPOAOAO““(“nach den [heilıgen] Chrıften") fOr-
melhaft benutzt onach WIT suchen, ist tatsächlıc die originale Formulierung „Gemeıinde ach
dem Neuen Testamen:
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DIie urzel dieser Formel würde allerdings wen1g Erhellendes ihrem heu-
tigen eDrauc beıtragen. arum soll dieser Stelle eın Blumenstrauß VON

Zıtaten stehen, der zunächst NUuTr andeuten wiıll, mıt welcher Selbstverständlıiıch-
keit deutsche Baptisten sıch in den etzten Jahren mıt diıeser Formel selbst def1-
nı]ıerten:

„Evangelisch-Freikirchliche Gemeinden wollen betontermaßen Gemeinde nach dem
Neuen Testament sein‘®” (1986)
‚‚Gemeinsam bilden S16 ISC die Evangelisch-Freikirchlichen Gemeinden| den und
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden, sind in diesem lebendigen und vielfältigen
Organısmus mıit anderen auf dem Weg ihrem Idealbild, das ‘Geme1ninde
ach dem Neuen Testament‘’ heißt‘‘10 (1992)
„Eın bıißchen gehört ZU Selbstverständnis VON Brüdergemeinden und Baptısten,
et{waAas Besonderes se1InN. Nıcht Kırche wollen s1e sein aber ‘Geme1inde nach dem
Neuen Testament'. 1 jeber lebendiger Organ1ısmus als bloße Organıisatıion. loß keine

Dogmatiker, aIiur Jjede Baptist e1in Missionar’‘!1

(Unter der Überschrift „Gemeinde ach dem Neuen Testament‘“ S{E| weiterhin fol-
gendes:) „„Das neutestamentlıche Zeugn1s VvVon der Gemeinde Jesu Christı ist dıie Her-
ausforderung, dıe ZUT Gründung unserer Gemeindebwegungen 1m Jahrhundert
geführt hat. An ıhm en WIT uns orientieren, WeNnNn WIT nach der Berechtigung
uUuNnNseIeT Gemeindebewegung oder nach der Gestaltung des Gemeindelebens iragen.
enn die Daseinsberechtigung einer Kırche 1äßt sich nıcht mıt ihrer Tradıtion oder
der Abgrenzung Von anderen christlichen Gemeinschaften begründen‘‘!2.
Der Baptısmus ist keine Tauf-, sondern ine Gemeindebewegung. rst Au der Kon-
SCQUCNZ, Geme1inde ach dem bılden wollen, erg1ıbt sıch Lehre und PraxI1is der
Glaubenstaufe‘‘13
Bevor WIT unNns die Einzelbeobächtung dieses Blumenstraußes begeben, se1

eine Bemerkung gestattet. Die selbstverständlıche und großzügıge Einvernahme
der sogenannten „Brüdergemeıinden“ dıie Formel „„Gemeıinde nach dem
Neuen Testament“‘ edurite vermutlıch kritischer Reflex1ion. WAar bılden ihre
Gemeinden einen vgewichtigen WENN auch zahlenmäßılg geringeren Teıl des
Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Gemeıinden, aber ihrem Selbstverständnıiıs
nach empfinden s1e sıch doch stärker als „Versammlungen“ denn als Gemeinden
oder - als Kırchen Ich zıtiere aus einer lexikalısche „Selbstdarstellung”:

Günter Lorenz, Dıie Evangelisch-Freikirchlichen Gemeıinden. Geschichte und Gegenwart. Berlin
19806,
OTrWO| olfgang Lorenz, er Zeschky. In Der Bund Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden. Eıne Selbstdarstellung. Wuppertal/Kassel, 1992, F} Im folgenden zıtiert als
„Selbstdarstellung‘‘.

11 Verfasserangabe, Selbstdarstellung,
Verf:; Selbstdarstellung, 114

WIN ran „Baptismus/Baptisten‘”. In (1992) 1/4

15



DIETITMAR LÜN.7Z

„Beıde Zweige der Brüderbewegung‘“‘ ISC „geschlossene‘ und „offene‘“ Brüder| VOCI-
tanden sıch N1IC. als CUu«CcC Freikiırchen 1mM institutionellen Sinne, sondern hre Glieder
betrachteten sıch als Chrıisten, die sıch einfach gemä Mt 18,20 1im Namen Jesu VCI-

sammeln‘‘14
SIıe werden darum Verständnıiıs aliur aben, daß ich In meıne Überlegungen

alleın dıe deutschen Baptıstengemeinden einbezogen habe und weder dıe
‚„‚Brüder‘ stillschweıgen! mıtgemeınt habe noch WIe allgemeın übliıch die
„Schwestern‘‘.

Was also sınd die ausgesprochenen und unausgesprochenen nhalte der For-
mel „Gemeıinde nach dem Neuen Testament‘‘?

Sıe begründet dıe baptıstische Bestrebung, kırchlich-gemeindliche
E1ıgenarten direkt AUus dem euen Testament herzuleıten.
Sıe benutzt das Wort „Geme1inde‘‘ als Kontrastbegriff „Kirche.
Sıe wıird weıtgehend Nalv und unreflektiert als stolze Selbstbezeich-
NUuNng verwendet.
Sıe wıird bewußt in Ansplelung auf eine Verwandtschaft K reforma-
torıschen „sola scr1ıptura” gebraucht.
Sıe bezeichnet be1l vorsichtigen Schreıibern eıne noch nıcht CI -

reichte Wiırklıchkeit, eın Zıel, e1in „JIdeal
„Habent SUa fata formulae‘‘ (Formeln aben ihre Schicksale könnte Inan ın

Abänderung eines bekannten Sprichwortes Formeln en auch ihre
aC und heißen nıcht uUumsonst S1e formen, auch als „Förmchen‘“> . Zwar
en n1emand AaDel rges, wohl eher Sandkastenspiele, aber INan
unterschätze nıcht dıe prägende Kraft VON „Formulıerungen‘‘! Die Gewalt der
(genetischer) Vor-Prägung se1 einem nıcht-baptistischen e1ıspie demon-
striert.

Eıne Iutherische Variante
Im VE  Cn Jahr veröffentlichte der übınger Neutestamentler Peter uhl-
macher einen Vortrag mıt dem 1ıte] „Kirche nach dem Neuen Testament‘16
Sein Vortrag „berührt eın Dılemma, das die großen (Volks-)Kıirchen (im
deutschsprachigen aum se1it ihren nfängen begleıtet und nunmehr der
schweren Krise eführt hat, In der S1e sıch eiIinde  C6

„Im 1C auf das Neue Testament und die ersten dre1 Jahrhunderte der Kirchenge-
sSschıchte könnte [anl ACN, die Kırche solle wieder werden, Was s1e ursprünglıch
W A}  — dıe VON einer Minderheit glaubender enschen getragene, VOonN Jesus Christus
Zeugni1s ablegende geistlıche ‘Kontrastgesellschaft’. ber dies ist es andere als

Gerhard ordy, „Versammlung, Christliche“, in 3 2087
15 „Formula” ist das lateinısche Dıminutiv Von ‚„‚forma“‘, 1Iso kleine Gestalt, der ben

„Frörmchen‘“.
In Theologische eıträge (1995). 301-325 Seiıtenangaben Von Zıtaten 1Im Text
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einfach, e1l der Weg, den S1e mittlerweile als Staats- und Volkskirche Ist,
die Kirche mehr oder weniger unfähıig gemacht hat, den rsprüngen zurückzukeh-
ICN und wirklıch das se1N, Was s1e se1in soll und ihrem Bekenntnis nach uch se1in
111 Kıirche, die sıch ganz dem (GGotteswort der Heıiligen Schrift verdankt und für
nıchts anderes in der Welt da ist als ZUT Bezeugung der Christusherrschaft‘‘

Bıtte, halten Sıe vorläufiges baptıstisches Frohlocken über Stuhlmachers
Außerungen noch eınen Augenblick zurück. Er sagt ämlıch welter‘: „In den
Freikirchen steht 65 mıt Nledem etwas) anders, obgleıic auch hler Krisensym-
m und theologische Desorientierung beklagt werden‘‘. (30271°) Um Abhıiulfe

dıeschaffen, schlägt Stuhlmacher VOIL, ‚„ VOIN evangelıschen Standpunkt AUuUs

nötıge Orientierung in der ıbel suchen und auch dıe abstabe für kırchliches
Handeln VON ihr her entwıckeln“ Darum rag C: in eiıner längeren Un-
tersuchung „nach der Kırche 1mM euen Testament“‘(304) Wır wollen ıhm autf
diesem Wege nıcht folgen, sondern NUTr einıgen Ergebnisse und Folgerungen
auschen: Da ist dıe rage, OD nicht die Hausgemeinde dıie eigentlich dauer-
hafte, christentumsspezifische sozliale Lebensform arstellt (312): Dann e1
DaS endzeitliche Gottesvolk, dessen ırdısche Vorhut die Gemeinde Jesu Christi
ST esteht a[aus en und Heiden Un darf Israel niemals aAUS seinem MISSLO0NnS-
horizont und seiner Endzeithoffnung ausklammern‘ (315). Kr betont weıterhın dıe
„  FE  a der Kirche schon in neutestamentlıcher eıit'  66 und daß dıe Christen
„1N Lehrfragen immer wlieder verschiedener Meınung Walen und hart die
ahrhneı des Evangelıums haben ‘‘ (320). Schließlic meınt CI das
Neue Testament gebe „UNs weder eın festes odell VON der einen Kırche nach
dem euen Testament 1! ] dıe Hand, noch das C dıe mıblıche
(großkirchliche Sıtuation der Gegenwart Urc Hınwels auf dıe schon in e-
stamentlicher eıt ıchtbar werdenden aubens- und Lebensprobleme der
Christen rechtfertigen‘ (321). In er Schärtfe verureiılt E den „„Abstand, der
zwıschen dem Neuen estamen und den heutigen Volkskıirchen besteht‘"(  Z

„‚Denn angesichts der Dıskrepanz VO  —_ Kirchenleben und Schriftprinz1ıp stellt sıch
ausweichlıich dıe rage, ob das, W as in UNsSCICMN volkskirchlich strukturierten Lan
deskirchen gegenwärtig unter Kırche, Glaube und Bekenntnis, Evangelıum, 'Faufe,;,
Abendmahl, Wılle Gottes uUuSW verstanden und gelehrt wird, überhaupt noch miıt dem
Zeugni1s der Heılıgen Schrift übereinstimmt der nıcht denselben Abstand VON ıhm
aufwelst W1e dıe kirchliche (Un-)Ordnung' “ (ebd.).
Angesiıchts olcher Worte könnte ich mMIr den Rest des Vortrages SDaIch und

Stuhlmacher als unverdächtigen nıcht-baptistischen Kronzeugen präsentieren.
Wırd hıer nıcht ın bester Weıise vorgetragen, Baptısten seıt langem als ,lhl'“
Verständnis dessen reklamıerten, „Gemeinde nach dem euen Testament““
se1? och halt Lassen WITr uns urc die Schluß-Folgerungen selnes AFOT»
trags irmtieren:
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„Die evangelıschen Kırchen sınd 1mM Abendland AUus der katholischen hervorgewach-
SCH und ehalten ihr reformatorisches Exıistenzrecht UT lange, als S16 dem van-
gelıum CGottes VoN Jesus T1SCUS besser und glaubwürdiger dıenen, als der rÖöm1-
schen e1te gelingt. Diese Zeit ne1g! sıch offenkundıig ihrem nde Z obwohl dıe
römische Kırche ihres erheDlıchen inneren andels noch immer nicht
weiıt ist, daß s1e dıe evangelısche Herausforderung SalZ aNSCNOMMECN und verarbeıtetDIETMAR LÜTZ  „Die evangelischen Kirchen sind im Abendland aus der katholischen hervorgewach-  sen und behalten ihr reformatorisches Existenzrecht nur so lange, als sie dem Evan-  gelium Gottes von Jesus Christus besser und glaubwürdiger dienen, als es der römi-  schen Seite gelingt. Diese Zeit neigt sich offenkundig ihrem Ende zu, obwohl die  römische Kirche trotz ihres erheblichen inneren Wandels  noch immer nicht so  weit ist, daß sie die evangelische Herausforderung ganz angenommen und verarbeitet  hätte. ... Angesichts der Agonie der evangelischen Großkirchen muß man aber darauf  hoffen, daß Rom diese Probleme bald meistert. Denn erst wenn dies geschehen ist,  kann man wieder auf eine einzige abendländische Kirche zugehen‘“‘ (323).  Nun, Stuhlmachers radikale Gedanken sind höchst bedenkenswert. Was mich  allerdings nachdenklich macht, sind weniger seine Vorschläge, alle Wege wieder  einmal nach Rom führen zu lassen, als vielmehr die unbegründete Zuversicht,  mit der er offensichtlich die Römische Kirche als eine weitgehend reformatori-  sche ansehen kann. Seine unverhohlene Bereitschaft, den Bischof von Rom  „Zwar ein zentrales Hirten- und Lehramt ausüben“(ebd.) zu lassen unter der Vor-  aussetzung, daß dieser (im Gegenzug?) „darauf verzichten würde, seiner Lehre  im Entscheidungsfall die göttliche Qualität der Unfehlbarkeit beizumes-  sen‘“(ebd.), scheint mir nun allerdings eher nach den katholischen Eierschalen der  Reformation zu klingen als nach einer „Kirche nach dem Neuen Testament‘‘. Daß  eine Krise nach einem starken Mann ruft, versteht sich immer von selbst. Daß  dieser starke Mann in Rom sitzt, scheint mir ein kirchengeschichtlich bedingtes  Vorturteil zu sein.  Sie sehen: Mit aller Macht „Kirche nach dem Neuen Testament‘“ sein zu  wollen, reicht allein nicht aus, um es wirklich zu sein und führt gelegentlich nicht  nach Palästina, sondern nach Italien. Doch kehren wir von unserem Ausflug ins  kirchliche Umland zurück zu unserem eigenen Hause und kehren vor der eigenen  Tür. Schon seit längerem nämlich ist die Großzügigkeit, mit der Baptisten  „Gemeinde nach dem Neuen Testament‘ sein wollen, auch von Baptisten gewo-  gen und zu leicht befunden worden. Den Anfang dazu machte bereits 1991 Uwe  Dammann in der „Festgabe für Adolf Pohl zum 65. Geburtstag‘“17 ,  3.3 Eine baptistische Kritik  Dammann will „überprüfen ..., ob die unter Baptisten weitgehend übliche For-  mulierung, Gemeinde nach dem Neuen Testament zu sein, geeignet ist, das kon-  fessionelle Proprium zu benennen“‘(59). In der Formel werde deutlich,  „daß Baptisten nicht daran anknüpfen wollen, wie sich die Gemeinde Jesu Christi  durch die fast zwei Jahrtausende geformt und auch verformt hat. Man möchte unmit-  telbar an das Neue Testament anschließen, oder noch stärker, man möchte sich und  17 „Anmerkungen zu einem baptistischen Selbstverständnis‘. Zitate mit Seitenangaben im Text.  Erschienen in der Sondernummer „Theologisches Gespräch“ 1 (1992), S. 59-62, unter dem Titel  „Gemeinde nach dem Neuen Testament“.  18Angesichts der Agonie der evangelıschen Gro  iırchen muß [Nan aber darauf
hoffen, daß Rom diese TODIEMEe bald me1ster! enn erst WEENN dies geschehen ist,
kann IMNan wiıeder auf ıne einz1ge abendländıische Kirche C6  zugehen
Nun, Stuhlmachers radıkale edanken Sınd höchst bedenkenswert. Was mich

allerdings nachdenklıch macht, sınd wen1ger se1ine Vorschläge, alle Wege wlieder
einmal nach Kom führen lassen, als vielmehr dıe unbegründete Zuversicht,
mıt der er offensıc  ıch die Römische Kırche als eine weıtgehend reformatorI1-
sche ansehen kann Seine unverhohlene Bereıitschaft, den Bıiıischof VON Rom
‚„„ZWal eın zentrales Hırten- und Lehramt ausüben ‘ (ebd.) lassen der VOor-
aussetzung, daß dieser (1m Gegenzug?) arau verzichten würde, se1iner Lehre
1mM Entscheidungsfall dıie göttlıche Qualität der Unfehlbarke1 beizumes-
sen‘‘(ebd.), scheıint mMIr NUuN allerdings eher nach den katholischen Eierschalen der
Reformatıon klıngen als nach einer ‚Kırche nach dem Neuen TLestament‘“. Da
eine Krise nach einem starken Mann ruft, versteht sıch immer VON selbst Dalj3
dieser starke Mann In Rom sıtzt, scheıint MIr eın kırchengeschichtlich bedingtes
Vorturteil seInN.

Sıe sehen: Miıt er a .„„‚Kırche nach dem euen Testament‘“ se1n
wollen, reicht alleın nıcht aUS, 6S WITKIIC se1n und gelegentliıch nıcht
nach Palästina, sondern nach talıen och kehren WIT VOonN UNSCICIN Ausflug 1Ns
kırchliche Umland zurück uUuNnseTIeMm eigenen Hause und kehren VOT der eigenen
Tür on seIıt längerem nämlıch ist dıe Großzügigkeıt, mıt der Baptisten
„Gemeı1unde nach dem Neuen Testament““ se1in wollen, auch VON Baptısten SCWO-
SCHh und leicht eiunden worden. Den Anfang dazu machte bereıts 991 Uwe
Dammann in der „Festgabe für Adolf Pohl zum Geburtstag“17 .

Fıne baptistischer
Dammann wıll „überprüfen ob die Baptısten weıtgehend bliche For-
mulıerung, (Gemeinde nach dem Neuen Testament se1n, gee1gnet Ist, das kon-
fessionelle Proprium benennen‘“(59). In der Formel werde eutlic.

‚„daß Baptisten Nn1IC. daran anknüpfen wollen, W1e sich dıie emeınde Jesu Christı
uUurc die fast wWwel1 Jahrtausende geformt und uch verformt hat Man möchte unmlıit-
telbar das eue Testament anschließen, oder noch stärker, INnan möchte sich und

„Anmerkungen einem baptıstischen Selbstverständnis  . Zitate mıt delıtenangaben 1m Text.
Erschienen in der Sondernummer „Theologıisches espräch‘“ (1992) 59-62, unter dem 1ıte.
‚„„‚Gemeıinde ach dem Neuen 'estament‘  ..
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die geübte Gemeindeprax1s 1mM Neuen Testament wıiederfinden und sıich urchrist-
iıch legitimiert wissen‘ ‘ (60).
Ahnlich wı1ıe Stuhlmacher konstatıiert Dammann eiıne große „„Weıte‘‘ und 1el-

falt neutestamentlicher Geme1indemodelle Jedoch, meınt GE „Vergleichen NUunNn

Baptistengemeinden ihre Praxıs mıt der Schrift, tauchen erhebliıche Dıfferenzen
auf ” (ebd.). DiIies insbesondere, „weıl bestimmte urchristliche Modelle nıcht über-
NOIMMEN werden konnten und wollten‘‘(ebd.). 1Darum dıe rage „Welche (Je-
meıinde nach dem euen estamen wollen Baptısten alsSO se1n?““ (jemessen

kleinsten gemeiınsamen enner, dalß ‚„„‚Gemeıinde sıch NUuTr aus den erwählten
und berufenen, glaubenden und wliedergeborenen Menschen aufbauen‘‘1& kann,
ist ihr „Anspruch, (Gjemeinde nach dem euen estamen se1n, berech-
t1g  ) Da s1e aber der Verbindlichkeit dieser Norm „n der Gestalt der
Gemeıinde aber erstaunlıche Freiheit VO Neuen estamen praktızıeren“", ist 6S

uUuNANSCMECSSCH, „dıesen Terminus als konfessionelle Selbstbezeichnung benut-
zen (ebd:): Leıider hat uns ammann konkrete Beobachtungen vorenthalten. Was
seine 0B der Verwendung UNSCICI Formel oriffig werden lassen, ist
vermutlıch N Platzgründen unterblıeben. em mündet sein ädoyer 1n den
Vorschlag, der Formel doch besser dıe Oorte „evangelisch-freikirchlich”
verwenden, das konfessionelle Proprium benennen, und das hinterläßt den
INndruc 65 gehe ihm VOT em die rechte Farbe des baptistischen (jarten-
Zaunes Von bleibender ichtigkeıit ist jedoch se1in Hınwelis, die Wendung
„Gemeıinde nach dem Neuen Testament“‘ der Versuch einer Legıtimilerung der
eigenen Gemeıninde ist UrcC unmiıttelbaren NscChIu die „Urgemeinde‘“. Und
ıhm kommt das Verdienst A  r als erster Krıitiker Lack eines stolzen Firmen-
sSschıldes ekratzt aben

WOo stehen WIT jetzt? urc Stuhlmacher sınd dıe Baptısten prinzıpie. und
gründlıch In ihrem nlıegen rehabilitiert und bestätigt. Dammann widerspricht
nıcht, WEeNNn er auch eın anderes Namensschıiıl vorzıeht. Eıgentlich könnten Bap-
tisten miıt dieser achlage zutiefst zufrieden SeIN, WENN Ja, WEeNN da nıcht ihre
merkwürdıige ust wäre, reformatorisch se1In. Dadurch trıtt dıie Formel unmlıt-

neben das reformatorische Schriftprinzıp und muß 6S lernen, sıch dort
behaupten.

‚„Gemeinde ach dem Neuen Testament“* un: das reformatorische
Schriftprinzip
4.1] Von der erkwürdigen ust deutscher Baptisten, „reformatorisch‘‘ sein
wollen
Ist 6S denn wahr, deutsche Baptısten „reformatorisch‘““ se1in wollen? Nun,
einmal verra| 65 ihr Name Sıe sınd mıindestens „evangelısch” und wen1gstens

18 SO Johannes Schneıider, Gemeinden ach dem Neuen Testament Aufl Kassel 1955,
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ZUT Hälfte „kırchlic Da auch das zwischengeschaltete „Irei“ nıcht als
Feigenblatt. Persönlıiıch freue ich mich dieser reformatorischen Obertöne, 11UT

we1ß ich nıcht, WwWIe S1e gemeınt S1Ind. Reformatorisch wollen Baptısten al-
lerdings auch EXDFESSLS verbis durchaus SeIN. SO Dammann:

„‚Im Gründungsprotokoll der ersten (Gemeinnde VO prı 1834 ste als 1e] fest-
geschrieben: emenınde ach dem 'Modell der Urgemeinde’. Man W dl also nıcht

innerkirchliche Erweckungsbewegung werden. Man wollte adıkal
das reformatorische "sola scrıptura’ uch für die Ekklesiologie durchsetzen‘‘!? .
Und in der „Selbstdarstellung“ e1
„ Alleın die Schrı1 mıiıt dieser zentralen Aussage der Reformatıon betonen WIT,
die Bıbel die entscheidende Quelle uUNSeETIES (Glaubens und die alleın verbindliche
Norm für Denken und Handeln in Gemeinde und Welt ist Dieser Satz ist
klusıv gemeınt Nıchts darf neben dıe Heılıge Schrift treten, W as hre Gültigkeıit in
rage tellen könnte der S1e ergänzen wollte. er ekenntnisschrift noch Tadı-
tion können neben der einen verpflichtenden, (Gjewissen bındenden An-
Spruc uns stellen‘‘20 _

.„Der TUundsatz ‘Alleın dıie Schr1 bezieht sıch konsequent auch auf die Lehre VonNn

der emeıniınde und VON ihrem Wesen‘‘21
Und be1 Brandt, dem Leıter des Theologischen Seminars der deutschen

Baptısten in Hamburg, lesen WIT
„Miıt der Reformation bekennt sıch der Baptiısmus ZU rundsatz, alleın die Heılıge
Schrift als Rıichtschnur für Glauben und en anzuerkennen. In Konsequenter Fort-
f{ührung des reformatorischen Nsatzes soll das umfassend gelten, für die Soteriolo-
g1e ebenso WIeE für dıe Ekklesiologie‘22 ,
(jJanz eindeutig wırd hıer die Orme „Gemeıinde nach dem Neuen Testament‘‘

als Auslegung und Anwendung des reformatorischen „sola scrıptura”-alleın dıe
chrıft‘‘ verstanden und behauptet. Damıt ware Un es bestens geregelt, WEeNN
erstens die Reformationstheologie en Luther ihr Schriftprinzip nach
Malßgabe der Baptısten verstanden hätte oder zweıtens wenigstens dıe Baptısten
das „Nach dem euen lTestamen der reformatorischen eologıe entsprechen
lıeßen Dem ist aber m.E nıcht Ich habe den Eındruck, die fröhliche ber-
einstiımmung beruhe auf e  er Usı1on und einer csehr atalen dazu. Wenn aptı-
sten reformatorisch waären, hätten Ss1e nıcht die Fessel eines ermanenten 1bel-
problems, und WEeNnNn Lutheraner 7B WITKIIC ihrem eigenen Schriftprinz1ıp ent-
sprächen, esäßen S$1e Nun allerdings SanNzZ 1m Sinne Luthers „„Gemeıinden
nach dem Neuen Testament  66 und hätten ndlıch die Freıiheıit, den Gang 1Ns 29

Ebd
Selbstdarstellung, 111

71 Selbstdarstellung, 114
Ebd 176
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Jahrhunder'! ohne and- und Fußschellen anzutreten Um dies verdeutlichen
sollen e1| Schriftprinzıpien in ihrem Je eigenen Profil In übergroßer urze
umrıssen werden.

Das reformatorische Schriftprinzip
Wır beschränken uns hler auf eın Stenogramm des Schriftverständnisses LE
thers23 Von ıhm her kommt zunächst eın gewichtiger Vorbehalt

„‚Darum ist’s Sal nıcht neutestamentisch, Bücher schreiben VON christlicher ehre:
sondern ollten ohne Bücher en Trten se1n gule gelehrte geistliıche feißige
rediger, dıe das lebendige Wort aus der en Schrift zögen, und ohn Unterlaß dem

vorbleueten, W1e die Apostel en„GEMEINDE NACH DEM NEUEN TESTAMENT“  Jahrhundert ohne Hand- und Fußschellen anzutreten. Um dies zu verdeutlichen  sollen beide Schriftprinzipien in ihrem je eigenen Profil in übergroßer Kürze  umrissen werden.  4.2 Das reformatorische Schriftprinzip  Wir beschränken uns hier auf ein Stenogramm des Schriftverständnisses Lu-  thers23 . Von ihm her kommt zunächst ein gewichtiger Vorbehalt:  „Darum ist’s gar nicht neutestamentisch, Bücher schreiben von christlicher Lehre;  sondern es sollten ohne Bücher an allen Orten sein gute gelehrte geistliche fleißige  Prediger, die das lebendige Wort aus der alten Schrift zögen, und ohn Unterlaß dem  Volke vorbleueten, wie die Apostel getan haben .... Daß man aber hat müssen Bü-  cher schreiben, ist schon ein großer Abbruch und ein Gebrechen des Geistes, daß es  die Not erzwungen hat und nicht die Art des Neuen Testaments‘24 .  Carl Heinz Ratschow weist denn auch darauf hin, „daß die Schrift als Schrift  nicht der Bezugspunkt des Glaubens ist“(ebd.). Und er warnt: „Man soll daher  die Rede von dem sola scriptura als Grundsatz der Reformation vorsichtig ge-  brauchen“(ebd.). Das Wort Gottes ist eben ein lebendiges und zunächst kein  geschriebenes Wort!  Des weiteren: Luther darf wohl als Wiedererwecker des schlichten Litteral-  sinnes in der Bibel genannt werden, aber der heute grassierende Biblizismus ist  nicht aus seinem Geiste. Dazu verhalfen ihm die Unterscheidungen: einmal von  Geist und Buchstabe und zum anderen von Gesetz und Evangelium. In einer  Erklärung zu Psalm 119, 125 schreibt er:  „Der Psalmist bittet um Verstehen gegen den bloßen Buchstaben, denn der Geist ist  Verstehen. Aber wie die Zeiten sich mehrten, so verhält es sich auch mit Buchstabe  und Geist. Denn was jenen damals zum Verstehen genügte, das ist für uns jetzt  Buchstabe. ... Deshalb sollen wir stets um das Verstehen beten, um nicht im tötenden  Buchstaben zu erstarren‘‘25 .  Genau das aber hatte Luther damals den Schwärmern vorgehalten:  „Aber unser Rottengeister fahren zu. Alles, was sie in Mose lesen, sprechen sie: Da  redet Gott, das kann niemand leugnen, darum muß man’s halten. Da fällt denn der  Pöbel zu: Hui, hat es Gott geredet, wer will dawider reden.  Es ist alles Gottes  Wort, wahr ist es. Aber Gottes Wort hin, Gottes Wort her, ich muß wissen und acht  haben, zu wem das Wort Gottes geredet wird ... Man muß mit der Schrift säuberlich  handeln und fahren‘26 ,  23  Ausführlicher dazu etwa Gerhard Ebeling, Luther. Tübingen 1990 (UTB 1090, 19904=1981),  „Buchstabe und Geist‘“, 100-119 und „Gesetz und Evangelium“‘, 120-136.  24  Zitat o. Quellenangabe bei Ratschow (wie Anm. 4), S.. 17.  25  WA 4,365,5-14, zit. nach Ebeling (wie Anm. 23), S. 108.  26  Ratschow (wie Anm. 4), S. 19, o. Quellenangabe.  21Dal [Nan ber hat müssen Bü-
cher schreiben, ist schon ein ogroßer Abbruch und eın Gebrechen des Geistes, daß
die Not ErTZWUNSCH hat und Nn1IC dıie Art des Neuen Testaments‘‘24 .
Carl Heınz Ratschow welst denn auch darauf hın, „daß die chrift als chrıft

nıcht der Bezugspunkt des aubens ist‘‘(ebd.). Und GT warnt „Man soll daher
dıie Rede VON dem sola scrıptura als CGrundsatz der Reformation vorsichtig DC-
brauchen““(ebd.). Das Wort (jottes ist eben eın lebendiges und zunächst keın
geschriıebenes Wort‘!

Des welteren: Luther darf ohl als Wiedererwecker des schlıchten L.utteral-
sinnes In der genannt werden, aber der heute grassıerende Bıblızısmus ist
nıcht AQus seinem Gelnste. Dazu verhalfen ihm dıe Unterscheidungen: einmal VON

Geist und Buchstabe und ZU anderen VON esetz und Evangelıum. In eiıner
Erklärung salm 119, RS chreıbt G1

.„Der salmıs bittet Verstehen den bloßen Buchstaben, denn der Geist ist
Verstehen ber w1e dıie Zeıiten sıch mehrten, verhält sıch auch mit Buchstabe
und Geist. enn Was jenen damals ZU Verstehen genügte, das ist für uns Jetz'
Buchstabe„GEMEINDE NACH DEM NEUEN TESTAMENT“  Jahrhundert ohne Hand- und Fußschellen anzutreten. Um dies zu verdeutlichen  sollen beide Schriftprinzipien in ihrem je eigenen Profil in übergroßer Kürze  umrissen werden.  4.2 Das reformatorische Schriftprinzip  Wir beschränken uns hier auf ein Stenogramm des Schriftverständnisses Lu-  thers23 . Von ihm her kommt zunächst ein gewichtiger Vorbehalt:  „Darum ist’s gar nicht neutestamentisch, Bücher schreiben von christlicher Lehre;  sondern es sollten ohne Bücher an allen Orten sein gute gelehrte geistliche fleißige  Prediger, die das lebendige Wort aus der alten Schrift zögen, und ohn Unterlaß dem  Volke vorbleueten, wie die Apostel getan haben .... Daß man aber hat müssen Bü-  cher schreiben, ist schon ein großer Abbruch und ein Gebrechen des Geistes, daß es  die Not erzwungen hat und nicht die Art des Neuen Testaments‘24 .  Carl Heinz Ratschow weist denn auch darauf hin, „daß die Schrift als Schrift  nicht der Bezugspunkt des Glaubens ist“(ebd.). Und er warnt: „Man soll daher  die Rede von dem sola scriptura als Grundsatz der Reformation vorsichtig ge-  brauchen“(ebd.). Das Wort Gottes ist eben ein lebendiges und zunächst kein  geschriebenes Wort!  Des weiteren: Luther darf wohl als Wiedererwecker des schlichten Litteral-  sinnes in der Bibel genannt werden, aber der heute grassierende Biblizismus ist  nicht aus seinem Geiste. Dazu verhalfen ihm die Unterscheidungen: einmal von  Geist und Buchstabe und zum anderen von Gesetz und Evangelium. In einer  Erklärung zu Psalm 119, 125 schreibt er:  „Der Psalmist bittet um Verstehen gegen den bloßen Buchstaben, denn der Geist ist  Verstehen. Aber wie die Zeiten sich mehrten, so verhält es sich auch mit Buchstabe  und Geist. Denn was jenen damals zum Verstehen genügte, das ist für uns jetzt  Buchstabe. ... Deshalb sollen wir stets um das Verstehen beten, um nicht im tötenden  Buchstaben zu erstarren‘‘25 .  Genau das aber hatte Luther damals den Schwärmern vorgehalten:  „Aber unser Rottengeister fahren zu. Alles, was sie in Mose lesen, sprechen sie: Da  redet Gott, das kann niemand leugnen, darum muß man’s halten. Da fällt denn der  Pöbel zu: Hui, hat es Gott geredet, wer will dawider reden.  Es ist alles Gottes  Wort, wahr ist es. Aber Gottes Wort hin, Gottes Wort her, ich muß wissen und acht  haben, zu wem das Wort Gottes geredet wird ... Man muß mit der Schrift säuberlich  handeln und fahren‘26 ,  23  Ausführlicher dazu etwa Gerhard Ebeling, Luther. Tübingen 1990 (UTB 1090, 19904=1981),  „Buchstabe und Geist‘“, 100-119 und „Gesetz und Evangelium“‘, 120-136.  24  Zitat o. Quellenangabe bei Ratschow (wie Anm. 4), S.. 17.  25  WA 4,365,5-14, zit. nach Ebeling (wie Anm. 23), S. 108.  26  Ratschow (wie Anm. 4), S. 19, o. Quellenangabe.  21Deshalb sollen WIT stets das Verstehen beten, nicht 1m tötenden
Buchstaben erstarren‘‘2>
Genau das aber hatte Luther damals den Schwärmern vorgehalten:
„Aber Rottengeister fahren S: W as s$1e 1n Mose lesen, sprechen S$1e Da
re. Gott, das kann n1ıemand eugnen, arum muß man’s halten Da enn der
Pöbel Hu!i, hat ‚ott geredet, WeTl 111 dawıder reden. Es ist alles (Gjottes
Wort, ahr ist ber Gottes Wort hın, Gottes Wort her, ich muß WwI1Issen und acht
aben, WE das Wort Gottes geredet wird„GEMEINDE NACH DEM NEUEN TESTAMENT“  Jahrhundert ohne Hand- und Fußschellen anzutreten. Um dies zu verdeutlichen  sollen beide Schriftprinzipien in ihrem je eigenen Profil in übergroßer Kürze  umrissen werden.  4.2 Das reformatorische Schriftprinzip  Wir beschränken uns hier auf ein Stenogramm des Schriftverständnisses Lu-  thers23 . Von ihm her kommt zunächst ein gewichtiger Vorbehalt:  „Darum ist’s gar nicht neutestamentisch, Bücher schreiben von christlicher Lehre;  sondern es sollten ohne Bücher an allen Orten sein gute gelehrte geistliche fleißige  Prediger, die das lebendige Wort aus der alten Schrift zögen, und ohn Unterlaß dem  Volke vorbleueten, wie die Apostel getan haben .... Daß man aber hat müssen Bü-  cher schreiben, ist schon ein großer Abbruch und ein Gebrechen des Geistes, daß es  die Not erzwungen hat und nicht die Art des Neuen Testaments‘24 .  Carl Heinz Ratschow weist denn auch darauf hin, „daß die Schrift als Schrift  nicht der Bezugspunkt des Glaubens ist“(ebd.). Und er warnt: „Man soll daher  die Rede von dem sola scriptura als Grundsatz der Reformation vorsichtig ge-  brauchen“(ebd.). Das Wort Gottes ist eben ein lebendiges und zunächst kein  geschriebenes Wort!  Des weiteren: Luther darf wohl als Wiedererwecker des schlichten Litteral-  sinnes in der Bibel genannt werden, aber der heute grassierende Biblizismus ist  nicht aus seinem Geiste. Dazu verhalfen ihm die Unterscheidungen: einmal von  Geist und Buchstabe und zum anderen von Gesetz und Evangelium. In einer  Erklärung zu Psalm 119, 125 schreibt er:  „Der Psalmist bittet um Verstehen gegen den bloßen Buchstaben, denn der Geist ist  Verstehen. Aber wie die Zeiten sich mehrten, so verhält es sich auch mit Buchstabe  und Geist. Denn was jenen damals zum Verstehen genügte, das ist für uns jetzt  Buchstabe. ... Deshalb sollen wir stets um das Verstehen beten, um nicht im tötenden  Buchstaben zu erstarren‘‘25 .  Genau das aber hatte Luther damals den Schwärmern vorgehalten:  „Aber unser Rottengeister fahren zu. Alles, was sie in Mose lesen, sprechen sie: Da  redet Gott, das kann niemand leugnen, darum muß man’s halten. Da fällt denn der  Pöbel zu: Hui, hat es Gott geredet, wer will dawider reden.  Es ist alles Gottes  Wort, wahr ist es. Aber Gottes Wort hin, Gottes Wort her, ich muß wissen und acht  haben, zu wem das Wort Gottes geredet wird ... Man muß mit der Schrift säuberlich  handeln und fahren‘26 ,  23  Ausführlicher dazu etwa Gerhard Ebeling, Luther. Tübingen 1990 (UTB 1090, 19904=1981),  „Buchstabe und Geist‘“, 100-119 und „Gesetz und Evangelium“‘, 120-136.  24  Zitat o. Quellenangabe bei Ratschow (wie Anm. 4), S.. 17.  25  WA 4,365,5-14, zit. nach Ebeling (wie Anm. 23), S. 108.  26  Ratschow (wie Anm. 4), S. 19, o. Quellenangabe.  21Man mul miıt der Schrift säuberlich
handeln und fahren‘‘26

273 Ausführlicher AazZu t{wa Gerhard Ebelıng, Luther. Tübingen 1990 (UIB 1090, 19904=1981),
„Buchstabe und Geist“, 100-1 und „„Gesetz und Evangelıum“, 1201236
ıtai Quellenangabe be1l atschow (wıe Anm 4),

D 4,365,5-14, zıt ach Ebelıng (wie Anm 23 108
Ratschow (wıe Anm. 4), 19, Quellenangabe.
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Wır könnten In gleicher Weise fortfahren und L.uthers Prinzıplen der
Schriftauslegung erklären, wofTfür hıer die e1it Es müßte ezeı1gt werden,
WIEe nıcht die 1bel, sondern das Evangelıum der rechtmäßige Name für das he1l-
schaffende W ort ottes se1ın hätte Es müßte nachgelesen werden, aus welcher
Freiheit Luther „Chrıistus dıe SC aufbietet2/ Weıterhın müßten WIT
verstehen lernen, In welcher Weılse Christus als Einheiıt der SaAaNZCH chriıft und
gleichzeıntig als ihre wichtigste innere und außere Grenze anzusehen ist Darum
kann die Mahnung Ratschows nıcht eindringlich und oft wıiederholt WOCI-
den „Man soll er dıe Rede Vo. sola Scriptura als Grundsatz der Reforma-
tion vorsichtig gebrauchen‘28 .

‚„Nach dem Neuen Testament‘‘ als Einspruch das reformatorische
Schriftprinzip
Aus Prinzıp kann INan baptıstische Haltungen NUTr bedingt AUus Dokumenten her-
auslesen. ESs g1bt halt keine Autoriıtäten oder Kepräsentanten, sondern NUur

„Gelegenheıitsstimmen‘‘. Nıemand darf Je „Tür dıe Geme1inde‘‘ oder S für „dıe
Gemeninden‘‘ sprechen. S1ıe werden darum verstehen, WECNN iıch eigene Stimmun-
SCcnh und Erfahrungen schıldere Die Kosten der Nachteıle eines olchen Orge-
hens muß ich selber tragen.

Der CGrundsatz baptıstischer Gemeıindetheologie, Handeln und Tre [1UT

„nach dem euen J1estament  .. kennen wollen, hat dre1 unmıttelbar einleuch-
tende Vorzüge

Er schafft unmiıttelbare ähe seinem Gegenstand. Es ist dıe ähe ZUT

e1igentlichen und einzıgen wirklichen Gottesgeschichte. Da, dort und damals!
es andere ist weıt WCR VonN dem, Was ZU eıl dıent uch und erstaunlıcher-
welse das Ite Testament! aber diese ähe NUr eine scheinbare se1in kann
und iıhrer völlıgen Geschichtslosigkeit eine us1o0n bıldet, stOrt oh-
nehın geschıichtsunıinteressierte Christen wen1g. Ebensowen1g STtOr diıe Tatsache,
daß die wiıirklıche Geschichte des In den Texten selbst mehr versteckt als
ffenbar ist Sınd Ss1e eben keine Berıchte, sondern selbst Verkündigung.

D) Er chafft unerschütterliche Gewißheit. Da ich das, Was da steht‘“‘ ınfach
tue, bın ich ganz sıcher, In vollem Gehorsam gehandelt en Die Tatsache,
daß WIT heute kaum noch verstehen, W ds „dıe damals‘‘ WITKI1IC wırd als
unbedeutende rage S nıcht eachtet Die Tatsache, daß das etwa 99%
meılner Fragen heute schweigt, ist belanglos angesichts der überwältigenden
Gewı1ßheit, das Wesentliche und Wiıchtigste Sanz „nach dem Neuen l1estament‘‘

aben

Vgl das bekannte „Chrıistum Contra scrı1pturam urgemus‘‘!
28 Ebd
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Drıiıttens chafft der Grundsatz eiıne erireuliıche Einfac  eıt. Das Lesen und
Verstehen der einfachen Geschichten des als ob S1e gerade heute und in me1l1-
8 Nachbarschaft geschehen wären, äßt es Sanz ınfach werden. Was nıcht
verstanden wurde, exIistiert darum weder als Anfrage noch als Problem ESs g1bt
keine Niveauunterschiede In der 1bel, alle Texte sınd gleichartıg, gleich SC
wichtig und gleich einleuchtend: Denn hıer redet (jott Punctum. (Wır erinnern
uns der Worte Luthers über die Rottengeister).Somıit äahnelt dieser un fraglos
einer Haltung der Eınfalt, die auf dem en unproblematischer Naıvıtät
ebht und edeıht.

Aus den aufgezählten dre1 orzügen der Nähe, der Gewißheit und der Fın-
aC.  el ergıbt sich WIEe VON selbst der Schluß Baptistische eologıe ist
für en 1C zufälliıg baptıstische Geme1inden das allgemeıne TIe-
tertum. Selbst ungebildete, einfache Menschen können Ja es ichtige verste-
hen, bejahen oder ablehnen er kann be1 iıhnen Experte des auDens sSeIN.
Und jeder soll 65 seln. Und jeder ist Das händeringende Resignieren INan-

chen Baptıstenpastors hat hiler seinen Wurzelboden
Die Kirchengeschichte hat für dıie dre1 genannten E1ıgenschaften andere Be-

griffe eprägt: Geschichtslosigkeit, Biblizismus, Schwärmertum. Diese sınd dıe
negatıven Kehrseıten, dıe Schattenseıiten VON Nähe, Gewıißheit und Einfachhe1
SOZUSAaSCN. ber muß unbedingt hinzugefügt werden ohne dıie Posıitiva
aren weder die Gemeıinden der radıkalen Reformatıon noch die Baptıisten Je-
mals vıtal SCWESCH und geblieben!

In den etzten Jahrzehnten NUunN hat eine intensive Begegnung zwıschen refor-
matorischem und baptıstischem Schriftprinzıp stattgefunden. Das Ergebnıis: eine
theologische Erschütterung auf seliten der Baptıisten, dıe wlieder einmal quası
ZU Schutz die Kehrseıte: des Baptısmus, ämlıch Geschichtslosigkeıt, 1Dl1-
Z1ISmMUuUS und Schwärmertum, verstärkt hervortreten 1eß Ich o  C mMIr den Be-
e1Is dieses Satz CISPAICNH können.

Verständlicherweise ist der scharfe Gegensatz zwıischen den beiden Schrift-
prinzıpıen nıcht als Einspruch das reformatorische Schriftprinzip Zu

USCTuC gekommen, sondern als eıne Ablehnung der Theologie 1m gemel1l-
NCN, und der historisch-bewußten Exegese mıiıt den damıt verbundenen herme-
neutischen Fragen 1mM Besonderen. Baptıstische Theologıe ist bIs heute Basıs-
eologie der Nähe, Gewıißheit und Einfachheıit, die ihre Bestätigung VOT em
In der Praxıs sıeht. Reformatorische eologıe ingegen ist Katheder- Theologie
der Gebildeten Der Türcher Kırchengeschichtler Alfred Schindler hat diese
Beschreibungen bereıits für die eıt der Reformation bestätigt gerunden:

„Die Reformatoren tellen die HI Schrift gleichsam In 1ne Szenerie der antıken
Sprache und Geschichte, einschliesslich, WENN uch UT subsidıiär, der christlich-anti-
ken Auslegungs- und Dogmengeschichte. Innerhalb dieser Szenerie, auf dieser Bühne
SOZUSAaßgCN, omMm die Schrift selbst erst eigentlich ihrer eigenen und e1gensfändt-
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sen Geltung. iCc die kirchliche Iradıtion erhellt erst die sıch unklare Bibel, SOMN-

dern dıe In sich selbst are Bıbel trahlt erst uneingeschränkt, WEeNnN s$1e in ihrem g —-
schichtlichen Kontext erkannt und auf hre Sachmiutte hın bezogen ist. AltertumswI1s-
senschaft und Christusglaube bılden dıe Säulen des Schriftprinz1ıps 1im reformatori1-
schen Sinne.

Und das Schriftprinzip der Täufer? Man wird iıhnen das sola scriptura und für
sıch N1IC: streit1g machen dürfen ber ist ganz anders akzentulert. Es schliıesst
ıne Unmiuittelbarkeit e1n, die auf direkte und VoO Geistbegabung und Vollmacht
auch der Ungebildeten abgestützt ist, zudem aber ıne iımıtatıo Christi el Christi-
nNnNorum (prımı saeculi!) umfasst, WIE S16 den reformatorischen Kırchen weitgehend
Tem! blieb Die urchristliche Lebensform übernehmen, dementsprechend auch
notfalls Minderheitsgemeinden bılden und dıe blutige Verfolgung der Obrigkeıten
auf sıch nehmen das sınd Grundanlıegen und Grundimpulse des täuferischen
Schriftprinzips‘®2?
Was Schindler hıer VonNn den Täufern der Reformationszeit Sagt, trıfft

scheıint MIr mutatıs mutandıs weıtgehend auch für dıie deutschen Baptıstenge-
meınden zu50 . Wıe gewöhnlıch kommen theoretische Wıdersprüche erst in der
Praxıs das Tageslıcht. Wıe weıt her N also mıt der tatsächlıchen Überein-
stiımmung zwıischen baptıstıschem und reformatorischem Schriftprinzıp Ist, das
ze1gt darum der Zankapfel DUar excellence: der praktısche Vollzug der auie

Wiıderspruch in der Tauffrage
Wıe einem Kristallısationskern ze1igt sıch der auie der krasse Gegensatz
zwıschen dem vermeıntlich reformatorischen „sSola scrıptura® und dem baptıstı-
schen (Grundsatz „„‚Gemeıinde nach dem Neuen Testament‘“. Die baptıstısche
Taufauffassung hlıer VOI diesem Audıtorium referieren, 1€e ulen nach
en Nur sovie] se1 gesagt Baptisten taufen AUr auf das persönliche,
bewußte Bekenntnis des aubens, enn das Neue Testament weiß e nıcht hes-
e  s Wenn sıch irgendwo baptıstische Beharrlıchkeit, „Gemeıinde nach dem
Neuen Testament‘““ se1n, ze1gt, dann hier! Wenn also Baptısten das „sola
scrıptura‘ für sıch in nspruc nehmen, und damıt auf diırekten Kolliısionskurs
mıt den Reformationskirchen geraten, stellt sıch doch dıie rage Was geht hler
vor?

Nun konnte OS sıch eine selbstherrliche Landeskirchlichkeit bis VOI einıgen
Jahrzehnten leisten, das baptıstısche Festhalten der Gläubigentaufe Urc
Untertauchen als uneinsichtige Sturheit exegetisch ungebildeter Kreise d1s-
qualıfizieren. Die üngste Geschichte der Erforschung des Neuen estamentes

Alfred Schindler, Schriftprinzip und Altertumskunde bel Reformatoren und Täufern In e0.
1fSC. 49 (1993) 229-247, 1ler 246 Vgl Dazu uch die sehr parallelen Ausführungen
Von Ötz Lichdı ber ADIe Täufer nmıtten und neben der Reformatıon"“, V  n auf
derselben Tagung
Daß dıese Behauptung heftigen Wıderspruch VOLr lem unter den Gebildeten beı den Baptısten
wird auslösen können, ist mir bewußt, hındert mich ber N1IC| S16 dennoch machen.
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jedoch gab den Baptisten recht ESs gibt keine expliziten oder auch HU  — unzwelfel-
haft impliziten Hinweise auf die Praxıis der Säuglingstaufe IM Neuen Testament.
Was baptistischer Gemeindefrömmigkeıt WwWIe eıne späate Rechtfertigung als eın
Himmelsgeschenk erschıen, geriet den Baby-taufenden Volkskıirche zunehmend
ZUT Bedrängnıis. Als dann S eın neo-orthodoxer Reformierter VOoN Weltformat
dıe Säuglingstaufe auch Aaus dogmatischen Gründen ablehnte (ich preche VON

arl da begannen die üngleın e1Ines Buschfeuers In diesen Kırchen
brennen, eines Feuers, das bIs heute weder ausgebrannt ist, noch erstickt oder
gelösc werden konnte. ıne zunehmende Zahl VON Kırchenbeamten machen
ämlıch VonNn ıhrem neuerdings 1n tlıche Kirchenordnungen aufgenommenen
eCcC eDrauc die aulie ihrer eigenen Babıles auf „später” verschieben.

Anhand der eftigen oten, dıe unlängst In dieser al VON einıgen e-
LTanern und Reformıierten abgegeben wurden, möchte ich demonstrieren, W d>

denn NUunNn kiırchlicherseıits das reformatorıische „sola scrıptura ” In der PraxIis
bedeuten hätte Ich me1ıne, dalß keiner anderen Stelle der offenkundıge egen-
satz VON NSspruc und Wiırklıchkeit besser ZUI au gestellt werden könnte.
e1 zwingt der CNOIINC Rechtfertigungsdruck, der 1re dıe Bekenntnisbin-
dung dıe Confess1o Augustana ausgeübt wird,31 manche reformatorıischen
eologen eiıneratı dıe eın .ireier. baptistischer Theologe nıcht ohne
eiıne geWwIlsse Schadenfreude mıtansehen kann dıe ihm allerdings Isbald VeEI-

geht, WEeNN 61 selbst se1ner (jemeılnde den Spagat vorführt, daß auch dıie TAauU-
enordinatıon „bıblısch" und „nach dem Neuen Testament“‘ se1).

Im Prinzıp geht der „Beweısgang“ heutiger lutherischer Theologen in Sachen
Kındertaufe sehr StereOLYP immer gleich VOT sıch:

/uerst wırd der exegetische Negatiıvbefund „gestanden‘ (allerdings
nıcht ohne den Hinweiıis, . Kındertaufe se1 1m Neuen lestament auch
nıcht explızıt „verboten‘‘).
Danach wiıird dıe auie „ihrem esen nach‘‘ theologisc gedeutet,
dıe J1ür aufzustoßen ZU fireiıhändıgen Jongleurakt>2
Eın nıcht unwesentlicher chrıtt ist dann dıie ausdrückliche erufung
auf Dr. Martın Luther

T1auDen Sıe mIır eine weltere Zwiıischenbemerkung: Ist 6S gänzlıc falsch
behaupten, lutherische eologıe N in Jüngster eıt zunehmend „theologıa
secundum Lutherum““ (Theologıe nach Luther) geworden? Und hätte 6S

Vgl „Von der auie ehren S1e S1ie ist notwendıig ZU Heıl; UrC| dıie au{fe wird die
nade Gottes dargeboten; die Kınder müssen getauft werden, S1CE werden UrC| die auife (jott
dargeboten und in dıie nade Gottes aufgenommen‘‘,

37 Zwel Bemerkungen selen 1eTr rlaubt Erstens ist dieser Jongleurakt keinesfalls freihändıg,
WIE GT scheınt, sondern VonNn starkstem konfessjionellen Interesse geleıitet (man spricht VO  —_

„Bekenntnismäßigkeıt‘) und zweıitens muß zugestanden werden, daß eın bıblısch-exegetischer
Befund ja keineswegs dıe systematisch-theologische Reflektion ersetzen annn In der Tauffrage
ist Iso och nichts endgültig entschieden, WCNnNn der exegetische Befund feststeht
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bedeuten, WEeNN me1ıne Vermutung stımmte, lutherische Theologıe se1 gelegent-
ıch aDel anzutreffen, „Lutherum Contra scr1pturam urgere‘“, also „Luther
dıe Schrift aufzubileten‘‘?

Begınnen WIT mıt einem der führenden heutigen lutherischen Systematıker,
olfhart Pannenberg.
5. ] Wolfhart Pannenberg
Kaum eın anderer hat In se1iner Systematischen Theologıie adıkal mıt Tradıti-
onsgütern aufgeräumt WIe Pannenberg und Z W urchweg mıit bıblıschen
(Gründen! Selbst die Tauffrage bleibt davon nıcht unberührt.

Zunächst 01g 6E dem UDliıchen Muster: Neues lTestament und Ite Kırche
zeigen (bıs ZU Ende des Jahrhunderts), 99' der Glaube vorangeht und die
autfe folgt‘S3 . Jedoch „Die Angaben der Apostelgeschichte, daß Neubekehrte
sıch c  mıt ihrem SaNZCH Haus’ Apg 18,8, vgl IO0 114 taufen lıeßen,
lassen hınsıchtliıch eiıner auie VOoN Säugliıngen keine sıcheren CNIUuSSsSe Zu  ..

Danach dıe rage „Kann dıe Praxıs der Kıindertaufe dagegen als dem Wesen
der autTie ANSCIMCSSCH verteldigt werden‘?‘“ Die Antwort nthält es NÖ-
tige, aber Vorbehalt „Wenn die auie als sakramentale Zeichenhandlung
/ Wal auf den GlaubenDIETMAR LÜTZ  bedeuten, wenn meine Vermutung stimmte, lutherische Theologie sei gelegent-  lich dabei anzutreffen, „Lutherum contra scripturam urgere“, also „Luther gegen  die Schrift aufzubieten‘‘?  Beginnen wir mit einem der führenden heutigen lutherischen Systematiker,  Wolfhart Pannenberg.  5.1 Wolfhart Pannenberg  Kaum ein anderer hat in seiner Systematischen Theologie so radikal mit Traditi-  onsgütern aufgeräumt wie Pannenberg — und zwar durchweg mit biblischen  Gründen! Selbst die Tauffrage bleibt davon nicht unberührt.  Zunächst folgt er dem üblichen Muster: Neues Testament und Alte Kirche  zeigen (bis zum Ende des 2. Jahrhunderts), „daß der Glaube vorangeht und die  Taufe folgt‘33 . Jedoch: „Die Angaben der Apostelgeschichte, daß Neubekehrte  sich ‘mit ihrem ganzen Haus’ (Apg 18,8, vgl. 10,2; 11,14; 16,33) taufen ließen,  lassen. hinsichtlich einer Taufe von Säuglingen keine sicheren Schlüsse zu“  (288).  Danach die Frage: „Kann die Praxis der Kindertaufe dagegen als dem Wesen  der Taufe angemessen verteidigt werden?‘“ (289) Die Antwort enthält alles Nö-  tige, aber unter Vorbehalt: „Wenn die Taufe als sakramentale Zeichenhandlung  zwar auf den Glauben ... zielt, ihn aber nicht notwendigerweise voraussetzt, weil  in jedem Falle der Glaube die Taufe nur empfangen kann, dann — und nur dann —  ist vom Wesen der Taufhandlung her auch eine Taufe von Kindern und Säuglin-  gen grundsätzlich zulässig‘“ (292). Ein zweiter Konditionalsatz: „Wenn die Taufe  als eine „Gabe*“ zu verstehen ist, deren Empfang nicht an eine bestimmte Stufe  menschlicher Urteils- und Entscheidungsfähigkeit gebunden ist, ... warum sollte  sie dann Kindern versagt werden?“‘“ (293)  Nun endlich kann Luther sein Werk tun: „Luthers Erwägungen über die  Möglichkeit eines vom Heiligen Geist gewirkten Kinderglaubens (fides infan-  tium), also einer dem frühen Kindesalter entsprechenden, der Sache nach (wenn  auch nicht explizit) auf Gott hin geöffneten Variante gläubigen Vertrauens, sind  im Lichte dieser letzten Erwägungen nicht als so abwegig zu beurteilen, wie  manche Kritiker das behauptet haben‘‘ (ebd.).  Aus einem mir nicht ausreichend verständlichen Gedankengang folgert Pan-  nenberg schließlich, daß nicht „unterschiedslos alle Menschen bereits als Säug-  linge getauft werden müssen‘‘ (294). Das aber hat Konsequenzen: „In diesem  Punkt bedarf die Lehrverurteilung der Gegner der Kindertaufe durch die Augs-  burger Konfession der Korrektur“ (ebd.). Mit Seitenblick auf die Baptisten heißt  es dann jedoch: „Kirchentrennende Wirkung hat erst die Wiedertaufe von bereits  33 Wolfhart Pannenberg, Systematische Theologie. Göttingen 1993, Bd. 3, S. 287.  26zielt, ıhn aber nıcht notwendigerweise t7we1l
In jedem der Glaube die aultfe UTr empfangen kann, dann und 1Ur dann
Ist VO esen der Taufhandlung her auch eiıne aulie VOoN Kındern und Säuglın-
SCn grundsätzlıch zulässıg" FEın zwelıter Konditionalsatz: „Wenn dıe autTtfe
als eiıne „G b 6 verstehen ist, deren Empfang nıcht eine bestimmte ulie
menschlicher Urteils- und Entscheidungsfähigkeiıt gebunden Ist,DIETMAR LÜTZ  bedeuten, wenn meine Vermutung stimmte, lutherische Theologie sei gelegent-  lich dabei anzutreffen, „Lutherum contra scripturam urgere“, also „Luther gegen  die Schrift aufzubieten‘‘?  Beginnen wir mit einem der führenden heutigen lutherischen Systematiker,  Wolfhart Pannenberg.  5.1 Wolfhart Pannenberg  Kaum ein anderer hat in seiner Systematischen Theologie so radikal mit Traditi-  onsgütern aufgeräumt wie Pannenberg — und zwar durchweg mit biblischen  Gründen! Selbst die Tauffrage bleibt davon nicht unberührt.  Zunächst folgt er dem üblichen Muster: Neues Testament und Alte Kirche  zeigen (bis zum Ende des 2. Jahrhunderts), „daß der Glaube vorangeht und die  Taufe folgt‘33 . Jedoch: „Die Angaben der Apostelgeschichte, daß Neubekehrte  sich ‘mit ihrem ganzen Haus’ (Apg 18,8, vgl. 10,2; 11,14; 16,33) taufen ließen,  lassen. hinsichtlich einer Taufe von Säuglingen keine sicheren Schlüsse zu“  (288).  Danach die Frage: „Kann die Praxis der Kindertaufe dagegen als dem Wesen  der Taufe angemessen verteidigt werden?‘“ (289) Die Antwort enthält alles Nö-  tige, aber unter Vorbehalt: „Wenn die Taufe als sakramentale Zeichenhandlung  zwar auf den Glauben ... zielt, ihn aber nicht notwendigerweise voraussetzt, weil  in jedem Falle der Glaube die Taufe nur empfangen kann, dann — und nur dann —  ist vom Wesen der Taufhandlung her auch eine Taufe von Kindern und Säuglin-  gen grundsätzlich zulässig‘“ (292). Ein zweiter Konditionalsatz: „Wenn die Taufe  als eine „Gabe*“ zu verstehen ist, deren Empfang nicht an eine bestimmte Stufe  menschlicher Urteils- und Entscheidungsfähigkeit gebunden ist, ... warum sollte  sie dann Kindern versagt werden?“‘“ (293)  Nun endlich kann Luther sein Werk tun: „Luthers Erwägungen über die  Möglichkeit eines vom Heiligen Geist gewirkten Kinderglaubens (fides infan-  tium), also einer dem frühen Kindesalter entsprechenden, der Sache nach (wenn  auch nicht explizit) auf Gott hin geöffneten Variante gläubigen Vertrauens, sind  im Lichte dieser letzten Erwägungen nicht als so abwegig zu beurteilen, wie  manche Kritiker das behauptet haben‘‘ (ebd.).  Aus einem mir nicht ausreichend verständlichen Gedankengang folgert Pan-  nenberg schließlich, daß nicht „unterschiedslos alle Menschen bereits als Säug-  linge getauft werden müssen‘‘ (294). Das aber hat Konsequenzen: „In diesem  Punkt bedarf die Lehrverurteilung der Gegner der Kindertaufe durch die Augs-  burger Konfession der Korrektur“ (ebd.). Mit Seitenblick auf die Baptisten heißt  es dann jedoch: „Kirchentrennende Wirkung hat erst die Wiedertaufe von bereits  33 Wolfhart Pannenberg, Systematische Theologie. Göttingen 1993, Bd. 3, S. 287.  26WAaTrum sollte
S1e dann Kındern versagt werden?‘“

Nun ndlıch kann Luther se1in Werk tun .„Luthers Erwägungen über dıe
Möglıchkeıit eines VO eılıgen Geilst gewirkten Kınderglaubens (fıdes ınfan-
t1um), also einer dem frühen Kındesalter entsprechenden, der acC nach (wenn
auch nıcht explızıt) auf (Gjott hın geöffneten Varlante gläubıgen Vertrauens, Ssınd
1mM Lichte dieser etzten Erwägungen nıcht als abwegı1g beurteılen, WI1Ie
manche Krıitiker das behauptet aDe  C6

Aus einem mIır nicht ausreichend verständlichen Gedankengang folgert Pan-
nenberg schlıeblic. daß nicht „unterschiedslos alle Menschen bereıts als Däug-
ınge getauft werden müssen‘“‘ Das aber hat Konsequenzen: „In diesem
un dıe Lehrverurteijlung der Gegner der Kındertaufe Urc die Augs-
burger Konfession der Korrektur‘‘ Miıt Seıitenblic auf die Baptısten e1
65 dann jedoch: „Kırchentrennende Wırkung hat erst dıe Wiedertaufe VON bereıts

34 olfh: Pannenberg, Systematische Theologıe. Öttingen 1993, 5: 287
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Getauften, we1l damıt LDSO facto dıe ngültigkeıt der bereıits empfangenen autie
unterstellt wırd“‘

Was hıer in wen1gen Zeıijlen referjert wiırd, nımmt be1 Pannenberg ZWwanzıg
dıchtgefüllte Seıiten ein Damıt wıird INnan ıhm natürlıch nıcht gerecht! Dennoch
bleıbt dıe rage nach seinem Umgang mıt dem neutestamentlıchen aktum der
Glaubenstaufe e1ı das etwa „sola scriıptura‘, WENN dıe elementarste er
i1stlıchen Zeichenhandlungen derart ausgedünnt und vergeistigt wird, daß sS1e
ZUT Kirchentrennung| !] mıt denen en muß, dıie sıch dieser Spiritualisie-
rung Adus Gewi1ssensgründen nıcht beteiligen können? Kann die Interpretation der
auie ‚„„‚Kata pneuma” welt getrieben werden, dal; VOoON eıner aulife “kata {as

grafas  6 nıchts mehr übrigbleibt? Keın Zweıfel, daß 65 der heilıge Gelst Ist, der
für CGlaube und autie einsteht. dieser Gelst Pannenberg aber schnurstracks
und fast zwangsläufig nach Wıttenberg entführt hat, ist ZW. begreiflich aber
immerhın ein Fragezeichen wert Muß Theologie denn immer Konfessionstheo-
ogı1e se1in und bleiben?>4

scwald ayer
Unser zweıtes eispie ist dem Werk des lutherischen Systematıkers Oswald
ayer, „Theologıe“ Von 9973 ntnomme 1eder geht 6S dıie autife „nach
dem euen Testament‘“. Und wıieder geht 6S konfessionelle Abgrenzung,
1esmal das reformierte Taufverständnıiıs 1im NnscChHIuLU Zwinglı und
ar‘! Es handelt sıch also den alten Streıit Est oder Stignificat? ayer wirtft
Barth VOT, D WO „„das lutherische est wieder ZU sigenificat machen,„GEMEINDE NACH DEM NEUEN TESTAMENT“  Getauften, weil damit ipso facto die Ungültigkeit der bereits empfangenen Taufe  unterstellt wird““ (295).  Was hier in wenigen Zeilen referiert wird, nimmt bei Pannenberg zwanzig  dichtgefüllte Seiten ein. Damit wird man ihm natürlich nicht gerecht! Dennoch  bleibt die Frage nach seinem Umgang mit dem neutestamentlichen Faktum der  Glaubenstaufe. Heißt das etwa „sola scriptura‘“, wenn die elementarste aller  christlichen Zeichenhandlungen derart ausgedünnt und vergeistigt wird, daß sie  zur Kirchentrennung[!] mit denen führen muß, die sich an dieser Spiritualisie-  rung aus Gewissensgründen nicht beteiligen können? Kann die Interpretation der  Taufe „kata pneuma“‘ so weit getrieben werden, daß von einer Taufe „kata tas  grafas‘“ nichts mehr übrigbleibt? Kein Zweifel, daß es der heilige Geist ist, der  für Glaube und Taufe einsteht. Daß dieser Geist Pannenberg aber schnurstracks  und fast zwangsläufig nach Wittenberg entführt hat, ist zwar begreiflich aber  immerhin ein Fragezeichen wert: Muß Theologie denn immer Konfessionstheo-  logie sein und bleiben?34  5.2. Oswald Bayer  Unser zweites Beispiel ist dem Werk des lutherischen Systematikers Oswald  Bayer, „Theologie‘“ von 1993 entnommen. Wieder geht es um die Taufe „nach  dem Neuen Testament‘“. Und wieder geht es um konfessionelle Abgrenzung,  diesmal gegen das reformierte Taufverständnis im Anschluß an Zwingli und  Barth. Es handelt sich also um den alten Streit: Est oder Significat? Bayer wirft  Barth vor, er wolle „das lutherische est wieder zum significat machen, ... damit  Gottes eigenes Wort unterschieden bleibe von menschlichem Wort‘“ (382).  „Diesen  . grundsätzlichen Vorbehalt gegen das lutherische est wie gegen die  daran hängende lutherische Heilsgewißheit hat Barth nie aufgegeben“ (ebd.).  Soweit Bayers Vorwurf. Doch damit nicht genug, er meint, es habe „also  nicht nur Barth gegen Luther geschrieben, sondern schon Luther gegen Barth““  (ebd.) Ja, noch mehr: „Luther [sic!] lehnt Barths Lehre von der Taufe ... aufs  schärftse ab — als Übertretung des Ersten Gebots!‘“ (383). Und so wird Luthers  Zorn gegen Wiedertäufer und Schwärmer auch gegen Barth ins Feld geführt:  „’Die Schwärmer heutigen Tages treiben auch alle das Erste Gebot [und] sagen: Wir  verkündigen auch Gnade und Barmherzigkeit durch Christus und verwerfen nicht den  Artikel des ersten Gebots  . Sie bekennen den gestorbenen Christus  % das ist  wahr. Aber sie leugnen das, dadurch wir ihn bekommen, das ist: das Mittel, der Weg,  die Brücke und Steg, den brechen sie ein’“ (386 f).  34 Wer sagt denn endlich wieder einmal, daß Konfessionstheologie „gebundene‘“ Theologie ist,  unfreie Theologie, mit der Vereidigung auf Bekenntnisse in verständlicher aber unevangelischer  Weise an die Probleme einer immer ferner werdenden Vergangenheit „gefesselt‘“? Wer heute  ohne Not bekennen kann (und muß!), was einst lebensgefährlich war, spielt mit dem Erbe der  Geschichte Monopoly und wird gehindert, heute auch wieder „unter Gefahr“ zu bekennen, nicht  aber das Alte, denn: Es gilt ein frei Geständnis in dieser unsrer Zeit!  27damıt
Gottes eigenes Wort unterschieden bleibe VON menschlichem Wort‘“
„Dıiesen grundsätzlıchen Vorbehalt das lutherische est WIEeE dıe
daran ängende lutherische Heilsgew1  eıt hat Bart nıe aufgegeben‘‘

Soweıt Bayers Vorwurt. och damıt nıcht NUug, el meınt, CS habe „also
nıcht 1UT Barth Luther geschrıeben, sondern schon Luther

Ja, noch mehr: „Luther [sıc!] re VON der auie aufs
schärftse aD als Übertretung des Ersten Gebots!‘‘ Und wiıird Luthers
Orn Wiıedertäufer und Schwärmer auch Barth 1INs Feld geführt:

‚ DIie Schwärmer heutigen ages reiben auch alle das TSste und|] z Wır
verkündıgen uch Nal und Barmherzigkeıit durch Christus und verwerfen nıcht den
Artıkel des ersten Gebots Sıie ekennen den gestorbenen Christus das ist
wahr. ber s$1e leugnen das, dadurch WIT ihn bekommen, das ist das ittel, der Weg,
dıe TUC und Steg, den brechen s1e eın  Hun (386

Wer sagt enn endliıch wieder einmal, daß Konfessionstheologıie „gebundene“ Theologıe ist,
unfreie Theologie, mıt der Vereidigung auf Bekenntnisse ın verständlicher ber unevangelıscher
Weise die TODIEmMeE einer immer ferner werdenden Vergangenheıit „gefesselt‘”” Wer heute
hne Not bekennen ann (und mMu. einst lebensgefährlıch W spielt mıt dem Frbe der
Geschichte onopoly und wırd gehindert, eute uch wieder „unter Ge bekennen, nıcht
ber das Alte, enn Es gılt eın frei Geständnis In dieser UNSTeEer Zeıt!
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Der hıer VON ayer der Schirmherrschaft Luthers betriebene akramen-
talısmus ist sowohl überraschend als auch unbegreıflıch. Überraschend 1mM 1C
auf eine 1m Verftfall begriffene Volkskirchlichkeit und unbegreıflıch 1mM 16 auf
dıe nüchterne Ratıiıonalıtät der heutigen Zeıt, In der eın olcher Sakramentalismus
WIEe ein erratiıscher Felsen erscheınt. Überraschend und unbegreıifliıch auch 1m
IC auf das, N geht die lutherische Heıilsgew1  eıt. Keıin einz1ger Be-
ZUS auf das Neue lestament trübt den Dıskurs Hıer kämpft dıe dıe
KD! ber Ist CS völlıg belanglos, den alten Streıit VON 529 In Marburg als
Rıngen die an  NC Schriftauslegung verstehen Was 6S Ja alleın
war! und als eın olches wieder eleben, immer 1UT nach Luthern
rufen? Welcher Gelst attestiert hler en „Zwinglıanern“ (natürlıch [1UT In einer
ubnote Ürc den und Luthers EKs se1

„offenbar, das WIT niıcht ainerlay en dann das ann Nn1IC aınerlay se1n,
da INan aiInem OTTt die WOTT Christı ainfeltigklich glaubt und andern denselben
glauben tadelt, widerfichtet, lügstraft und mit allerlay refeln lesterworten antastet‘'  .6
(333,; AdUusSs dem Bericht Os1anders den Nürnberger Rat über Luthers ede
Zwinglı)?
Ist das etwas der methodos des Theologisierens Luthers, aus dem paulınısch-

Iutherischen „kata pneuma ‘‘ der eigenen Geıilst-Freiheit {lugs den Vorwurf des
Un-Geıistes konstruleren?

Das sola scriptura hat hler den Gelst völlıg aufgegeben, den Gelst der
TT DIie auTtfe hat 1Ur noch dıe Funktion eines jeden Preıis als Ul-

sprünglıch lutherisch bewahrenden Konfessionsmerkmals. ber Ist auTie
nach dem Neuen Testament“‘ nıcht unbedingt doch eiıner olchen auTie nach
Luther‘“‘ vorzuziehen?

Otfried Hofius®>
Be1l unserem drıtten eıspiel, dem reformierten Neutestamentler Hofius, fin-
den WIT wiederum dıe Diskussion die Begründung der Kındertaufe Hofius
O1g dem bereıits erwähnten Muster. Nur rleben WIT hıer die gründlıchste CXC-
getische Untersuchung, scheıint 6N jedenfalls. Denn bereıits nach dre1 kurzen
Seliten steht das rgebnıs fest „Das Neue Testament c ohne rage die AB-
olge VON ekehrung und aulife VOraus  706

Es olg der bliche Vorbehalt „DIie rage, obDIETMAR LÜTZ  Der hier von Bayer unter der Schirmherrschaft Luthers betriebene Sakramen-  talismus ist sowohl überraschend als auch unbegreiflich. Überraschend im Blick  auf eine im Verfall begriffene Volkskirchlichkeit und unbegreiflich im Blick auf  die nüchterne Rationalität der heutigen Zeit, in der ein solcher Sakramentalismus  wie ein erratischer Felsen erscheint. Überraschend und unbegreiflich auch im  Blick auf das, worum es geht: die Iutherische Heilsgewißheit. Kein einziger Be-  zug auf das Neue Testament trübt den Diskurs. Hier kämpft die WA gegen die  KD! Aber: Ist es so völlig belanglos, den alten Streit von 1529 in Marburg als  Ringen um die angemessene Schriftauslegung zu verstehen — was es ja allein  war! — und als ein solches wieder zu beleben, statt immer nur nach Luthern zu  rufen? Welcher Geist attestiert hier allen „Zwinglianern“ (natürlich nur in einer  Fußnote) durch den Mund Luthers: Es sei  „offenbar, das wir nicht ainerlay gayst haben: dann das kann nicht ainerlay gayst sein,  da man an ainem ort die wort Christi ainfeltigklich glaubt und am andern denselben  glauben tadelt, widerfichtet, lügstraft und mit allerlay frefeln lesterworten antastet‘‘  (353, aus dem Bericht Osianders an den Nürnberger Rat über Luthers Rede an  Zwingli)?  Ist das etwas der methodos des Theologisierens Luthers, aus dem paulinisch-  lutherischen „kata pneuma“‘ der eigenen Geist-Freiheit flugs den Vorwurf des  Un-Geistes zu konstruieren?  Das sola scriptura hat hier den Geist völlig aufgegeben, den Geist der  Schrift! Die Taufe hat nur noch die Funktion eines — um jeden Preis — als ur-  sprünglich lutherisch zu bewahrenden Konfessionsmerkmals. Aber: Ist „Taufe  nach dem Neuen Testament“ nicht unbedingt doch einer solchen „Taufe nach  Luther‘‘ vorzuziehen?  5.3. Otfried Hofius?>  Bei unserem dritten Beispiel, dem reformierten Neutestamentler O. Hofius, fin-  den wir wiederum die Diskussion um die Begründung der Kindertaufe. Hofius  folgt dem bereits erwähnten Muster. Nur erleben wir hier die gründlichste exe-  getische Untersuchung, — so scheint es jedenfalls. Denn bereits nach drei kurzen  Seiten steht das Ergebnis fest: „Das Neue Testament ‘ setzt ohne Frage die Ab-  folge von Bekehrung und Taufe voraus’‘“ (137).  Es folgt der übliche Vorbehalt: „Die Frage, ob ... auch Säuglinge und Kinder  mitgetauft worden sind, läßt sich weder positiv noch negativ beantworten; denn  wir wissen es einfach nicht“ (ebd.). Welche Konsequenz zieht Hofius?  „Werten wir den skizzierten Textbefund aus, so ist zu fragen: Was sagen die genann-  ten Texte präzise und was sagen sie nicht? Sie sagen: Wer zum Glauben an Jesus  35 Otfried Hofius, Glaube und Taufe nach dem Zeugnis des Neuen Testaments. In: ZthK (1994), S.  134-156.  28auch Säuglinge und Kınder
miıtgetauft worden Sınd, äßt sıch weder DOSItLV noch negatıv beantworten: denn
WIT WIiSsen 685 iınfach nicht“ elche KOonsequenz zieht Hofius?

„„Werten WITr den skizzierten JTextbefund dUus, ist firagen: Was el die SCHAaANN-
ten Texte präzıse und Was b S1e nicht? Sie agen Wer ZU Glauben Jesus

Otfried Hofius, Glaube und aufe ach dem Zeugnis des Neuen Testaments. In ZtihK (1994)134-156
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Christus gekommen ist, der äßt sıch taufen DbZW der ırd getauft. S16e. hıngegen
nicht: Wer getauft ırd DZW getauft werden soll oder wWiıll, muß glauben. Die
exte beschreiben lediglich ein um, S$1e geben aber keıine kirchenordnungsmä-
1gen Anweisungen :
„„Das VON den Texten beschriebene Faktum entspricht der Missionssituation der alte-
sten Kırche, und dıe Abfolge VON Glaube und auie spiegelt eben diese Missionssi-
uatıon wieder‘‘
Danach das unvermeıdliche Forschen nach dem „Wesen  06 der auie

„Eıne sachgemäße Verhältnisbestimmung kann N1IC. biblizistisch AUuUS der 1m Neuen
JTestament bezeugten urchristlichen Taufpraxıis werden, sondern s1e kann
UT dem folgen, Was das eue Testament über das Wesen des auDens und über das
Wesen der Taufe sagt  0«
Ich hätte MIr das letzte eispiel ErSDarch können, WEeNNn 685 nıcht dıesen

rhetorischen Schlenker VO Sei1n ZUu Sollen, VO  Z o0gm ZUT * VoN der
Ontologıe ZUT Deontologıe ichtbar emacht hätte Einerseıts Hofius Ja den
„Bıblızısmus“ ab, dıe bıblısche Gebrauchsanweisungsmentalıtät. ber Ist 6S

nıcht ebenso „biblizıstisch“, WEeNN INan das „neutestamentlıche esen VON Jau-
ben und Taufe*‘ ZU Maßstab für „kirchenordnungsmäßige Anweısungen”
macht? SO jedenfalls älßt sıch eine auch kirchenrechtliche m.E nıcht
gewinnen>© , auTtie bzw TaufpraxI1s ist eın ethisches Problem, das rein 0gma-
tisch nach me1nner Meınung nlösbar se1in wird.

Der „Steigflug“ aus den biblizistischen Nıederungen In dıie dünne L.üft des
„Wesens“ VON autie und Glauben wırd NUunN VOT em dem euen Testament
ZU Schaden ESs muß herhalten allerle1 Erstaunlichem, 7 B

„Eıne ewußte Glaubensentscheidung' In dem Sinne, daß das Evangelıum e1in
‘Angebot’ Se1, das der ensch mıt freiem Wıllen ‘annehmen)’ oder auch ablehnen
kann, g1bt ach dem eindeutigen Zeugnis des Neuen Testamentes nıcht  x

oder

„Die ede VOoN einer olchen ‘bewußten Glaubensentscheidung’ ist weder schriftge-
mäß noch reformatorisch. S1ie ist vielmenr ıne alsche Lehre‘‘ darum

„Konstitutiv für die aulie„GEMEINDE NACH DEM NEUEN TESTAMENT“  Christus gekommen ist, der 1äßt sich taufen bzw. der wird getauft. Sie sagen hingegen  nicht: Wer getauft wird bzw. getauft werden soll oder will, muß zuvor glauben. Die  Texte beschreiben lediglich ein Faktum, — sie geben aber keine kirchenordnungsmä-  ßigen Anweisungen ...“ (ebd.).  „Das von den Texten beschriebene Faktum entspricht der Missionssituation der älte-  sten Kirche, und die Abfolge von Glaube und Taufe spiegelt eben diese Missionssi-  tuation wieder“ (ebd.).  Danach das unvermeidliche Forschen nach dem „Wesen“‘ der Taufe:  „Eine sachgemäße Verhältnisbestimmung kann nicht biblizistisch aus der im Neuen  Testament bezeugten urchristlichen Taufpraxis gewonnen werden, sondern sie kann  nur dem folgen, was das Neue Testament über das Wesen des Glaubens und über das  Wesen der Taufe sagt‘“ (ebd.).  Ich hätte mir das letzte Beispiel ersparen können, wenn es nicht genau diesen  rhetorischen Schlenker vom Sein zum Sollen, vom Dogma zur Ethik, von der  Ontologie zur Deontologie sichtbar gemacht hätte. Einerseits lehnt Hofius ja den  „Biblizismus“ ab, die biblische Gebrauchsanweisungsmentalität. Aber: Ist es  nicht ebenso „biblizistisch‘, wenn man das „neutestamentliche Wesen von Glau-  ben und Taufe‘“ zum Maßstab für „kirchenordnungsmäßige Anweisungen‘‘  macht? So jedenfalls 1äßt sich eine — auch kirchenrechtliche — Ethik m.E. nicht  gewinnen36 , Taufe bzw. Taufpraxis ist ein ethisches Problem, das rein dogma-  tisch nach meiner Meinung unlösbar sein wird.  Der „Steigflug‘“ aus den biblizistischen Niederungen in die dünne Lüft des  „Wesens‘“ von Taufe und Glauben wird nun vor allem dem Neuen Testament  zum Schaden. Es muß herhalten zu allerlei Erstaunlichem, z.B.:  „Eine ‘bewußte Glaubensentscheidung’ in dem Sinne, daß das Evangelium ein  ‘Angebot’ sei, das der Mensch mit freiem Willen ‘annehmen’ oder auch ‘ablehnen’  kann, gibt es nach dem eindeutigen Zeugnis des gesamten Neuen Testamentes nicht‘‘  (142), oder:  „Die Rede von einer solchen ‘bewußten Glaubensentscheidung’ ist weder schriftge-  mäß noch reformatorisch. Sie ist vielmehr eine falsche Lehre‘“ (ebd.), darum:  „Konstitutiv für die Taufe ... ist dagegen nicht der Glaube des Menschen, der getauft  wird, Daraus folgt aber: Es gibt keine Glaubenstaufe‘““ (152) und schließlich:  „Eine Wiedertaufe ist grundsätzlich zutiefst verwerflich‘“ (155).  36  Ich höre natürlich sofort die Gegenfrage „Wie denn?“ Darauf will ich eine kurze Antwort nicht  schuldig bleiben: Ethik — auch kirchliche — gründet immer auf einer freien Setzung durch Men-  schen. Keine noch so biblische oder biblizistische Begründung kann einem Menschen die Ver-  antwortung für sein Handeln abnehmen. Die Funktion des Gotteswortes — gleich in welcher  Form — ist immer die der Erinnerung und der Gewissensprüfung, „ob ich auf rechtem Wege bin“  (pPs: 139)  29ist dagegen nicht der Glaube des Menschen, der getauft
ird Daraus olg aber Es g1bt keine Glaubenstaufe‘‘ und schließlich:

„Eıne Wiedertaufe ist orundsätzlıch zutiefst verwertlich‘‘

Ich ore natürlıch SOTIO)] die Gegenfrage „Wiıe denn‘‘“ arau ıll ich iıne kurze Antwort nıcht
schuldıg bleiben uch kirchliche gründet immer auf einer freien Setzung UrCc. Men-
schen. Keıne och biblische der bıblızıstische Begründung ann einem Menschen die Ver-
antwortung für se1in Handeln abnehmen. Dıie Funktion des Gotteswortes gleich in welcher
Form ist immer die der Erinnerung und der Gewissensprüfung, ‚„ob ich auf echtem Wege bın“
(Ps 139)
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Miıt vehementen Worten hat Hofius mıt des sola gratia, sola fıde und
solus Christus dem sola scrıptura den (jJaraus emacht. Er hat den aum den
Wurzeln ausgerıssen und mıt selner Krone eingepflanzt. Was bleibt? Hofius hat
65 anfangs bereıts angesprochen: Es bleibt die „rrage elner neutestamentlich-
bıblıschen Begründung der Et! Aus dieser Grundfrage ergeben sıch 1ms
auf dıe auie ZWEe] gewiıchtige nfragen:

Wıe soll AdUus einem „biblıschen Befun: also AdUuSs einer Feststellung, einer
„SeiInsaussage‘“, eine Forderung, eın „Sollen abgeleıtet werden können? 110-
sophısc wırd ein olcher Schluß „naturalıstischer Fehlschlulßß‘‘ genannt und als
unmöglıch abgelehnt!

Wıe sollte eLWAaSs, dem keıin ensch, sondern NUTr Gott Anteıl hat, verwertf-
iıch se1n können? M.a. W Können Menschen ıIn Sachen auje schon nichts rich-
LQ machen, können IC annn etwas falsch machen?

Miıt diesen ZWEe] Fragen werden NUunN interessanterwelse sowohl das reforma-
torısche als auch das baptıstische Schriftprinzip entscheıdender Stelle außer
Kraft geselzZl.:

das reformatorische, indem 6S nach eiıner Autoriıtät Jenseılts se1ner
(Vor)Machtstellung HrcC majJorisierende s_ oder Landeskirchen
efragt wird:;
das baptıstische, indem esS nach der Legıtimıität Von Geschichte als
normilerender Tatsache gefragt WIrd.

Vielleicht wiıird das gemeinsame Leıden der eigenen Unfähigkeıt und der
Unmöglıchkeıit, diesen Fragen genügen, eines ages die Bereitschaft fördern,
einander anzunehmen, „WwI1e Christus uns ANSCHNOMUNCN Bäaft-.

Wo stehen WIT jetzt? Am reformatorischen Umgang mıt dem euen est{a-
ment in Sachen autie kann elernt werden, daß sıch Reformationstheologie,
WEeNN S1e sich auf das „ Sold scriptura “ Derult, In Kollisıon beg1ıbt mıt dem bap-
tistischen Grundsatz „nach dem Neuen Testament“. Umgekehrt wird CS baptıstı-
scher Theologie fast unmöglıch, nıcht bıblızıstisch se1InN, WCNN S1e denn
„Gemeıinde nach dem Neuen Testament“‘ wıll Eın Ausweg scheıint mMIr NUunNn tat-
Sach3lıc in einer kleinen hermeneutischen Überlegung ZUT Bedeutung der Prä-
posıtion „nach‘‘ (griechisch: ‚„Kata‘‘) lıegen. Versteht INan nämlıch „Gemeinde
nach dem euen Testament““ S! TE das Neue estamen selbst seine Präposıtion
„kKata'  6 versteht und gebraucht, dann verliert der baptıstische Grundsatz völlıg
seine bıblızıstıschen Fußfesseln und NUunNn dem reformatorischen sola SCFLD-
IUra mıt erhobenem Haupte entgegentreten und auffordern, se1ine Theologen

einer „theologıa secundum testamentum““ ermutigen. Was ich hıer
als eine ZZe der „Hermeneutik des ‘kata’ C6 vorlege, noch tüchtiger
Weiterarbeit Von berufeneren Exegeten, VON der ich für uUunNnseTe gemeınsame Sa-
che viel Erfreuliches Trhoffe
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Die Hermeneutik des ‚„Kata“‘
Lag die Begrenztheit des baptistıschen Schriftprinzıps AnaCHh dem Neuen esta-
ment‘ gerade In dem Verständnis des Wörtchens „nach““ als einer übertriebenen
Annäherung, Vereinnahmung und Vereinfachung eıner viel welt entfernten
Geschichte, wırd Urc das Bedeutungsspektrum se1Ines griechıchen Aquiva-
lents „kata  o die baptıstische Formel in eın gänzlıc 1C getaucht. Obwohl
sıch dıe Bedeutungsvielfalt der Präposition keineswegs in den hıer genannten
vier spekten erschöpft, selen S1e beispielhaft genannt, ihr jeweıls anders-
farbıges 1C auf die Formel „nach dem Neuen Testament“‘ werften.

6.17 ‚„Kata {as grafas‘‘ „„NaC den Schriften‘‘)
DIie nt! Bezeichnung „nach den Schrıften ist e1in direkter ezug auf Vorgegebe-
Nes „Kata“ verwelst hıer auf eıne normatıve Tradıtion, verknüp e1in heute Ge-
ebenes mıt einem VOT Zeıten Vor-Gegebenen, 65 handle sıch aDel eıne
Sıtte, eın Gesetz, eıne egel, eine Gewohnheıt, eine Überlieferung (nomOSs, tax1ls,
euaggelion, paradosIs,„GEMEINDE NACH DEM NEUEN TESTAMENT“  6. Die Hermeneutik des „Kata“‘  Lag die Begrenztheit des baptistischen Schriftprinzips „nach dem Neuen Testa-  ment“ gerade in dem Verständnis des Wörtchens „nach““ als einer übertriebenen  Annäherung, Vereinnahmung und Vereinfachung einer viel zu weit entfernten  Geschichte, so wird durch das Bedeutungsspektrum seines griechichen Äquiva-  lents „kata“ die baptistische Formel in ein gänzlich neues Licht getaucht. Obwohl  sich die Bedeutungsvielfalt der Präposition keineswegs in den hier genannten  vier Aspekten erschöpft, seien sie beispielhaft genannt, um ihr jeweils anders-  farbiges Licht auf die Formel „nach dem Neuen Testament““ zu werfen.  6.1. „Kata tas grafas“ („nach den Schriften‘‘)  Die ntl. Bezeichnung „nach den Schriften“ ist ein direkter Bezug auf Vorgegebe-  nes. „Kata‘“ verweist hier auf eine normative Tradition, verknüpft ein heute Ge-  gebenes mit einem vor Zeiten Vor-Gegebenen, es handle sich dabei um eine  Sitte, ein Gesetz, eine Regel, eine Gewohnheit, eine Überlieferung (nomos, taxis,  euaggelion, paradosis, ... ). Dabei ist gerade bei diesem Gebrauch des „kata‘“ die  intime Übereinstimmung mit dem Vor-Gegebenen ausschlaggebend. Dennoch  handelt es sich niemals um Identifizierung, um unendliche Annäherung an das  Vor-Bild, sondern nur um Neugestaltung, Neu-Schöpfung gemäß der Vorgabe.  Das Original wird nicht — auch nicht versuchsweise — kopiert, sondern nach  Maß-Gabe des Verständnisses seiner selbst in eine neue Form gebracht. Es wird  so maß-gebend für das Neue! Kriterium für die Angemessenheit der Neugestal-  tung ist das Empfinden für die Stimmigkeit zwischen alt und neu, die zu sagen  erlaubt: Dies ist seinem Urbild gemäß. Locus classicus ist und bleibt 1. Korinther  15, vv.3-5. Hier wird über die jüngste Geschichte ein Urteil gesprochen: Sie sei  „kata tas grafas‘‘. Somit will die Hermeneutik des „kata‘“ das Neue keineswegs an  das Alte anpassen, sondern seinem Urteil aussetzen und der Frage, ob es denn  sachgemäß, angemessen sei. Diese Hermeneutik ist nicht Paläontologie, sondern  Selbstvergewisserung auf dem Wege in die Zukunft! So wird die Vergangenheit  kein hinderlicher „Klotz am Bein“, sondern ein Licht, das von hinten den Weg  nach vorn erleuchtet. Somit heißt „kata tas grafas‘“ ganz evangeliumsgemäß: die  durch das Evangelium gewonnene Freiheit wahrnehmen. Das wird noch deutli-  cher an dem folgenden Aspekt des „kata‘“:  6.2. „Kata pneuma‘“ (‚„‚nach dem Geist“)  Die Wendung „nach dem Geist‘““ stellt den Bezug auf den Autor der „Schriften“  her und ist wesentlicher Bestandteil für die Lösung des Autoritätsproblems. Sie  ist also keinesfalls die oft unterstellte Basis für das Schwärmertum, die Freikarte  für die ungebundenen Höhenflüge. „Geistgemäß‘‘ bedeutet gleichwohl den Ver-  weis auf eine andere Ebene, die des freien Handelns Gottes, der wirkt, „ubi et  quando visum est deo‘“ (wo und wann es Gott gefällt). „Geistgemäß“‘‘ heißt damit  (fast) nichts anderes als „gottgefällig‘, wohingegen das „kata sarka“(‘“nach dem  31aDel ist gerade be1 dıiıesem eDrauc des „kata  6 dıe
intıme Übereinstimmung mıt dem Vor-Gegebenen ausschlaggebend. Dennoch
andelt N siıch nıemals Identifizierung, unendlıche Annäherung das
Vor-Bild, sondern NUTr Neugestaltung, Neu-Schöpfung gemäl der Vorgabe
Das rıgina wiırd nıcht auch nıcht versuchsweise kopıiert, sondern nach
Maß-Gabe des Verständnisses se1iner selbst in eine NECUC orm gebracht. Es wırd

maß-gebend für das Neue! Krıteriıum für dıe Angemessenheıt der eugestal-
t(ung ist das Empfinden für dıe Stimmigkeıt zwıischen alt und NCU, die
rlaubt DIies ist seinem Urbild gemäl OCUS classıcus ist und bleıibt Korinther
IS vv.3-5 Hıer wird über dıe Jüngste Geschichte e1in Urteil gesprochen: Sıe se1
‚„Kata t{as grafas‘”. Somit 111 dıe Hermeneutik des „kata  .. das Neue keineswegs
das Ite CN, sondern seinem Urteil ausseftzen und der rage, ob 65 denn
sachgemäß, aANSCIMCSSCH c@1 IDiese Hermeneutik ist nıcht Paläontologıie, sondern
Selbstvergewisserung auf dem Wege in dıe un SO wıird dıe Vergangenheıt
kein hinderlicher OLZ Beıin  e“ sondern eın IC VON hınten den Weg
nach VOTN erleuchtet. Somuit el ‚„Kata tas grafas  C SanzZ evangelı.msgemäß: dıie
C das Evangelıum SCWONNCNC Freiheit wahrnehmen. Das wıird noch deutlı-
cher dem folgenden Aspekt des „kKata  :“

‚„Kata pneuma‘‘ „„Nac dem Geist‘‘)
DIie Wendung „nach dem Geilst‘‘ stellt den ezug auf den Autor der „Schrıiften“‘
her und ist wesentlicher Bestandte1 für dıe Lösung des Autoritätsproblems. Sıe
ist also keinesfalls dıie oft unterstellte Basıs für das Schwärmertum, dıe Freikarte
für dıe ungebundenen Höhenflüge. „Geistgemäß“ bedeutet gleichwohl den Ver-
WEIS auf eine andere ene, die des freien andelns Gottes, der wirkt, „ub1 ef

quando visum est deo  06 (WwoO und Wann 6S (jott gefä „Geistgemäßb” el damıt
(fast) nıchts anderes als „gottgefällig“, wohingegen das „kata sarka‘“(*““nach dem
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Fleisch‘‘) als das gerade Gegenteıl anzusehen ist Damlıiıt Ist jedoch noch wen1g2
gesagt, W1e die Antıthese „PNCUMAa ogramma‘ eutlic macht Der Ge1lst Gottes
steht ämlıch in krassem Wiıderspruc en menschlichen Bemühungen, (Gjott
in seinem Handeln und ollen festzulegen. Ist also ‚„„‚Kata tas orafas  6 der 1C in
dıe noch immer offene Gottesgeschichte, ist das ‚„kata pneuma‘ VON

der glaubenden Überzeugung, der chöpfer se1 nach wI1e VOT tätıg und wıirksam.
Menschen, die „nach dem Ge1nst“‘‘ eben, sınd nach VOTN gewandt, lassen das
ängstlıche cNıelen nach hınten, ob S1e denn auch WITKI1IC lag für Tag ‚„„Kata tas
grafas  c lebten ber dieser se Gelst esselt die Aufmerksamkeit immer wıieder
Urc das „Was geschrıeben steht‘“, VergewIisserung und Korrektur bewir-
ken auf dem Wege, den Ja nıemand cselbst begonnen oder erfunden hat

‚„Kata nomon‘‘ „,NAaC. dem Gesetz‘‘)
„Nach dem Gesetz‘‘ ist termınus technicus Juristischer Gesetzesauslegung. Das
Gesetz trıfft das en nıe darum g1Dt 65 Auslegung. Urteinle über eın en
mMussen notwendigerwelse en selbst scheıtern, dennoch ist das (Gjesetz als
gewolltes en hıilfreich ESs Ist das ew1g-alte Mıßverständnis der Geset-
zestreuen, die meınen, urc TIullen der Gestzesvorschriften se1 dıe (Girundın-
ention des (Gjesetzes getroffen, Weısung geben auf den Weg des Lebens Das
Johannesevangelıum spricht hıer eine deutlıche Sprache Mose rachte das (Ge-
SeTZ, aber nade und anrhe1ı sınd Urc Jesus In dıe Welt gekommen. „Nach
dem (jesetz“®® sınd Menschen der gnadenlosen Verurteilung verfallen (z.B die
Ehebrecherıin in die nade und dıie ahrhe1ı des Evangelıums jedoch äßt
s1e Ireı und aufrecht In ein en gehen Das Gesetz kann NUT verurteılen,
WEeNnN 65 nıcht als göttliıches Wort des Lebens verstanden WIrd. esus hat nade
und Wahrheit nıe dıe Stelle des Gesetzes treten lassen, sondern als Ziel des
Gesetzes wıieder NCUu aufgerıichtet und auIstrahlen lassen. Eın herz- und eDIOSESs
‚„Kata nomon:‘“ ist dem Gesetz als Wort Gottes endlos fern. Eın evangelıumsge-
mäßes Akatar SCHI1E: jede Fremdbestimmung uUurc und 1ebI0se echt-
Habere!I Aus

‚„Kata Maththaion 66 „,NAC Matthäus‘‘)
Kaum Jjemand macht sıch darüber edanken, daß WIT das Evangelıum immer NUT
„Kata  6 aben und aben können. Es gehört den Großtaten der Urchrıistenheıit,
daß S1e das Evangelıum nırgendwo als Evangelıum sıch propaglert hat, SON-
dern eingestand, das Evangelıum immer NUur als „Evangelıum nach $  E ken-
nen und besıtzen. SO aben WIT fünf Evangelıen, WECeNN INan das ‚„„Kata CUAaP-
gelıon mou ‘‘ (Röm 16, 25) des Paulus miıtzählt aDel sınd die Unterschiede be-
deutsam: Sıe äandern nıchts daran, daß jedes VON ihnen In vollster Gültigkeıt
„Evangelıum“‘ ist, WeNnNn auch „nach Matthäus, arkus, ukas, Johannes, Pau-
lus  c 1le diese „Evangelıen nach‘“‘ behaupten jedoch „Evangelıum Jesu Christı“‘

se1n und sınd 6S ohne Zweiıfel auch. Diese letzte hermeneutische Funktion
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des ‚„Kata“” I1st m.E dıe weıtreichendste: S1iıe führt In ogroßer Harmonie eklatante
Unterschiede In e1INs

Ich meıne, dalß mıt dieser vierfachen Bedeutung des „Kata“ eıne weıtgehende
UÜbernahme des „baptıstıschen“ Schrıiftprinzıps Urc andere Kırchen und TEe1-
kırchen möglıch ist, und dal3 die gedeutete „„‚Gemeıinde nach dem Neuen Te-
stament‘“ eiıne oroße Öffnung auf dıie Zukunft und auf andere Kırchen hın zulas-
SC kann.

are rage klare Antwort
Wır sınd Ende e1ines gewundenen eges Vıeles ist noch un  aI! auch MIr
Dennoch ich, Uurc die Ausführungen ZU arenden Nachdenken e1ge-
(ragen en Verstehen Sıe dıe gelegentliche Polemik als das i1ßchen Salz
und Pieiter, ohne dıe eiıne uppe halt NUuTr fade ist

Auf dıe umständliche Themafrage Anfang kann Jetzt klar r_
tel werden: Ist dıe Selbstbezeichnung „„Gemeıinde nach dem euen Testament‘““
Hınwels auf den reformatorischen arakter deutscher Baptıstengemeinden? Ich
me1lne: EIN us SIC stantıbus (SO WIeE dıe ınge heute stehen), sınd reforma-
torısche und baptıstische Geme1inden weıt voneınander entfernt dıe auTtfe zeigt
x Wenn Baptisten und Reformationskirchen jedoch Wahrheit
„reformatorisch‘““ se1in wollen, nehmen S1e die schmerzlıche Dıstanz als täglıchen
nla| hler (Gjott bıtten. Nıemand hat eın eCcC „Gemeınde nach
dem euen Testament‘“‘ oder etiwa „reformatorıisch‘‘ se1in wollen, der den Z61-

nnten Le1ib Christı Ssıne Ira ei stud10 und ohne jegliche Regung der JIrauer, der
eue und der Buße betrachtet, sıch selbst aber zugleic als rechtmäßigen en
des Vermächtnisses Christı empfindet.

Eın katholischer Freund, (nHancarlo Collet, der hıer in ünster MIiIss10nswIS-
senschaften lehrt, einst In einer Sıtzung „Wenn Theologıe pr  1SC WeCI-
den soll, wırd s1e hıstoriısch‘“. Ich bıtte Sıe darum heute, hıstorıische Forschung
nıcht als Flucht VOT praktiıschen KOonsequenzen nutzen Ich persönlıch jeden-

weı1gere mich, wesentliche e1ıle me1ıner Lebenszeıt damıt zuzubringen, den
Ur-ur-urgroßvätern auf en ihren Irrwegen nachzueılen, aDel vielleicht
meılne eigene Unvoreingenommenheıt verlıeren. Ich hege dıe offnung, dalß
diese Tagung auch küniftig VON dem festen ıllen eprägt se1n wird, Geschichte
nıcht 1Ur erforschen, sondern (jott wıll selbst machen!
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Helmut Mohr #23S
Reformation un! Evangelisches Freikiırchentum Anmerkun-
SCH dazu Im Blick qauf die methodistische Tradition?

“Freikiırchentum) ist eiıne theoretische röße:; in der konkreten Wırkliıchkeit
g1Dt CS 1Ur dıe Pluralıtät verschliedener Freikırchen Im amen der me1lsten VON

ihnen findet sıch die Bezeiıchnung ‘evangelısch’. Damlıit ist wohl iın jedem Fall
eine posıtıve ezugnahme auf das ‘Evangelıum’ sıgnalısıert, wWw1e D UrcC dıe
Reformatıon des Jahrhunderts wlieder NECUu entdeckt und betont worden ist als
Miıtte al] dessen, °“chrıstlich’ genannt werden kann und soll} Sicher ware N

nıcht 98088 rei1zvoll, sondern ZUT Erfassung VOoNn Wesen und Eıgenart auch hılfreich,
für jede einzelne Freıikirche untersuchen, WwIe und Wann [Nan siıch in iıhr autf dıe
Reformation berufen hat. Denkbar, Ja SORal wahrscheinlich ist ferner, solche
ezugnahme In den verschiedenen asen einer freikiırchlichen Tradıtion auch in
unterschiedlicher Weıise und Betonung VOTL:  ININC worden ist Möglıcher-
welse spiegelt SORaI der arakter olcher ezugnahme VON der spezliellen
E1gentümlichkeıt in eben diıeser Zeıtspanne wıder.

mgeke! ist aber ebenfalls berücksichtigen, daß auch ‘die Reformatıon’
keine einheıtlıche und festumrissene TO ist Wenn Ian sıch auf sS1e bezıeht,
muß immer auch bestimmt werden, ob NunNn Wıttenberg, Straßburg, Zürıich, ent
oder eın weliterer uellor der Reformatıon VOT ugen steht2 _ DIie aufgewli1esene

Be1l dem ler abgedruckten Text handelt sıch 1m wesentlichen dıe Wiıedergabe eines XOr-
auf dem 5ymposium des ereıins ZUTr Förderung der Erforschung freikiırchlicher Ge-

schıchte und Theologie e V VEfGT) 27.4.1996 Er stand damals er dem ema: „Das
evangelısche Erbe der Freikirchen der Zeıt der Reformation aus dem Blıckwinke der
thodistischen Tradıtion Im ersten Teıl WAailien auf weiıte tTeCKeN Aussagen und Gedankengänge
von ichel eyer eferilert worden, WIeE s1e VOT Jahren be1 einer usammenkunft VOon Dozenten
freikırchlicher Seminare V'  n worden Waren. Da der Weyersche Text (auf en der
Teilnehmer des Sympos10ns) NUunNn gesonde: veröffentlich: werden soll, sınd ler alle diesbezüg-
lıchen Passagen und Hinweise gestrichen. Aus demselben rund Warecen uch SONSs Veränderun-
Cn be1ı den Ausführungen und ın der Tiıtelformulierung nötıg
Im 1C auf dıe Evangelısch-methodistische 1C| vgl Aazu z.B Heft des Informati-
ansdienstes der EmK ‘DıIie Em  n S1e stellt siıch VOTr dUus dem Jahre 1968 (Stuttgart), „Wıe
dem Namen 'Evangelısch-methodistische Kırche) entnehmen Ist, handelt sıch 1er iıne
evangelıische Kırche Das edeutet, diese Kırche In ihrer Lehre und ihrer Verkündiıgung auf
dem en der Reformatıion ste! S1e wurde sowohl Von Luther und dem ‚uthertum, als uch
VoN Vıin und der eformierten Kırche entscheidend einflußt‘ Hans-Dieter Stolze (in 'DIe
EmK’, Stuttgart 1979, konnte SORar chreiben „„50 WwI1ıe ıne Evangelısch-Ilutherische und
ıne Evangelısch-reformierte Kırche g1bt, g1bt ıne Evangelısch-methodistische Kirche“‘.
Und ollten z.B Außenstehende für diese der jene freikıirchlicht Gruppierung ın dieser der
jJener Phase 1ne besondere Nähe ZUu bestimmten Nebenströmungen’ der Reformatıon eststel-
len, ware zumındest auf das mıiıt olcher Begrifflichkeit gegebene Vorverständnis hinzuwe!l-
SCH, ach dem von vornherein festgelegt se1in scheint, Was als Hauptstrom’ und als
‘'Nebenströmung’ gelten hat
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Problematık kann dieser Stelle nıcht umfassend diskutiert werden. ESs soll Ja
dıe Rezeption der Reformatıon In den konkreten Freikırchen gehen, wı1ıe s1e

7B vertreten Ssınd HTG dıe Mıtglıeder des VEfIfGTS
I1
Im vorlıegenden Beıtrag geht CS dıe methodistische Tradıtion. och ist auch

dıesem Blickwinke eine umfassende Erörterung nıcht möglıch, da sıch der
Methodismus weltweiıt ausgebreıtet hat Es ist doch VON vornhereıin wahrscheıin-
lıch, daß seine Ausprägung In den verschiedenen Gebieten auch unterschiedlich
erfolgt st4

Es soll hıer auch nıcht abstrakt danach efragt werden, welche Wesensmerk-
male dıie verschledenen methodistischen Kırchen verbinden, dıe seIit 1881 1mM
Methodistischen Weltrat eıne gemeınsame Plattform gefunden aben, da-
nach, gleichsam In einem zweıten Schritt, dieselben mıt der TO ‘Reformatıon)’
In Beziehung efzten DIie Hauptblickrichtung der vorliegenden Ausführungen
erfolgt auch nıcht den methodistischen nfängen dıe eDruder esley
hın und den britischen Methodismus©° . 1elmenr soll sıch das Augenmerk VOT
em auf den deutschsprachigen Methodismus richten. Der ist bekanntlıc viel
stärker VON Nordamerıka als VonN Großbritannien bestimmt worden® . €e1 soll
autf eın pPaal 1Ns Auge allende Tatbestände hingewlesen werden, deren Stellen-
wert 1m Sanzch der methodistischen Tradıtion hıer aber NUT angedeutet werden

Hıer ann und soll uch nıcht die Bestimmung des Begriffes ‘Freikirche’ eroörtet werden, ob Un

sozlologısche der theologische Kriterien der beides anzuwenden ist der [Nan sıch einfach mıt
dem „Gegenüber ZUr Ternitorialkirche  66 (so Adam In RGG, Aufl., Z 5Sp zufrie-
den g1bt
uch in diıesem usammenhang waäre och einmal dıe Bezugsgröße 'Reformatıon’ proble-
matisleren. Zu beobachten ist nämlıch das um, 1mM angloamerıkanıschen Raum, In dem
der Methodismus starksten vertreien ist, 1e] äufiger als 1m deutschsprachıgen Calvın und
seine Nachwirkungen diskutiert werden, WCNnNn VonNn Reformation die Rede ist In Deutschlan:
dagegen hat me1st zuerst, oft SOBar eın Luther und dıe lutherische Tradıtion VOIT ugen
Bezeichnenderweise wıird eute uch VvVon den deutschen Methodisten dıe Untersuchung VoN

August Lang Au dem Jahre 1941 "Purıtanismus und Pietismus. Studıen ihrer Entwıcklung
Von Butzer bISs ZU) Methodismus (unveränderter achdruc UrC! dıe Wissenschaftliche
Buchgesellschaft, armstar aum mehr eachte!
Natürlıch kann nıemand VonNn Person und Werk John Wesleys absehen, wenn {Wwas ZU
Wesen des Methodismus ausmachen ll Die nachfolgenden Ausführungen ZUr 1C| der ınge
durch Nuelsen machen dies deutlich In olchen Zusammenhängen ware ber ohl uch Charles
esley stärker eachten, der mıt seinem unermeßlichen Liederschatz dıie usbreitung des
frühen Methodismus beflügelt hat und methodistische Frömmigkeit (natürlıch besonders 1m
englischsprechenden aum bIis eute prag'
Hıer ist natürliıch uch NIC| der Ort, den nordamerıkanıschen Methodismus als eigengeprägte
Größe besehen

35



HELMUT OHR

können!. TeE1111C ist eiıne solche Begrenzung nıcht unproblematisch, WIe z B
ar] Heınz 01g eıspıiel VON Wılhelm Nast argelegt hat8

„Das Eigentümlıche se1nes theologischen iırkens schien sSe1IN, daß sıch In se1iner
Person utherische Theologiıe und methodistische Frömmigkeıt vereinten. Ks WarTr De-
zeichnend für ihn, dal3 den wesleyanıschen Katechismus Urc den Nastschen CI -

sefizte In Anlehnung Luther gab einen Großen und einen ‘Kleinen' atecN1Ss-
[NUS heraus Bemerkenswert ist ın diesem Zusammenhang, daß ast in seinem
Vorwort ZUT deutschen Ausgabe VON ‘ Der Größere Katechismus feststellt: ‘ Der Ka-
techismus einer Kırche muß, WENN se1iner Bestimmung entsprechen soll, hre Be-

Malkenntnisschrift se1in
Und In der ersten Ausgabe der VON Nast herausgegebenen deutschsprachigen

Zeitschrı ‘ Der Christliche Apologete’ VO 4.1.1839 stand lesen? SI dem
Apologeten werden alle jene biblische en dargestellt und verteildigt werden,
welche VON Martın Luther und seinen ausgezeichneten Miıtarbeıitern und ach-
folgern In der Reformatıon als wesentlıch ZUT Selıgkeıt vorgetragen worden
S1nd““. 01g kommentiertl© : eWl1 hätten engliısche Methodisten die Akzente
anders gesetzl, als 6S dann In der Ausführung dieses Satzes Urc Nast DC-
N Bezeichnenderwelise ist nämlıch VoN der Heılıgung und VonN erken
Au dem Glauben be1l ihm nıcht die Rd“

Man vergleiche 1Im übrigen uch dıe weiıt ausholende 1C| der inge beı Karl Heınz O1lgt,
()kumenische Wırkung der ıttenberger Reformatıon iın den angelsächsıschen Ländern In
Miıtteilungen der Studiengemeinschaft für Geschichte der EmK (1989) efit Z 4-3  X
DIie nachfolgenden atze Volngts sınd entnommen seinem Beıitrag, Der deutschsprachige weı1g
der Methodistenkirche in den Vereinigten Staaten Von Ameriıka. In Geschichte der EmK, hg.
VON Karl Steckel und FErnst Sommer. Stuttgart 1982., 39-58, 1er 51 7u Nast, der VOT
seiner Auswanderung ach Amerıka, sıch den Methodisten anschlob, in übıngen Theo-
ogle studiert hatte, vgl welıter Carl C: Wılhlem Nast, Patrıach of German Methodiısm. De-
troit 959 und Friedrich Wunderlich, TucCkenbauer Gottes, Frankfurt/Maın 1963, 11-44 ast

der eine große egründer des deutschsprachıgen Methodismus Zu dem anderen, aCOo!| Al
brecht, UrC| den die Evangelısche Gemeimnmnschal INns en gerufen worden W: die sıch 1968
weltwelı mıt der (von den USA ausgehenden) Methodistenkirche ZUr Evangelischen-methodisti-
schen Kırche (1im englischen Sprachraum: United Methodist Church) vereinigt hat, vgl Jetz!
uch Karl Heınz Voigt, acCco Albrecht Stuttgart 1997, ber VOT em Raymond rıght,
History of the Evangelıcal Church Harrısburg, Pa 1945 Einzubeziehen waren uch och Wıl-
lam Otterbeıin und Martın Böhm, WEeNn INan den Anfängen des deutschen Methodismus nach-
geht Auf erbeın und Böhm ist dıe Kırche der Vereinigten Brüder In Chrısto zurückzuführen,
mıt der sıch die Tradıtion der Evangelıschen Gemeinschaft 1m außereuropäischen Raum ZUT

Evangelıschen Vereinigten Brüderkirche vereinigt hatte Vgl azu Drury, History of the
Church of the United rethren In T1S Dayton, h10 1924 und VOTL em Bruce Behney und
Paul er, The History of the Evangelıca) Unıited Brethren Church Nashville 1979 edited by
Kenneth Krueger) Die deutschen Gemeinden der Kırche der Veremigten er In Sto
hatten sıch übrıgens schon 1905 der Methodistenkirche angeschlossen. Vgl dazu Karl Heınz
Voingt, DIie Methodistenkirche In eufschlan! In Geschichte der EmK (wıe Anm Zu
den atern des Methodismus auf deutschem en vgl neben dem genannten Beıtrag ol

anderem uch Paul üthrıch, Die Evangelısche Gemeimninschaft 1m deutschsprachigen
Europa. In Geschichte der EmK Wwıe Anm 149-2023
ach 01g (wıe Anm
Ebd
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In der Evangelıschen Gemeinschaft!! scheıint noch deutliıcher eıne geWwIlSSse
Eigenwilligkeit gegenüber dem ursprüngliıchen Methodismus nachweısbar
se1InN. Auf eın besonders eindrücklıiches eispiel aIiur stÖößt INan SOar in der
NneuU! Lehre, Verfassung und Ordnung der Em K VON 1992312 6S el

‚Jako rec wurde VON der Konferenz 1807 beauftragt, Glaubensartıiıkel duSZUuädl-

beiten. Er sStar' Devor diıesen Auftrag ausführen konnte Danach übernahm Georg
Müller diese verantwortungs volle Aufgabe. Kr empfahl der Konferenz VOoN 809 dıie
UÜbernahme der methodistischen Glaubensartikel ın deutscher Übersetzung, unter

Hınzufügung eines Artıkels 'Vom etzten Gericht”. Die Empfehlung wurde
gDieser Beschluß bestätigt ıne bewußte ntscheidung für die methodist1-
schen Artıkel als ehnrnorm Der zugefügte Artıkel entstammte dem ‘Augsburger Be-
kenntnis’ und enthielt e1in ema, das die anglıkanıschen Glaubensartıkel ausgelassen
hatten‘‘1®
Damıt hatte dıe Eschatologıe, anders als in der wesleyanıschen Tradıtion,

einen größeren Stellenwer: bekommen. SO konnte auch dıe Vollkommenheits-
re Wesleys, in der weni1g spuren ist VON einem eschatologischen Vorbehalt,
VON der Evangelıschen Gemeinschaft übernommen und bIıs ZUI deutschen Kır-

11 Zum methodistischen Charakter der Evangelıschen Gemeinnschaft EG) In ihren Anfängen vgl
Helmut Mohr, Zur Geschichte der Evangelıschen Gemeinsc) In der ersten älfte des
Jahrhunderts ıne Aufgabenstellung. In Der kontinentale Methodismus zwıschen den beiden
eltkriegen, hg von ıchel eyer. Stuttgart 1990, 199-217, 1eT7 200 „„Von seinem EI-
ternhaus her der egründer der bekanntlıch utheraner BEeWESCNH. Seine geistliıche Kr-
weckung ber ın einem Bereich C]  (0) der stark estimm! VON einem mystischen Spir1-
tualısmus reformiert-pietistischen Ausprägung. Hıer sollte wen1g später durch den Reformier-
ten Otterbeıin und den Mennoniıten Böhm ZUT Oormlerung der ‘Kırche der Vereinigen er iın
Christo’ kommen TOLZ Schwierigkeiten mıt der englıschen Sprache hat sıch 2CO!| ATı
brecht ber N1IC. den Kreisen Otterbein und Böhm angeschlossen, sondern wurde 1€' e1-
NeTr methodistischen Klasse, da ıhm ach dem Zeugni1s Von George ıller Zu Jener Zeıt keine
asse chrıistlıcher Bekenner bekannt |war| dıe lebendiger und thätiger 1m uten schienen
und deren Vortre  ıche uC: und Ordnung L besser gefiehl als dıe Methodisten uch als
ann unter den Deutschen seiner Heimat ıne selbstständige Evangelısationsarbei| begann und
eigene Klassen bıldete, geschah 1€6S "nach methodistischem uster Die erste 1C| onilie-
[CNZ VON 1807 entschied sıch SOgar für den Namen ‘Die neuformıierte Methodistenkonfernz
Jäckel (der Verfasser der ersten umfassenden Geschichte der Evangelıschen Gemeinschaft VeCI-
deutlicht mıt ler Klarheıt, daß diese Konferenz In der Lehre und Praxıs methodistisc| Al-
brecht Ja eın eifriger Methodiıst BCWESCH und 6c$S 1m Geiste jetzt och‘ Daß uch dıe KIr-
chenordnung der L dem methodistischen Vorbild orlentiert, Ja ZU Teıl ınfach abge-
chrieben wurde, ist vielTfacl nachzulesen. In Jjenen agen wurden die Albrechtsleute mitunter
SOgar die ‘deutschen Methodiısten gen
Miıt dem Verlagsort Stuttgart, und ‚Wäal auf
Zum Charakter der methodistischen Glaubensartike) überhaupt vgl alter Klaıber und Manfred
Marquardt, Gelebte nade Grundriß einer Theologıe der Em  7 Stuttgart 1993, 78 „Als sıch
die methodistische ewegung 1784 ın den USA als selbständıge Kırche konstitulerte, gab ıhr
esley ıne knappe Darlegung christlicher Glaubensaussagen ın Gestalt Von Artıkeln mıiıt
Diese Artıkel en  en eın spezıfisch methodistisches Gedankengut, sondern tellen ıne al-
lerdings sehr charakterıstische gekürzte Fassung der Artıkel der anglıkanischen Kırche dar,
die ihrerseıits reformatorisches Erbe aufgenommen en  en
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chenordnung VOoN 9572 festgehalten werden, ohne daß 6S dadurch eiıner eIN-
seitigen Bestimmung VON Glaubensanschauungen und Frömmıigkeıt kam14

Übrigens soll schon das Jahr 857/ VON dem (nordamerıikanıschen!)
rediger alomon Neıtz dıe in der amalıgen herrschende Heilıgungs-
ehre polemisıert worden sein !>

„Die englısche oder wesleyanısche Theologie ist 1ne eıichte und oberflächliche; dıe
Oberflächlichkeit ist In der der Engländer, W ds> [Nan schon daran sehen Kann, daß
S1e sıch VON einer Frau regieren lassen Die eutsche ITheologıe ist ernha und
gründlıch; dıe deutschen Theologen sınd Denker, S1e gehen einen erhabenen Gang
und nehmen einen en Flug Nachdem Wesley bekehrt Wäl, empfand die
Nothwendigkeıit, sich in der Theologıe noch weılteren Unterricht olen, reiste
nach Deutschlan: Von Zinzendorf heimgekommen ging Wesley dran und tellte
se1ine Extra-Heiligungslehre auf; aber mıit derselben wird N1C auf dıe änge g —-

“hen
Obwohl sıch Neıtz amals dem Wıderstand der EG-MaJorıtät beugen mußte,

sollte sıch se1ıne Prophezeijung In gewIlsser Weiıise als wahr erwelsen. SO hat der
brıitische Methodist und Reformationstheologe Gordon KRupp einmal aNQC-
merkt16

„Immerhin W al Wesleys Tre VON der Heılıgung für die methodistische Bewegung
wichtig. diese Tre NiC gegeben, wäre die methodistische Erweckung sehr
Cchnell In gesetzlichem Moralismus erstarrt. Wesley seinen Leuten, daß sS$1e sıch
ausstrecken ollten nach dem Ziel, hre ugen auf Christus gerichtet und voll Ver-
trauen in seine Verheißungen | Aber ob gul oder schlec ist, diese Tre hat
aufgehört, VOoN den Methodisten selbst als das große Vermächtnis’ angesehen
werden, das ihnen VON ott anvertraut ist'  .
Die allmählich fortschreıitende ‘Lutheranisieurng’ der Evangelıschen Ge-

meıinschaft In Deutschland bertraf aber ohl noch dıie ihrer methodistischen

ESs bedurtfte dann uch och anderer, nıchtmethodistischer Eınflüsse, der Heılıgungsbe-
WCEUNg 1m europäisch-kontinentalen Raum Eıngang verschaitifen Vgl Miıchael eyer, eıll-
genbewegung und Methodismus 1m deutschen S5Sprachraum. Stuttgart 1991 Zu den Glaubensar-
tıkeln der vgl Karl Steckel, Die Veränderung des Traktats ZUT va  stlıchen Vollkommen-
el In den KO-Ausgaben der Evangelischen Gemeimninscha: (1809-1868) In Miıtteilungen der
Studiengemeinnschaft für Geschichte der EmK 11 (1990) eft Z 82  \

15 Vgl en Jäckel, Geschichte der Evangelischen Gemeiinscha: Cleveland/Ohio 1895, 2
Vgl uch Omas Bowman, Dıie Störungen in der Evangelıschen Gemeinschaft. eVvVe-

and/Ohio 1894,
16 In John esley und Martın Luther, eın Beıtrag ZU lutherisch-methodistischen Dıialog.Stuttgart 1983 Hr spielt damıt auf ein 1e] gebrauchtes .Jtal von John esley AUus einem Brief

urz VOT seinem JT ode, ZUuU ema der völlıgen Heılıgung geschrieben hat „Diese Lehre
ist das gr0  ıge Vermächtnis (the grand depositum), das ott den 50g Methodisten treuen
Händen übergeben hat, und hauptsächlıch ihrer Ausbreitung wiıllen cheiınt uns INns en
gerufen aben  « bersetzung Von eophiıl SpÖTI, ıIn Das Wesentliche methodistischer
Theologıie. Zürich 1954, 28 Zu Rupp vgl Karl Heınz 01g 1m Bıographisch-Bibliographi-schen Kirchenlexikon, hg Von Friedrich Wılhelm autz und raugott Bautz. 111 erzberg1994, Sp 037-.939
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Schwesterkirchen Am offenkundıgsten und fast peinlıc trıtt diese Tatsache ANs$

16 miıt dem Erscheinen der ‘Chrıstenlehre für dıe Jugend der Evangelıschen
Gemeinschaft’ VON Johannes Schempp G 1m Jahre 1938, die den Escherschen
Katechısmus blöste In ihr ist über weilte Strecken der Kleıne Katechiısmus Mar-
tin Luthers regelrecht AdUu>s- und abgeschrieben; schon auf dem Tıtelblatt ist auf
ihn verwıiesen.

Karl Heınz 01g hat sıcher recht, WEeNN 61 ZU Gesamtphänomen des deut-
schen Methodismus ausführt17

„ESs ist unverkennbar, daß sıich in der Entwicklung der deutschsprachigen Methodi-
stenkırche In Amerika und Deutschland vorwiegend das lutherische rbe der deut-
schen Reformatıon mıt methodistischen Frömmigkeıtsstrukturen WIEe Evangelısatıon,
Reisepredigerdienst, Lagerversammlungen und 1mM englıschen Puritanismus wurzeln-
den rundformen verbunden hat Gleichzeıitig verlor der deutschsprachige e1l der
Kırche ber auch einen 'e1l des theologischen es John Wesleys WIe beispiels-
we1lse die Tre VON der Heiligung, besonders in ihrem gesellschaftsbezogenen Tell,
W1Ie eute bISs in dıe Ökumene hinein nachwirkt  .
Ahnlich kann auch der schon erwähnte (CGordon Rupp diıesen Sachverha.

beleuchten, WEeNN CI 1m IC auf die Bewährungsprobe des Drıtten Reiches eine
Einstellung krıtisıiert, „dıe SaNzZCH Bereiche des Lebens infach dem säkularen
Staat überläßt‘‘18 Rupp fort19

„Das gılt natürlich N1IC. für englische und amerıkanısche Methodisten, die niıemals
olchen Versuchungen ausgesetzt WwW1Ie die deutschen Methodisten. Der Metho-
dismus in England und den erein1gten Staaten VON Nordamerıka ist kaum einmal
VON einem Pietismus berührt worden, der VO polıtischen en Wwar  ..

11
Natürliıch ist INan siıch auch darüber nıcht ein1g, denn als genuılner o_
dismus anzusehen ist und welches dıe Kriterien sind, ihn bestimmen. Klar
scheıint auf jJeden Fall, daß INan be1 dieser rage zurück John Wesley und dann
wlieder VOoN iıhm ausgehen muß SO etiwa ist schon der große methodistischen
Biıschof John Nuelson20 verfahren, als GL an  16 des Reformatıionsjubilä-
UuInNns 1m anre 9017 über das ema ‘Reformatıon und Methodismus’ sprechen
hatte21

Geschichte der EmK(wıe Anm
18 RKupp (wıe Anm 16). 18

Ebd
Vgl ıhm Ernst 5Sommer, In RGG, Aufdl., 4, Sp 1541 I ber uch Paul TNS! Ham-
INCT, John Nuelsen Stuttgart/Zürich 1974 und Wılhelm Nausner, Methodismus und Weltmis-
S10N:‘ Bıschof Dr. Nuelsen als prägende Gestalt des ıtabschnıiıtts In Der onti-
nentaleuropäische Methodisten zwıschen den beiden Weltkriegen, hg Von ıchel eyer Stutt-

1990, 11-38, uch Friedrich Wunderlich wıe Anm 138-175
Z Der Text seiner ede ist (ın erweıterter assung 931 in Auflage In Bremen gedruckt WOI -

den Aus ıhm wird nachstehend zıtıert.
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Obwohl dieser Vortrag 1M reformıerten Türich gehalten und dort zunächst
auch publızıert worden ist, ist 6S vornehmlıch Martın Luther, auf den sıch uel-
SCMH beiım Stichwort ‘Reformatıon’ bezog22 Nuelsens Ausgangspunkt ist eindeu-
t1g23 ; „Als deutsche Methodisten verwalten WIT nıcht bloß das Erbe des
Methodismus, sondern en auch uUuNseren Anteiıl Erbe der Reformatıon‘°.
Bezeichnen: ist auch dıe Fortsetzung dieser Feststellung?*

„Denn als eutfsche evangelısche TisSten hat relig1öses Leben nach Inhalt und
Form se1ine wesentlichen Züge erhalten durch das, W as ott dem deutschen
durch die Reformation artın Luthers geschenkt hat; als Methodisten ist ihm se1ne
besondere Ausdrucksform aufgeprägt worden durch das, Wds ott auf dem englı-
schen Boden UrcC John Wesley geschaffen hat‘“

Nuelsen erinnert daran2> , ‚„„.daß der Methodismus geschichtlich 1mM engsten
Abhäng1igkeıtsverhältnıs ZUT Reformatıon steht Ohne Luther gäbe 65 keinen
Wesley“”. J326 S ‚„„Was WIT Methodisten den Gebrüdern esley, Whıtefield, Flet-
scher verdanken, ware ohne das grundlegende ırken der Reformatıon nıcht
zustande gekommen‘‘.

Von diesem Ausgangspunkt her behandelt Nuelsen In dre1 Querschnitten?/
‚„„dıe relig1öse Trage, das Verhältnis des Menschen Ol dann28 „dıe sOz1ale
rage, das Verhältnis des Menschen ZU Menschen‘“ und schließlich29 „dıe
rechtliche rage, das Verhältnis der Kırche ZU  = Staat‘“, darzulegen*9 „„wl1e
der Methodismus voll und Sanz auf dem en der Reformatıion steht‘‘ Ja, SE

behauptet>! Wır dürfen den Methodismus als geradlınıge Fortsetzung der 7Z7e1N-
tralen Reformationsgedanken, als Umsetzung In dıie Praxıs VON lebenskräftigen
Reformatiıonsgrundsätzen betrachten‘‘. Darum als032 : ‚„„‚dürfen auch WIT uns als
Nachfolger der Refofmation, als Kınder der Reformatıon betrachten, die ihr rel-
ches FErbe angetreten und den Schatz nıcht UT erhalten, sondern Urc auDens-
arbeıt noch vermehrt aben  “ Und CI wagt es33 „auSzusprechen, daß früher als

De 'acto dürfte 6S der Junge Luther se1n, WIE Nuelsen ihn be1 seinen Zusatzstudien in Berlın und
kennengelernt atte, achdem als Deutschamerikaner se1ine Gradulerung Drew

Theologica! Semiıinary In Madıson, NJ, erhalten Bezeichnend sınd Nuelsens wıederholte
Hınweise auf Karl oll

A Wiıe Anm ZE
Ebd

z Ebd
Ebd
Ebd 11 ff

28 Ebd- [T
Ebd 28 ff
Ebd

31 Ebd
Ebd

33 Ebd
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manche ırekte Nachfolger Luthers die Methodisten eiınen beträchtlichen Teıl
jenes es angetreftenL

Eın DAaAr Zıtate VON Nuelsen mussen hıer als eleg für seine edanken genü-
SCH „In der Lehre VON der Rechtfertigung Urc den Glauben, die Wesley ‘den
starken Fels und die Grundlage der christlichen elıgıon’ führt (r

aus>4 , „herrscht zwıschen Reformatıon und Methodismus völlıge Übereinstim-
..  mung' „Die orm reilich”, g1bt or bedenken®> ‚an welcher die relıg1öse
rage den beıden annern ISC Luther und John Wesley] auf der eele brannte.,
War verschieden. Luthers rage War “Wıe Jege ich einen gnädıgen
GOött?“. Wesleys ‘Wıe kann ich VOT (jott heıilıg wandeln?’ In theologıscher
Schulsprache ausgedrückt: Be1l Luther stand dıe rage der Rechtfertigung 1m
Vordergrund, be1l Wesley die der Heılıgung“‘. „Über diese beiden egriffe 1st
schon viel gestritten worden‘‘, meınt Nuelsen3® „Zumeıst W al 6S eın Streıit
Orte el ehören WwWIe urzel und Stamm, Ww1e ute und Frucht
Ja, noch sınd S1e verbunden. Man kann S keinen Trennungsschnıitt
chen, dıe eine autfhört und die andere begıinnt In dem Theologenstreıit ze1igt
sıch denn auch, WIEe der eine ın se1ner Rechtfertigungslehre das e1il1-
gungsleben einbezıeht, der andere in se1ner Heılıgungslehre dıe Rechtferti-
gungstatsache als Grundlage Nur der Nachdruck, der Akzent ist
verschlieden. Luther legt ıhn mehr auf den grundlegenden Anfang, Wesley mehr
auf die notwendige Fortsetzung‘‘. Und weiıter führt Nuelsen aus3/ „Reformatıon
w1ıe Methodismus bınden das Heıilsleben das Wort Gottes. ber auch hıer
ze1gt sıch eın Unterschie: zwıschen den beiden Bewegungen. DIie Reformatoren
betonen mehr das ntellektuelle Moment In ihrem Verhältnıs ZUI CÄFHIt, dıe
Methodisten mehr das praktıische, erfahrungsmäßige‘“. IUJnd weiter38 : „Die Re-
formationskirchen entwıckelten sıch der Herrschaft des Intellektualiısmus

Iheologenkırchen und dem Eıinfluß des Aaus der Verbindung mıt
dem Staate herübergenommenene Beamtenbegrıffs Pastorenkıirchen‘“. Anders
die VOonNn esely ausgehende Tradition®?9 : „Dıie Lajentätigkeıit wurde 1mM O_
dismus nıcht bloß geduldet, sondern wurde eın wichtiger Teıl des kirchlichen
Arbeıitsprogrammes‘“. Und sSschheblıic. behauptet Nuelsen40 - „Die NECUC Luther-
forschung hat überzeugend nachgewılesen, daß der Kırchenbegriff Luthers eın

Ebd
35 Ebd

Ebd
37 Ebd
38 Ebd Z
39 Ebd

Ebd
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zwliespältiger War Nuelsen verwelst In diıesem Zusammenhang aut Ernst
Troeltsch, Deruft sıch aber auch auf Karl Holl4d1

Miıt einem Zıtat VON Heıinrich Böhmer legt Nuelsen ferner dar42
‚„„‚daß Luther das Staatskırchentum, WwW1Ie sıch in eufschlan: entwiıickelt hat, N1IC
wollte, und daß ebensowen1g WIe das landesherrlich Kırchenregiment auch das
derne naturrechtliche ea der autonomen emen1nde der Kıirchensteuerzahler als
legıtime Ausgestaltung der utherischen Prinzipien betrachtet werden ann  ..
Von olchen Überlegungen her kommt Nuelsen der Schlußfolgerung* :

‚Somit hat auf diesem Gebiete der Methodismus zielsicher den Weg verfolgt,
welcher sıch AUusSs dem Kırchenbegriff der Reformatıon mıiıt Notwendigkeıt erg1bt‘.

Wır mMussen 65 unNns hıer9 die Glaubensanschauungen John Wesleys sel-
ber eingehender beleuchten und auf ihre historisch gegebenen Wurzeln hın
efragen. Reformatorischen Erbe ist ıhm Ja einerseıts indirekt zugeflossen (a)
HTre die Vermittlung der 3U Glaubensartikel und dıie Homiuilien der Kırche VON

England, (b) Hrc dıe starke Wiırkung des Puriıtanısmus In Großbritannien und
(C) Urc dıe intensive und w1liederNnolilte Begegnung mıiıt Herrnhuter Theologen,
Kırchenmännern und Laienfrömmigkeit*#*

Es spielte be]l esley aber auch direkte Kenntnıiısnahme reformatorischer
Schriften eine Besonders ist 65 wieder Luther, dem C egegnet ist4>5

Bemerkenswert sınd allerdings auch gewIlsse recht SCHrOo{ITie Abgrenzungen
Wesleys, besonders 1mM 1C auf die Bewertung der Vernunft in Luthers (jalater-
kommentar, Luthers Tre VON der Heılıgung und ın diesem Zusammenhang
auch seine Abwertung des Jakobusbriefe Wesleys dıesbezüglıche Aussagen
sınd mıtbegründet Uurc aktuelle Auseinandersetzungen mıt Antınomisten in

41 Vgl Karl Holl, esammelte Aufsätze ZUr Band Luther. und Aufl übıngen 1923,
359 ‚Volkskirche und Freiwilliıgkeitskirche, beides hat Luther gewollt. Man darf N1IC| die
rage auf eın Entweder-Oder zuspıtzen. Der Tatbestand nOL1 1elmehr der Anerkennung,daß Luther das ıne wıe das andere In derselben Zeıt erstre‘ hat‘“
Nuelsen WI1e Anm 40)

43 Ebd
Vgl Martın Schmidt, In Aufl, 3 5p 1784 a  UunaCchs arbeiteten Herrnhuter und
Methodisten CNE @ daß s1e N1IC. unterscheiden WAarcn, his Zerwürfnisse
der Bewertung des außeren Gottesdienstes und mystischer Tendenzen auftraten 1741 entzweıten
sıch Wesley und Zinzendorf, während das wichtigere Verhältnis pangenberg und eter
Böhler sıch NUr:ber erhalten blieb‘‘

45 Dazu g1bt eine VOonNn Literatur uch 1m deutschen Sprachraum, N1IC| uletzt die großeBıographie des lutherischen Kırchenhistorikers Martın Schmudt, John esley. Band 1Y UTI1C|
und TankTIu: Maın 19533 Band Z UTr1IC. und TankTu:| Maın 1966 WI1IeE ıne el
kleinerer Veröffentlıchungen VOonN Martın Schmidt esley In Form Von Monographien, Zeıt-
schriftenaufsätzen und Artıkeln In theologischen Lexika Wesleys besonderes Heılserleben ent-
ündete sıch bekanntlıc! Luthers Vorrede ZU Kömerbrief.
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seinem Seelsorgebereich*®© . (Gordon Rupp macht zudem arau aufmerksam,
daß Luthers CcnNrıtfen 1mM damalıgen England UT einem kleinen Teıl ekannt
SCWESCH Siınd, daß Wesley 1U einen Teılaspekt Luthers VOTI ugen hatte4/

Vor em aber ist In dıiıesem Zusammenhang berücksichtigen, da W es-
leys Begrifflichkeit mıt derjen1gen Luthers nıcht immer übereinstimmt. O-
dıistische Theologen VON heute sınd 1M allgemeınen sehr irel, dıes konstatıle-
FE und hre eigene Sprache entsprechend klären48

Be1l len Dıskrepanzen, alter Klaıber, der amtıerende Bıschof der EmK,
konnte CS Maı 994 auf der 4.. Volksversammlung der der Leuenberger
Konkordie beteiligten Kırchen in Wıen auf den un bringen“? „Wenn CS

dıie Voraussetzungslosigkeıt des (inadenhandelns (jottes g1ng, dann wurde
die Rechtfertigungsbotschaft VON esley und der methodistischen eologıe
immer festgehalten‘‘. on Nathan Söderblom hat Wesley darum die
„anglıkanısche Version Luthers‘‘ genannt>V und festgestellt>! „Der etiNOdIS-
INUS Wal eıne In Erweckungseifer, sıttlıchen Enthus1iasmus und Unternehmungs-
ge1ist übersetzte evangelısch-Ilutherische Reformbewegung innerhalb der anglı-
kanıschen rche  .. Professor Lezius VoNn Könıigsberg soll den Methodismus DC-
radezu als „„das ıchtig verstandene Luthertum“ bezeichnet haben>2

46 Vgl Henry Carter, Der Erbe Johannes esies und die Ökumene. TankTu: Maın und UTrN1C!
L95:E 267-279, besonders 278 ‚„Die allgemeine Schlußfolgerung cheınt arau hinaus-
zukommen, daß Wesleys ablehnendes el ber Luthers Kommentar ZU Galaterbrie beeıin-
flußt durch die Auseıinandersetzung mıt den Antinomisten, eine Auseinandersetzung,
weilche für den Fortgang der Evangelıschen rWweCcCKung VON lebenswichtiger Bedeutung W
und daß se1ine hastıge Lektüre des Kommentars Urteilen führte, dıe beıl eiıner umfassendern
Vertrauthel: mıiıt Luthers en N1IC| estätiı worden wären‘‘. arter welst arau hın S
278), daß Wesley anderer Stelle Luther SOgar einen „vie]l größeren Mann‘“ NECNNECN konnte
Vgl Rupp (wıe Anm 16), und 14 Vgl uch “BS ist schade, daß nıe Luthers
Predigt ber dıe guten erke selen chrıften "Von der re1inel| eInes hrıstenmenschen und

den Antinomismus, Melanchthons “Locı Communes’ und dıe daraus entstandenen Aus-
der Konkordienforme| ber den Brauch des Gesetztes für den Glaubenden und ber die

Notwendigkeıt erke, WIE s1e AQus einem lebendigen Glauben kommen, gelesen hatte‘“
48 SO ann In der gleichsam {ff1z1ösen ogmatı VoN alter Klaıber und anfred Marquardt

(wıe Anm. 13, 239) uch den Satz lesen: „Was be1ı esley (  5 ist 1Nne letzte Radıkalıtät 1mM
Glaubensbegriff, WI1E SIE sıch be1l Luther immer wiıeder finde! Ahnlıch weilist Rupp (wıe Anm.
16, 14) darauf hin, esley „etwa un als ußere Übertretung eINes ekannten Gebots’
definierte und den Eıinfluß menschlıcher chwaäache und dıe Anlage ZU rırtum zuließ‘‘. och
halten uch Klaıber und Marquardt aran fest (wıe Anm. 33 239) „Wesleys Entdeckung der
Bedeutung des aubens ware des eindeutigen bıblıschen eIiundes schwer denkbar BCWEC-
SCMH hne dıe Wiıederentdeckung des pauliınıschen csola fıde alleın dUus auben’) Urc dıe Re-
formatoren‘‘. Und weıter a.a.O., 252) „„Was den reformatorischen Kırchen als iculus stan-
t1s et candentis ecclesiae (d.h als Glaubensartıkel, mıt dem die Kırche ste!] und galt[

uch in der methodistischen Verkündigung eiınen zentralen Platz eın  46
elebte na Methodistische Impulse Zzu geme1ınsamen Auftrag reformatorıischer Kırchen
In Europa’. epd-Dokumentatıon 26 (1994)
Vgl Rupp (wıe Anm 16),
Vgl Nuelsen (wıe Anm 21),
ach ebı  -
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In diesem Zusammenhang ist aber auch den edenken Rupps-> echnung
ıragen 1m 1C auf die „JTatsache VonN zweıhundert ahren Geschichte { die
zwıschen ihnen SC Luther und Wesley] lıegen Die machen] dıe Art eiıner
dırekten theologıischen Konfrontation einer delıkaten und riskanten Sa-
che  “ Als Luther sıch Wort meldete, hatte CT Auswüchse des miıttelalterlichen
Katholizısmus VOT ugen .„Der Methodismus W al dagegen eine Reaktıon
den De1ismus‘‘, WIE Nuelsen ausführt>4 „Jene eis1ig-kalte Phılosophıie, dıe Gott In
nebelhafte Fernen hinausgerückt hatte‘‘ Von großer Übereinstimmung Wesleys
mıt Luther In der AC: De]l völlıg verschıiedenen Zeiıtumständen geht auch Phılıp

Watson AdUs, WEeNnN OI zusammenfassend feststellt>> „Theologen verfehlen iıhre
Aufgabe, WEeNN sS1e nıcht W1e Luther und Wesley dıie gegenwärt:  ı1gen Philosophien
krıtisıeren, sondern sıch mıt ihrer IT heologıe eıner VON iıhnen anpassen‘‘.

Übrigens WaIicn 65 diıeser Watson>®6 und Gordon Rupp, dıe als methodist1i-
sche Theologen urc ihre Lutherstudien und Publıkationen In der Nachkrıiegs-
zeıt Martın Luther den Vorwurf, „gelstiger Ahnherr Hıtlers‘‘ se1n,
1n Schutz nahmen>!

Eıinen sıcher interessanten längeren Exkurs uNnserem ema könnte INan

schreıben, WEeNN INan das Verhältnıis der frühen Methodisten den äalteren Drıt1i-
schen Freikiırchen untersuchen würde. el Eltern Wesleys en:  en nam-
ıch Dissenterkreisen, dıe große persönlıche pfer In den staatskırchlichen
Kämpfen ihrer eıt gebrac hatten>® el aber, ater und Mutter John Wes-
Jeys, bewußt und entschlossen in dıie T VON England zurückge-
kehrt>% uch Wesleys eigene Haltung dem zeıtgenössischen Freikırchentum
gegenüber VOoON Dıstanziertheit epräagt. Be1l Martın chmıiıdt ist 6S nachzule-
sen60 „Unter den uhrenden Gestalten des Nonkonformismus G} ISC der
kongregationalistische eologe Phılıp Doddridge] der einzıge Freund John
Wesley  : Undel „häufig L gab D Ause1inandersetzungen zwıschen Wesley

53 Kupp (wıe Anm 16). angesichts des In vielem erheillenden Buches VON Franz Hıldebran:
From Luther Wesley. London 1951
Wıe Anm 21

5 In DIie utorıtal der be1 Luther und Wesley. Stuttgart 1983,
Vgl ebı  O und
Vgl be1 Kupp (wıe Anm 16), Das Lutherbuch Watsons ist ann uch VvVon Gerhard GloegeINs eutsche übersetzt worden. Vgl beı atson (wıe Anm. 53).
Vgl Rupp wWwıe Anm 16), „demInNe SC Wesleys] Großväter auf beiden NSeıliten der Famılie
gehörten ZU den AQus dem Amt gejJagten Pfarrern“.
Vgl Martın Schmidt, John Wesley. 1} Zürich/Frankfurt a.M 1953, 33473
Martın Schmidt, John esely. Z Zürich/Frankfurt a.M 1966, 3974

61 Ebd 540) Vgl ber uch 410 „Obwohl ISC. Wesley] mıt Baptisten und Quäkern keine
halte!
ausgesprochenen Beziehungen am der pflegte, dachte N1IC. daran, sıch Von ihnen fernzu-
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einerseı1ts, Baptisten und Quäkern andererseıts, wobel esley den 1blı-
schen Standpunkt eltend machte®‘. esley hat seine Wiırksamkeıiıt auch nıe als
Revolution das bestehende Staatskırchentum verstanden, sondern als dıe
Erweckung desselben 1mM Sınne einer Wiıederbelebung der Anfang gegebenen
reformatorischen Grundeımnstellung.

Es Walr gerade der Purıtanısmus, der dıe damalıgen Freikirchen weıthın be-
stiımmte, der esley auf Abstand hielt62 Denn WaT dıie eine theologısche Front
für esley der Antinom1ismus, die andere dıe calvınıstische Erwählungslehre.
Letztere hatte auch 1M ager des alten Weggenossen George Whitefield und der
Lady Huntingdon hre nhänger, Ja Verfechter gefunden. John esley dagegen
vertrat den „Optimısmus der Gnade*‘‘63 Von den „cCalvınıstischen Methodisten‘““
Ist aber gul WIe nıchts gebliıeben. Der „Optim1ısmus der nade  .. VON John
esley dagegen hat sıch 1m weltweiten Methodismus durchgesetzt.

7Zu einem stärkeren Zusammenrücken des britischen Methodismus mıiıt dem
dort exıistierenden Freikırchentum kam 6S dann aber 1mM 19 Jahrhundert, als dıie
anglıkanısche Kırche immer mehr Von der hochkiıirchlichen OxfTor  ewegung
dominıiert wurde. Bezeichnen ist aber, daß die brıtischen Methodisten WIE iıhre
Glaubensgeschwister 1n er Welt der Kındertaufe als dem Normalfall festge-
halten haben®©4 .
VI
Eın HEG Aspekt der verhandelnden aC äßt sıch noch gewınnen, WEeNN

WIT In die Jüngste Vergangenheıt schauen und die Lehrgespräche zwıschen 1a
theranern und Methodisten edenken Ihr wichtigstes rgebnıs dürfte für uns
einmal die rklärung der Kanzel- und Abendmahlsgespräche zwıschen EmK und
den evangelıschen Landeskırchen Deutschlands se1in 1Im Jahre 1987, andererseıts
dıe uIiInahme der europäıischen methodistischen Kırchen In die Leuenberger
Kırchengemeinschaft, WI1Ie s1e sıch egenwärtig abzeichnet auf TUN einer Sn
melınsamen rklärung 1m Herbst 1992365 In der Darstellung des Internationalen
Lutherisch-Methodistischen Dıialogs Orwırd ausgefü  66

Den Einfluß Calvıns, Theoder Bezas und des Hıeronymus RC en! der Regierungszeit
(wıe Anm 16)
VON Elısabeth und und das Wachsen der Freikirchen In Jener Zeıt erwähnt auch Rupp
Zur erkun dıeses Ausdrucks vgl eb!  Q Zu seiner Verwendung als Wesensbezeichnung
methodistischer Glaubenüberzeugung vgl uch GJordon Rupp, DIe Zukunft der methodisti-
schen Tradıtion ‚Ur1C! 1959, und 18
Was den deutschen Methodismus ange! ist TSI In der Gegenwart dıe DoppelpraxIıs VO  —
Kındertaufe und ündigentaufe freigegeben worden. och überwiegt immer och be1l weıtem
die Kındertaufe Und ıne „Wiıedertaufe‘ Von Personen, die bereits 1mM Säuglingsalter dıe aulfe
empfangen haben, bleıibt STr ausgeschlossen. Vgl Rudolf Werth, Taufverständnis und Tauf-
DraXIıs in den Freikirchen als Anfrage die landeskirchliche TaufpraxI1s. In Christine Liene-
mann-Perrin Hg.) autfe und Kırchenzugehörngkeiıt. München 1983, 337-366, l1er 355
Vgl '"ACK tuell‘ (1996), „Der Exekutivausschu der Leuenberger Kirchengemein-
schaft ZU der protestanıtische Sıgnatarkırchen gehören un nordısche lutherische
Kırchen sınd beteiligt), und der Europäische Rat der Methodistischen Kıirchen aben überein-
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„Hıntergrund und Begründung für uNnNnseIren Dıalog beruhen auf der Erkenntnis, daß
utherische und methodistische Kıirchen sıch Wäalr unterscheiden 1n der Ausdrucks-
form ihres Glaubens und Lebens, ihres 0S und ihrer Kirchenverfassung, daß die
Unterschiede aber häufig das rgebnıs einer bestimmten Entstehungsgeschichte und
der sıch daraus ergebenden weıiteren Entwiıcklung der beiden Kırchen Sind-.

Und 1mM al auf der Lehrgespräche in eutschlan: el es67
„‚Im Gespräch wurde nach kırchentrennenden Faktoren gefragt. Dabe!] wurde festge-
stellt, daß 1M Verständnıs des Evangelıiums keine grundlegenden Unterschiede beste-
hen Dagegen g1bt In der theologischen Akzentsetzung, in der PraxIis der Fröm-
migkeit und der Ordnung des kirchlichen Lebens ıne €e1 VonN Verschiedenheiten.
Diese sollen jedoch In das Miıteinander eingebracht werden, daß beide Kırchen
hre Je eigene Ausprägung besser erkennen und sıch gegenseıt1g helfen, das EKvange-
1UuUm lebendig und glaubwürdig verkündigen‘“.

Und 1mM Zusammenhang der Erörterung VON Rechtfertigung und Heılıgung ist
folgender Satz lesen©8 : „FÜür el: Tradıtiıonen sınd dıe Christen ıhr SaNzZCS
en lang angewlesen auf Gottes vergebende (nade‘‘

Von olchen Feststellungen her ware NUunNn Sanz NECU iragen, welche (je-
meınsamkeıten 6S denn Sınd, dıe dıe EmkK mıt den anderen evangelıschen Te1-
kiırchen 1m deutschen Sprachraum verbinden. uch ZUT Beantwortung dieser
rage 65 ohl sorgfältiger Überlegungen und aufriıchtiger Gespräche. Am
besten waren wohl dıe Beziıehungen jeder einzelnen konkreten freikirchlichen
Iradıtion untersuchen aDel sollte aber nıcht dıe segensreiche Geschichte
VETSCSSCH werden, die dıie EmK ©9 mıt den anderen Freikırchen 1mM Rahmen der
erein1gung Evan gelischer Freikırchen schon geme1insam zurückgelegt hat

stiımmend festgestellt, daß das nötige Quorum der Zustimmungen einer 997 erarbeıteten
‘Gemeinsamen Erklärung ZUr Kirchengemeinschaft’ erreicht ist  ..
Vom Dıalog ZUr anzel- und Abendmahlsgemeinschaft. Eıne Dokumentation der Lehrgesprächeund der Beschlüsse der kiırchenleitenden Gremien, hg VO! Lutherischen Kırchenamt und VvVon
der Kırchenkanzlei der EmK annover und Stuttgart 1987,
Ebd

68 Ebd
Bzw ihre beiden Vorgängerkirchen: die Evangelische Gemeinschaft und die Methodistenkirche.
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/.Luther und Wesley, Impressioneri
Eınem evangelıschen Christen methodistischer TIradıtion CS leicht, sıch dem
Luthertum nähern. Bereıts be1 der Hınwendung ZUT Person Luthers egegnet
ıhm manches, das DE VON esley her kennt €1: WailenNn ın eıner ganz bestimm-
ten Weıse volkstümlıc und humorvoll Strenge, VOT em sich selbst,
Einfachhe1r und Freigebigkeıt kennzeıichnete ihr Daseın, das s1e mıt einer aqußer-
gewöhnlıchen geistig-geıistlichen Konzentration bewältigten. Sıe WaIiIcn e1
zeitweılıg heftig umstritten und allezeıt recht angefochten, WEeNN auch ihre An-
fechtungen unterschiedlicher Art WaienNn Zu dem aben el ihr Vertrauen Sanz
auftf Christus gesetzt und ihren Mıtmenschen In re und Seelsorge nahegelegt,
ebenfalls mıt der kühnen und vErWESCNCN Zuversicht auf (Gottes Naı
Chriıstı willen leben!

Martın Luther hatte den (Glauben als u  ne und VETWESCNHNEC TZuversicht auftf
(jottes (Ginade‘‘ Christiı wıllen beschrieben; und / Wal In selner „Vorrede auf
dıe Epistel an Paulus dıe Römer‘2 , die be1 Wesleys „Aldersgate-Erlebnis”
VO Maı 738 VOoNn entscheıdenden Bedeutung esley hat siıch amals
beım oren dieser Ausführungen Z W: nıcht „beke! W1Ie viele Christen m_

thodistischer Tradıtion meinen? ber Luthers Beschreibung der Veränderungen,
die Gott 1m Herzen eiInes Glaubenden bewirkt, aben ihn erkennen lassen, BE

den bıblischen Glauben besıtzt. John Wesley verdankte also Ausführungen Lu-
thers seine Heilsgewißheit* , WIE auch se1n leiblicher Bruder und gelistlıcher
Miıtstreıiter Charles beim Hören auf Ausführungen Luthers se1ines e1ls geW1
wurde®> In der rage rechten aubens hat also zwıischen Luther und den Brü-
dern Wesley Übereinstimmung bestanden, Devor 6S ZU[Tr Herausbildung der
thodistischen ewegung kam

Von einer weıtgehenden Übereinstimmung Wesleys mıt Luther sprechen dıe
Experten auch 1im IC auf viele andere theologische Fragen. SO aben el
sola Scriptura festgehalten und damıt der eılıgen Schrift als der etzten Au-

Gordon Rupp, John esley und Martın Luther .0 O3 deutsch als eıträge ZUr Geschichte
der ‚V.-mMetho: Kırche, eit Stuttgart 19823
Wiıedergegeben ach Franz Lau, Der Glaube der eformatoren upperta 1988, Z 138
So och Carl Ernst Sommer in Karl Steckel arl Ernst Sommer (Hg.), Geschichte der EvV.-
method Kırche Stuttgart 1982, 16, eın AaCNHdaTruC VOoN 5ommer, Die Kırchen der Welt

Stuttgart 1968,
ach Karl Zehrer, John esley, 3-1 115 anus:  'pt‚ das für die €l
Bıographien ZUur Kirchengeschichte’ e1m Union-  erlag Berlın vorgesehen Wesleys
„Bekehrung‘“ ist auf 1725 anzusetzen, vgl Outler, Evangelısatıon 1m Geiste Wesleys
‚UrN1C! o.J 119721
John uvelsen, Geschichte des Methodismus Aufl Bremen 1929, Aun
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torıtät In Fragen des Lebens und des auDens, auch WEeNN CS den Anscheıin hat,
daß esley für die Auslegung der Schrift den Kırchenvätern eine größere Be-
deutung zuerkannte als Luther®© . esley „las die Schriuft mıt den ugen der
Tradıtion; O1 prüfte dıe dort SCWONNECNECN Eınsıchten 1m Schmelztiege]l persönlI1-
cher r  rung und suchte Ss1e innerhalb der Grenzen der Vernunft verste-
hen‘‘/

iıne weıtgehende Übereinstimmung zwıschen Luther und Wesley g1bt 6S in
der Tre VOoON der TDSunde Der gottabgewandt ebende ensch ist der Schuld
und Verderbnis anheimgegeben und unfähig, das Geringste tun, VOT der
Reinheit selines Schöpfers bestehen können. Das meınte auch esley, den
außerdem eıne zweıhundertjährige evangelısche Iradıtion ehrte, daß dies
UT Urc nade geheilten ugen erkennbar wird® och habe die TDSunde den
Menschen ZW. : ank gemacht, nıcht aber selner Gottesebenbildlichkeit beraubt
EKr ist Jjedoch nıcht In der Lage, VON sıch AdUus wlieder gesund werden. Nur die
„unverdiente, voranlaufende, rechtfertigende, heilıge Gnade‘“; kann ıhm zurecht-
elfen?

Es hat Vermutungen egeben, dal3 Wesley In der solä—fide-Lehre VON Luther
abgewiıchen se1n könnte und die Rechtfertigung aus Glauben und erken PIC-
1gte Konferenzverhandlungen von O aben das als möglıch erscheinen las-
SC  z In eıner cehr schwılierigen Sıtuation der methodistischen Gemeinschaften und
se1iner Ehe emühte sıch esley damals mıt recht allgemeın gehaltenen Formu-
lıerungen den Nachwelıs, daß 6S eiınen Unterschie: zwıschen auben und
auben g1bt Kr sprach in diesem /usammenhang VO „Bußglauben“‘, den CT
den „Glauben eines Knechtes‘‘ nannte, und den „Rechtfertigungsglauben‘‘, den wiß
als „Glauben des Kındes‘‘ bezeichnete. Wesley begriff Jedoch sehr chnell, daß
diese Ausführungen mılverständlich Wairen und setzte der Konferenz VON
A den möglıchen Miıßdeutungen selnes Rechtfertigungsglaubens urc dıie
Bemerkung eın Ende Bezüglıch der Rechtfertigung sefzen WITr uUNseTIe offnung
Aur auf Christus10

uch in der rage der Heılsgew1  eıt und der Buße der Gläubigen g1bt
keine ernsthaften Dıfferenzen zwıschen Luther und Wesley. Luther hat sıch nach
seinem J urmerlebnıs In schwlierigen Situationen bekanntlic immerfort auf seline
auTtfe erufen Dagegen hat für Wesley In derartigen Situationen die Dankbarkeit

Outler (wie Anm
Ebd
SO Oolın Wıllıams, Die Theologie John Wesleys New York/Nashville 1960, deutsch Frank-
urt/Maın 1967, f, 46
Outler (wıe Anm
Wiıllıiams (wıe Anm F 30_54 Martın Schmidt, John OS1eYy. Z Zürich/Frankfurt/M
1966, 380-384 Manfred Marquardt, John Wesleys Synergismus. In Lorenz Heın Heg.) Die
Einheit der Kırche Wıesbaden 1977, 0®
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für die vorlauifende naı eine oroße gespielt. Grundsätzlıc Wäal aber für
er entscheidend, daß der Gelst (jottes UNSeICIIL Gelst Zeugni1s g1bt, dal WIT
ottes Kınder SInd. Von der „bıllıgen nade  .6 1elten Luther und esley nıchts.
Sıe wußten VON der istlıchen Ex1istenz als siımul 1ustus ei und lebten
als gerechtfertigte Sünder und sündıge Gerechtfertigte eın Daseın In ortwäh-
render Buße und täglıcher Hinwendung Christus €e1 WAar 65 ıhnen eın Her-
zensanlıegen, sıch Chrıstus immer mehr auszuliefern. Was Wesley
‚Christlıcher Vollkommenheıt  66 verstand dem zunehmenden Verzicht arauf,
das begrenzen, W as die nat (jottes hier und Jjetzt für einen Menschen {un

vermag auch Martın Luther nıcht fremd!!
Bemerkenswert ist, daß sıch nach Wesleys Tod ın den methodistischen Ge-

meılınden allmählıich gottesdienstliche Strukturen herausbildeten, die der „drıtten
Weise des Gottsdienstes‘“ csehr nahekommen, VoN denen Luther In der Vorrede
ZUT ‘Deutschen Messe’ schrıeb Es Ssind Gottesdienste, be]l denen sıch vorwiegend
Menschen versammeln, „dıe mıt Ernst Christen se1n wollen und das Evangelıum
mıt Taten und W orten erkennen, sıch mıt amen eingetragen und Irgendwo ıIn
einem Haus versammeln, beten, lesen, taufen, das Abendmahl
empfangen und andere chrıistlıche er tun‘‘12 I iese gottesdienstlichen
Strukturen wurden nıcht planmäßıig angestrebt. Sıe aben sıch ergeben und dürf-
ten auch als Hınwels arau verstehen se1N, da VOoON Wesley und vielen ande-
ICNn frühen Mothodisten Luthers ekklesiologische nlıegen durchaus verstanden
und 1m Rahmen des Möglıchen praktızıert wurden. Es erscheıint deswegen UNan-

gebracht, Von ıhnen als „Ergänzung‘ oder „Fortführung‘‘ der Reformation!3
sprechen. Ks wurden hlıer ekklesiologische Strukturen entwiıckelt, dıe Luther für
erstrebenswert und sel1ner eıt für noch nıcht machbar 1e

Daß der 1im 18 Jahrhundert beheimatete Wesley mıt dem Luther des
Jahrhunderts In vielem konform 21ng, erscheımnt heute vielen als selbstverständ-
ıch el wıird wen1g berücksichtigt, daß 6r 1Im Jahrhunder: neben dem
lutherischen we1l1g der Reformatıon auch noch einen calvınıstischen welg gab,

dem esley ebenfalls partızıplerte. Wesley hatte außerdem beac  IC At-
finıtäten für dıe vorreformatorıische Kırche:; VOT em für dıe frühen Kırchenvä-
ter, VON denen ST mancherle1 aufnahm Er hat sıch mıt den geistliıchen Strömun-
SCH zwıschen dem und Jahrhundert befaßt, mıt denen In England und mıt

11 Wılliams (wıe Anm 73 106-108 Marquardt (wıe Anm 10), 101 EenNrIYy (Carter, Das
Erbe ohannes Wesleys und dıe ()kumene. UT1C: 1951, JF Phılıp atson deutsch
Gerhard Gloege), Um es Gottheit (Let God be od) Berlın 1952, 195, 257) L, Anm.
179-182
Martın Luther, Taschenausgabe In en Aufl Berlın 1983, 3: 119 19, J2a
113

13 Ernst Sommer, Dıie Bedeutung der methodistischen Erweckungsbewegung für die
protestantischen Kırchen In tto elle, Das en es 1mM deutschen Methodismus
Bremen Ö} [1924], 41265 1er 43
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olchen auf dem europäıischen Kontinent. uberdem Wl 61 VOoON Haus her In die
kirchliıch-theologischen Ause1inandersetzungen selner eıt iınvolvIiert. Seine welt-
reichende Übereinstimmung mıt Luthers Tre und Verkündigung erhält VON

er noch einen besonderen Stellenwer
Daß die auf esley gründende reformatorische Kontinultät und die ebenfalls

auf Wesley zurückzuführende ökumeniısche Gesinnung des methodistischen
Kırchentums hıintergründı auch für das Zustandekommen der Erklärung VON

Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft zwıischen den evangelıschen Landeskir-
chen Deutschlands und der Evangelısch-methodistischen Kırche bedeutsam
ICH, raucht nıcht besonders nachgewılesen werden. Erwähnenswert ist jedoch,
dalß unvorein genommene Chrısten lutherischer Tradıtion sıch allezeıt mıt olchen
methodistischen Kırchen verbunden ühlten, dıe ıhrer Tradıtion ITeu geblieben
SINd. Aus der methodistischen Frühzeıt ware hlıer der lutherische Propst Karl
Magnus Wrangel NENNECN, eın ofkaplan des schwedıschen Kön1gs, der wäh-
rend eines mehrjährıgen Amerıkaaufenthalts die methodistische Kırche kennen-
und schätzenlernte und der esley persönlıch beschwor, rediger nach Oord-
amerıka senden, „„UMm) den Mengen helfen, dıe W1Ie Schafe ohne Hırten
sind‘‘14 Im Jahrhunder: en jene andeskırchlichen Theologen ıhnen
gehö dıe bereıts VOT Begınn der methodistischen Wırksamkeiıt In Deutschlan:
Bücher über esley und den Methodismus veröffentlichten. amen WwW1Ie Johann
1e Burckhardt!> , August Tholuckl16 oder Friedrich Adolph umma-
cher17 waren hiler NneNNeN Im Jahrhundert hat ıhnen auch der TU
Bonhoefferfreund Tanz Hıldebran gehört, der „1946 1mM Methodismus SUOZUSa-

SCNH die englısche Ausgabe der Luthertums‘‘ sah, und Z W: In Übereinstimmung
mıt anns ılıe. Kr ist dUus der methodistischen TG Großbritanniens erst WIEe-
der ausgetreften, als s1e sıch se1nes Erachtens immer welılter VON Wesley entf-
ferntel®

Wesley nıcht angetreften, ‚„„UmMm seiıner Generatıon eın nach en Seliten hın
ausgedachtes System der eologie schenken‘‘“. och das Denken des Man-
NCS, der sich gesandt wußte, ‚„das wıederentdeckte Geheimnis des selıgmachen-
den auDens als einer bewußten, lebendigen und sıch ausweıtenden rfahrung

verkündigen““, wurzelte t1ef 1im geschıichtlichen Chrıstentum. Er wollte „dıe
chätze der und dıe Erkenntnisse 1stlıcher er Urc dıe ahrhun-

derte_ 1INCAUTrC den in der Alltagsarbeıt stehenden annern und Frauen se1ner

Nuelsen (wıe Anm 418
15 Vollständige Geschichte der Methodisten ın England. Nürnberg 1795, Faksımıleausgabe utt-

1995
en George Whiutefields Le1ipzig 1834
John Wesleys eben, dıe Entstehung und Verbreitung des Methodismus, ach dem Englischen
des Southey Hamburg 1841

18 Franz Hıldebran den Verfasser, Edinburgh
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eıt zugänglıch machen‘‘, VONn denen sıch sehr viele als VOonN der Kırche Vernach-
Jlässıgte und den Menschen Ausgestoßene verstanden!9 . (jenau dies aber WaT

letztliıch auch Luthers nlıegen. Man profitiert VON beıden, WEeNN INan sıch mıt
ihnen beschäftigt.

John Wesley WIe auch se1n Bruder Charles WaT ın der Jlat „keinem anderen
großen Zeugen 1stlıiıchen auDens und Lebens innerlich nahe verwandt W1Ie
Martın Luther‘‘20 . Die hın und wıder hochgespielte 101 Wesleys Luther
hauptsächlıch angeblıcher Außerungen Luthers 1mM Galaterbrief-Kommen-
tar hat sıch längst als eine unzureichende Vertrautheit Wesleys miıt dieser
chrıft Luthers erledigt. Man sollte S$1e. auf sıch eruhen lassen, zumal Wesley
„eIn viel großer und demütiger Mensch | war | als C} dıie Verew1gung eines
alschen Urteils wünschen könnte‘‘21 _ Man kann Gordon Rupp Ur zustim-
IMNCN, WEeNnN I: schre1bt: „Wenn eıinmal Vatiıcanum “ zusammentreten sollte,
dann wünschte ich MITr, daß das Konzıl John Wesley als eılıgen und apostol1-
schen Mann kanoniıisieren sollte; aber Martın Luther sollte auftf jeden Fall ZU

Doktor der Kırche ernannt werden. Ich kenne mehrere römisch-katholische
Theologen, die diıesen Antrag unterstuützen würden‘‘22 Wo immer ıhm Luther
hilfreich W der Mann eines Buches se1n, 1eß sıch esley VON Luther hel-
fen; WI1IEe CI sıch VonN anderen helfen l1eß, WENN s1e ihm halfen, Chrıistus treuer

dienen.

arter (wıe Anm EIX 193 f
L)  mar Fredrik Holmquıist, zıtiert ach atson Gloege (wıe Anm 1B 19

21 Ebd II 245: Anm. 53 257 Anm 179
Rupp (wıe Anm 1),
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Die J äuferbewegung un die Reformation ]L Anmerkungen 7U

einer Verhältnisbestimmung
Ich möchte nıcht VON den “Täufern’ und der Reformatıon sprechen, we1l diese
Formulierung unterstellt, daß eiıne 1e173| VON einzelnen ersonen einer nstitu-
t10n gegenübergestellt werden soll Das aber würde bedeuten, daß alte Vorurteıile
wıeder NCUu belebt würden, etwa In der Art, daß Schwärmer und andere Unruhe-
stifter das e  e’ klare Evangelıum verdunkeln versuchten. Ich möchte viel-
mehr über dıe Täuferbewegung sıch und dıie Reformatıon sprechen: Te111C
ware e1 richtiger, über Täufer und Reformatoren iın Zürich, mden, essen
und anderswo reden und damıt der Jjeweıls unterschiedlichen eıt und Siıtua-
t10on echnung tragen.

Das Verhältnis zwıischen Täuferbewegung und Reformatıon 1st vielschichtig,
widersprüchlıich und mehrdeutig zugleıch. Eındeutige und umfassende Antwor-
ten sınd kaum möglıch Wenn einer nıcht der Versuchung ZUT Verallgemeinerung
erlıegen möchte, müßte GE versuchen, dıe jeweıls handelnden Personen und deren
Prägung ebenso nachzuzeichnen WIE die dort herrschenden politischen und SC-
ellschaftlıchen Zustände, die In ugsburg anders Wairen als 1m Herzogtum Bay-
CIM oder in 1r0 uch macht 65 einen Unterschied, ob das Verhältnıis für dıie
re 1525 N oder 5458 beschrieben werden soll Wiıchtig für dıe Überlegun-
SCH ware auch, ob dıe reformatorische Parte1 sıch durchgesetzt hatte W1Ie In
Straßburg oder 1m Kurfürstentum Sachsen oder noch kaum wırksam geworden
WaTr WwIe In den Niederlanden Ooder en Diese Eınschränkungen vorausgesetzt
111 ich versuchen, ein1ge bestimmende Faktoren aufzuze1gen. Wiıe be1 jeder
Systematisierung werden Zusammenhänge erörterft. über deren /Zusammenset-
ZUNg der Zuhörer auch anderer Meınung se1n kann, weıl ß andere durchaus
denkbare abstabe anlegt.

1ele Täaufer Mitarbeiter Vo  ; Reformatoren
Täufer und Reformatoren hatten vielIacC gemeinsame Ausgangspunkte: dıe
Hınwendung ZUT chriıft und Chrıstus, oder dıe 101 Kırche und aps
eues Denken In eologıe und Kırche wurde geförde IC (1) den Umbruch
der Zeıt, WIe CT in der Erweıiterung des Weltbildes, der Entdeckung Amerıkas,
der humanıstischen Aufklärung und dem Fortschritt In der Naturbetrachtung ZU

USarucCc Kam:; (2) dıe polıtıschen und soz1lalen Verwerfungen 1mM Gefolge der
Ausbildung VON Territorialherrschaften, der frühindustriellen Produktion und der
Umkehr der Handelsströme.

Täufer und Reformatoren arbeıiteten Begınn der Reformatıon WIE ın Tü-
rich, T}  urg oder ünster häufig An der tellung, ob und w1Ie
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weIlit dıe Reformatoren mıt der jeweılıgen Obrigkeıt zusammenarbeıten sollten,
kam 6S ZU THC Dahiinter stand be1 den späateren Täufern dıe Überzeugung,
da Gesellschaft und Gemeılnde (jottes nıcht deckungsgleıich sejl1en,; während dıie
Reformatoren weıter VON der überkommenen Auffassung des COTDUS chrıstianum,
alsSO einem kirchlich-weltliıche Herrschaftsverbund, ausgıngen, oder VoN einem
Ackerfeld, Unkraut über Weızen steht

In der olge ze1igte 65 sıch, dalß Täufer und Reformatoren auch eiıne e1
TOoODleme miteinander teilten:

(1) DIie pannung zwıschen Schrift und Geist, dıe 65c machen
galt el den Anfechtungen VON Spirıtualismus und Laıteralısmus e_

und fanden unterschıiedliche Antworten.
CZ Der Streıit dıe Konsequenz des aubDens für el eın

i1stlıches eben; eı übten dıie Lutheraner eine theologısc motivıerte
Nachsıcht mıt den menschlıchen Schwächen, während dıe me1ılsten Täufer dazu
nıcht bereıit we1l s1e auf der Eıinhaltung der bıblıschen Anweısungen be-
harrten und Sünder oft nıcht in der CGemeinde dulden wollten Hıntergrun Wal

be]1 den Lutheranern eın pessimıstisches, be1 den Täufern eın optimiıstisches
Menschenbild

(S) Täufer WwIe Lutheraner wurden, VOT em In den habsburgischen Ländern,
Dlutıg verfolgt.

DIie anfänglıche Zusammenarbeıit verwandelte sıch rasch 1n Gegnerschaft, als
die Reformatoren erkannten, daß dıe Täufer eıne radıkalere Reformatıon Urch-
sefzen wollten, als s1e glaubten 1mM Zusammenspiel mıt den jeweılıgen rıgke1-
ten verantworten können Aus dieser Rücksichtnahme wurde späater der VOor-
wurtf auch Aus den eigenen Reıiıhen abgeleıtet, dıe Reformation se1 stecken-
geblıeben, S1e noch auftf ihre Vollendung, e1in Argument, das undert Jahre
später auch beiım Aufkommen des Pıetismus verwendet wurde.

Dıe krıitische Haltung 1NUuN der Täufer gegenüber den Reformatoren wurde VOli

ZWeIl ypısch täuferischen Überzeugungen etragen: (1) einem radıkalen Nonkon-
formismus nach Röm I7 21 der Althergebrachtem mißtraute und der alles, W ds

nıcht VO Wortlaut der edeckt W. ablehnnte und Kompromıisse verab-
scheute. (2) Eınem unbedingten ıllen, (der unterstellten) Eıinheıt und Eın-
deutigkeit der Urgemeinde zurückzukehren, denn könne INan dem ıllen Jesu

ehesten nachkommen (restituti0 refermatıo).
Diese Vorstellungen wirkten sıch auf ZWel Gebieten besonders eutlic AaUus

(a) auf die dıie sıch eispie Jesu orlentierte und dıe darauf angelegt
WAarT, aus der (Gjottes ıllen für das täglıche en und ZW. Sanz direkt
und unmıiıttelbar abzuleıten. Der (Glaube MUSSEe sichtbare Früchte bringen, me1ln-
ten dıe Täufer, während dıe Reformatoren ihnen eine NECUEC Werkgerechtigkeıit
vorwarten. 1ele Täufer teilten das optimistische Menschenbil des Erasmus und
meınten, der gläubige Mensch se1 1n der Lage, gute er iun und dıie un!
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me1lden. Besondere Schwerpunkte der Nachfolgeethik Waien die aftıg-
keıt, dıe sıch In der Verweıligerung VOoON Eıd und Kriegsdienst auswirkte, SOWIEe dıe
Nächstenlıebe, dıe in Gemeıinde und Nachbarschaft ZU Tragen kam

(b) auf die Ekklesiologıe, dıe VO  - Gegensatz zwıschen Gemeıinde und (Jje-
sellschaft ausgıng. ach den gescheıterten Versuchen, eine volkskıirchliche 1äu-
ter-Reformatıon durchzusetzen, 16 den Täufern UTr noch der Weg In dıe Ab-
sonderung übrı1g, wollten s1e iıhrer Auffassung VOonNn der Gemeiminschaft der eılı-
SCH tTreu leiben Grundsätzlıch wurde ihre Gemeinde urc dıe aulie auf das
Bekenntnis des auDens begründet und Urc die usübung VON (GGeme1ınnde-
zucht aufrecht erhalten. Die (Gjemeıinde der Täufer sollte WIe dıe auf dem
erge ıchtbar se1n und sıch als das 1DI1SC begründete Gegenbild gegenüber
den alt- und neugläubıgen rchen erwelsen.

Die JTäuferbewegung neben der Reformation
Bısher wurde das Verhältnis der Täufer den Reformatoren dem Aspekt
betrachtet, daß e1 VON denselben Voraussetzungen aU  CNn selen und
sıch erst 1m autie der Reformatıon hätten, daß also dıie Aktıvısten der
ewegung aAuUSSCZOSCH Ooder verdrängt worden selen, als die Protagonisten sıch
auf viele Kompromıisse mıt der Obrigkeıt eingelassen hatten und eshalb VON

den anfängliıchen, gemeıiınsamen dealen abgewiıchen selen. Dieser konfessionel-
len Apologıe wurde Te11Cclc der Hınwels entgegengehalten, daß die Täufer Ja
nıcht NUTr ihre Wurzeln in der Reformationsbewegung, sondern VOT em in mıt-
telalterlıchen Lajıjen- und Frömmigkeıtsbewegungen WwW1Ie den Waldensern
Keller, Müller), den Begınen und der devot1o moderna, gehabt hätten. uber-
dem sel]en S1Ie Tradıtionen AdUusSs der Mystık besonders verpflichtet SCWESCNH. Es
auf, dıe Täufer asketische Vorstellungen wıieder aufnahmen und pflegten
Unbestritten ist, humanıstische Vorstellungen, insbesondere auch dıe chriıf-
ten des Erasmus VON Rotterdam, be1 vielen Täufern bleibende Eindrücke hınter-
leßen

Es können auch unterschıiedliche Schrıiftverständnisse De1l Täufern und Re-
formatoren gefunden werden. Be1l Luther und Zwinglı wurde jeder ext sıch
gewürdıgt und für sıch ausgelegt, aDel wurde auf die mıiıttelalterliche Interpreta-
t10n nach dem mehrfachen Schriftsinn verzichtet. Miıt den Reformatoren teilten
dıe Täufer dıe Auffassung, daß die Schrift auf Chrıistus hın elesen werden
MUSSE und daß s1e sıch 1mM übrıgen selbst auslege. Sıe lasen aber die nach
der Konkordanzmethode und legten umfangreiche Verzeichnisse konkordanter
Stichworte SO kommt CS, Täuferschriften VON Zıitatreihen überquellen,
Zıtate, dıe wohl VO selben Begrıff ausgehen, aber oft doch wıdersprüchlıche
Aussagen machen. 1e1e Täufer Jlıeben In iıhrem Schriftverständnis der tradıer-
ten Typologıie und Allegorese verhaftet.
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Zwingl]ı WIEeS nach den Auseinandersetzungen mıt den Zürcher Täufern die
Vorstellung zurück, daß seine ehemalıgen Miıtstreıiter, dıie iıhm NUunNn nıcht weıter
folgten, mıt ıhm jemals auf der gleichen Grundlage gestanden hätten. Zur Ver-
deutlıchung zıt1ert D „SIe sınd VON uns du  CN, aber S1e Sınd nıcht VON

uns, denn WENN S1e uns gehört hätten, dann waren S1e be1 uns geblieben!“
Joh 2, 19)

Wenn INan dıe Dıfferenz zwıschen der Täufer-Reformation und der obrıg-
keıitlıchen Reformatıon herausarbeıten wiıll, dann könnten aDe1l auch noch fol-
gende Gesichtspunkte betrachtet werden:
( Die Täufer wandten sıch den ‘ gemeınen Mann’. Heute würde INan

SschHh S1e hätten ‘Basısgemeinden’ gegründet und versuchten, dıie Reformatıon
on unten durchzuführen Während Luther, Zwinglı und Calvın die Führungs-
schichten, den Adel, das städtische Patrizıat und die Intellektuellen ansprachen
und den Konsens mıt den Regierenden suchten, 1elten dıe Täufer Kontakt mıiıt
Miıttel- und Unterschichten. Ihre Argumentatıon Wäal ınfach und WIeS VOT em
auf das persönliche eıspıe hın

(2) Obwohl dıie Führungsgestalten der Täuferbewegung wIe der Reformato-
IC AUuSs den Klöstern und Pfarreien kamen, s1e antıklerikal eprägt. DIie
Laıen ollten in den Gemeıinden aktıv werden; S1e mıßtrauten den Intellektuellen
und zıtierten eshalb das alte Vorurteil: „ Je gele  er desto verkehrterSR
1ele unterstellten, Urc abstrahlerende Überlegungen das Evangelıum
verdunkelt würde.

(3) Die Täuferbewegung breıtete sıch ohne das Vehikel der Reformationsbe-
WEBUNg in Habsburger Ländern WI1Ie 1r0l, ähren und VOT em den Nıederlan-
den aus Dort trat dıe Täuferbewegung ohne Interaktion auf. In den Nıederlanden

sS1e dreißig Jahre lang zunächst einz1ge, dann dominıerende Reformatıionspar-
te1l aDel wuchsen iıhr Erkenntnisse L,  9 die anderen Täufern ehlten

Beobachtungen Verhältnis zwischen aufer- un! Reformationsbe-
su
(1 on VOT 1525 hatte sıch herausgestellt, für e1| Seıiten eine /usam-
menarbeit der gemeınsamen Gegnerschaft ZUT römisch-katholischen TC
nıcht möglıch WalT Die Täufer gerleten 1INs Abseıts, weıl s1e mıt Ausnahme e1In1-
SCI Standesherren in Mähren keine obrigkeıitliıchen Beschützer fanden DIie
Hinrichtung eines Täufers Uurc eıne altgläubıge Obrigkeıt wiıird 1525 dıe einer
neugläubigen Obrigkeıt 877 verzeichnet.

(2) Das Augsburger Bekenntnis der Lutheraner verdammt viermal eologı1-
sche Auffassungen VOoNn Täufern Es versuchte damıt, dıe lutherischen Fürsten
und Städte auf dem Reichstag DOSItLV und auf Osten eiıiner nıcht anwesenden
Mınderheit profilıeren. DIie Verdammungen der lıeferten dann dıe theo-
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logische Begründung für zahlreiche Todesurteile Täufer; S1e Wairen bISs VOT

kurzem dıe Grundlage für Dıskriminierung und mangelnde Anerkennung.
(3) TOLZ oder angesichts der Verfolgung kam 65 In Terrıtorıien, dıe VON der

Reformatıon wınglıs und Calvıns domiıinıert wurden, WIE Bern, der alz und
Ostfriesland ausführlichen Dısputationen, In denen Täufer dıe Möglıchkeıt
erhielten, ihr Verständnis VON der „Besserung des Lebens‘‘ und VON Gemeinde als
dem e1 Chriıstı SOWIEe anderen Themen vorzutragen.

(4) Der täuferische Protest konnte dıe Entstehung VON Territorialkirchen, die
dem Bündnıs Von TIhron und Itar danken nıcht verhindern. In selner
olge entstanden aber obrigkeıts- und hlerarchilefreie Gemeınden, die den Begınn
der Freikıiırchen markıeren. DiIie Entstehung VOonN Freıkırchen, WI1Ie S1e sıch se1it dem
englischen Dissent 1m 1/ Jahrhundert entfaltet aben, Sınd der Täuferbewegung,
ıhrem Nonkonform1ismus, iıhrem Festhalten einer Gemeıinde der Glaubenden
und iıhren fast dreitausend Märtyrern danken

(5) Aus dem utigen Sıeg des Protestantismus über das Täufertum erwuchs
das Beharren auf Gewi1issensfreiheit und die Forderung nach Toleranz und Aner-
kennung der bürgerlichen Grundrechte el! münden 1M weltanschaulichen
Pluralısmus uUuNsSseTETI Tage, der sıch NUunN bewähren muß 1M Umgang mıt Muslımen
und den Anhängern Ööstlıcher Relıgionen.

(6) Ausgehend VON der Ause1inandersetzung der Täufer mıt den Reformatoren
wurde 1n der olge eutlic. daß der Staat dıe VON ihm beanspruchte und ıhm
ange zugestandene Funktion in einem COTIDUS christianum nıcht mehr ausfüllen
konnte. Der Nonkonformismus der Täufer mug ZUT Entgöttlıchung der Obrigkeıt
und ZUT Versachlichung der staatlıchen ufgaben be1

( Z) Die Reformatoren stellten die Lehren der katholischen Kırche in rage
und Waren damıt erfolgreıich. Die Täufer wollten das en der Chrısten auf die
Grundlage der 1bel tellen die Reformatoren Wailen der rechten Lehre
wiıllen bereıt in auf nehmen, In ihren rchen dıe preu nıcht VO

Weızen getrennt würde, die Kırche also UTr als COTIDUS permixtum bestehen
könne. Die Täufer beharrten auf ihrer Eıinsıicht, daß der Le1ib Christı UT N

gläubıgen und In der Nachfolge bewährten Chrısten bestehen Könne:; S1e wollten
keine Kompromisse machen, we1ıl Ss1e damıt dem Evangelıum untreu werden
glaubten.
Resumee
Täufer und Reformatoren arbeıteten im selben Kontext; S1e wollten dıe Kırche
reformıleren und entwıckelten dazu eigene Vorstellungen. DiIie Täufer da-
be1l mehr der LebenspraxI1s orlentiert und mıßtrauten dogmatiıschen Abstrak-
ti1onen.

Deshalb begründeten s1e ihren Reformwillen anders als dıe Reformatoren.
Das gebrochene Verhältnis zwıischen Täufern und Reformatoren, das erst ıIn dıe-

56



DIE AU  RBEWEGUNG UN DIEZ

SC auf eıne NECUC Grundlage gestellt wurde, hat sıch als fruchtbar erwIıie-
SCI], weıl 65 in se1ıner olge einen wichtigen Beıtrag HT Entwicklung VON Kırche
und Staat geleistet hat Dazu gehört auch der eute selbstverstän  ıche Satz, dalß
die Rücksıcht auf weltlıche Gesichtspunkte dıe Verkündigung des Evangelıums
nıcht beeinträchtigen dürfe

Es ist nıcht NUuTr VO Evangelıum her geboten, wılıeder NCUu auf elinander hÖ-
ren, n wächst auch dıe Eıinsıcht, daß Gro  iırchen und Freikırchen VON einander
lernen können und e1' Je besondere aben und ufgaben Begınn und
1m aulfe iıhrer Geschichte bekommen en ufgaben, denen 6S gılt Zzu Lobe
ottes gerecht werden.

. ]



Hans Heınz

Die Reformation S der Sıcht der Siebenten-Tags-Adventisten
ach adventistischem Geschichtsverständnis wıird die Reformatıon des 16 Jahr-
hunderts nıcht ınfach 1Ur als historische 'Epochenscheide’ begriffen, sondern
als Werk (jottes für die 1stenne1 ZUT Neubesinnung auf das Zentrum des
Evangelıums und ZUT Ausrichtung VonNn re und en nıcht nach menschlı-
chem Brauch, sondern nach göttlıchem

on nfang der zweıten Adventbewegung chrıieb 111e
„Raisıng HIS |Luther’s] VOoICce agalinst the and S1INS of the popa church, he Cal-

nestly endeavored break the chain of darkness which WdsSs confinıng thousands, and
causing them trust In works for salvatıon. He longed be anabled VUDECNM their
mıinds the irue riches of the of God, and the excellence of salvatıon obtaiıned
through Jesus Christ‘‘!
Adventistische Kırchenhistoriker en aner manchmal aus der Reformation

wesentliıche Elemente für das Selbstverständnis der Adventgemeinde abgeleıtet.
el Reformatıon und Adventgemeinde verstehen sıch als Protest-, Re-
form- und Bıbelbewegung. em S1e VON einem verwandten Selbstverständnis
ausgehen, verschalilien S1e den wesentlichen Postulaten der protestantischen Idee
Geltung und Wertschätzung“

Die Einheit zwıschen Reformation und Adventismus kommt VOT em In den
sogenannten ‘particulae exclusivae’ ZU Ausdruck, für deren grundlegende Be-
deutung und pragnante Formulierung sola scrıptura, sola gratia, sola fıde, solo
Chrıisto die ganze protestantische Welt der Reformatıon ank Schulde
dieses Basısbekenntnis ZU Grundbesta: adventistischen Glaubensinhaltes
geNOTT, kommt In der adventistischen Lıteratur häufig ZU Ausdruck®

Da die große Reformation des 16 Jahrhunderts ihren Anfang und ihre stärk-
ste Ausprägung In der Gestalt Martın Luthers gefunden hat, können auch ven-

Barly Wrıitings. Aufl Montaın View, 1906, 2923 Übersetzung: ‚Indem er se1ne
Stimme dıe Irrtümer und Sünden der Papstkirche erhob, versuchte mıt großem Ernst die
en der Finsternis brechen, die Tausende umstrickten, weiıl S1IE iıhre rlösung auf eigeneLeistungen gründeten. Er hatte UTr eın Ziel, die Herzen jener Menschen erreichen, iıhnen
die Reichtümer der nade Gottes und der Erlösung UrC| Jesus Christus erschließen‘‘.
16€| anıe. alther, Is ere Relationship Between Luther and Seventh-day Adventists? In
Minıistry 28 une 39-42, 1er
Für das ‘sola scriptura’ sıehe C  OY WIN Froom, Movement of Destiny Washington1971, 01-98 für das ‘sola gratia und sıehe. Hans Heınz, Allein durch den Glauben! Wasel das? In Adventecho ep! 89 ders., Rechfertigung und Heilsge-wıißheit In eb  Q (Okt Nr 19, A Dieter ufe] Fortschreiten ist nıchts anderesals ständıg anfangen. In eb  Q DIT. Nr. S, 8_O ZUT Thematik Hat Luther mıt seinemSolıfiıdianismus die römische Verdienstlehre reC| gehabt?, sıehe Johann ans Heinz,Justification and Merrit. Berrien Springs, 1981
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tisten ohne Einschränkung dem Wort des katholischen Kirchenhistorikers Joseph
OTrTtZ zustimmen: „Luther 1St die Reformation‘‘4 .

Keıiner hat nach Paulus dıe Miıtte des Evangelıums Versöhnung alleın HTC
Christus und Rechtfertigung alleın Urec den Glauben t1ef erlıtten, rfahren
und erkannt wı1ıe I: Dennoch ist Luther nıcht die Reformation. ber dem
Werk der großen Reformatoren Luther, Zwinglı, Calvın darf das Werk der
damalıgen Freikırchen, der Taufgesinnten, nıcht veErTSCSSCH werden. S1e reprasen-
t1ieren auch für die Adventisten das, INan als °drıtte Reformation’> ezeıich-
net hat Sıe aben berechtigte nlıegen artıkuliert, dıe weder be1 Luther noch be1
Calvın ZU Iragen kamen, mıt denen siıch aber Siebenten-Tags-Adventisten
wohl identifizıeren können.

7Zu NECNNECN SInd hıer VOT em dıe bıblıschen en Von der Glaubenstaufe,
VON der Glaubensgemeinde, VON der Gew1ssens- und Religionsfreiheilt, VOoN der
rennung Von Kırche und Staat und VON der Naherwartung der Wiıederkun
Chrıst1i DIies ist für Adventisten e1in kostbares theologıisches Erbe, das s1e ZW.

historisch nıcht direkt den Täufern verdanken WIE das ZU eispie VON den
Mennoniıten beansprucht werden kann das ihnen aber über das angelsächsische
Freikiırchentum (Baptisten, Siebenten- Tags-Baptisten) überkommen ist. Dazu
kommen noch Eıinsıiıchten und Überzeugungen, WwIe S dıe Sabbatheılung, dıe
ZWaTr nıcht VoNn en Täufern, ohl aber VON eiıner Minderheit ihnen vertre-
ten wurden. SO der protestantische Kıirchenhistoriker George 1l1l1ams
den CGlauben der sabbathaltenden Täufer des ahrhunderts in ähren
„Jeventh-day Adventism‘‘®

Dem Restitutionsgedanken Wiederherstellung der bıblıschen Glaubensge-
meınde der ja über das Reformationsprinzıp Reinigung der Kırche hinaus-
geht, fühlen sıch auch Adventisten verpflichtet. Sıe meınen, CS müßte eigentliıch
dıe vornehmste Aufgabe er Christen se1n, den neutestamentlıchen (Gemeinn-
destrukturen und Glaubensinhalten zurückzustreben und versuchen, s1e WIEe-
derherzustellen und festzuhalten.

Die großen Reformatoren en einen wesentlichen chriıtt in dıie ichtige
ichtung g  , indem S1e dıe re VO allgemeınen Priestertum und VOoN der
unmıttelbaren Beziehung des einzelnen Gläubigen (Gott herausgestellt en
Damıt die hierarchisch-sakramentale Ordnung der römischen Kırche in
rage gestellt. He sind Priester, WENnN auch der Heılıge Geist verschiedene (ja-

Martın Luther, rundzüge seiner geistigen Struktur. In Reformata Reformanda, hg Erwiın
serloh und Konrad Repgen. E Münster 1965, 218
Vgl John enger, Die Reformation Kassel 1963
The Radıcal Reformation Philadelphia, 1962, 257 für die Geschichte der sabbathalten-
den Täufer sıehe Jürgen Kalser, uhe der eele und Sıege] der offnung. Die Sabbatdeutung der
Reformation DIiss. (6) Heıdelberg 1993 Danıel Liechty, Andreas Fischer and the Sabbate-
ran Anabatists COl  ©: 1988 udles In Anabaptıst and Mennonıite Hıstory Nr. 29)
ders, abbtarıanısm in the Sixteenth Century Berrien Springs, 99723
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ben chenkt und verschıedene DIienste stiftet. Der Heılıge Ge1lst 1st aber nıcht
Kom gebunden.

Hıer konnten dıe Täufer einsetzen und fortfahren
DiIie neutestamentlıche Geme1inde ist keine Volksgemeıinde mehr WwW1e 1mM

en Testament, sondern Glaubensgemeinde AdUus en Natıonen (Apg L3, 14)
In diese Gemeinde wırd INan nıcht hıneingeboren, sondern Nan trıtt urc den
persönlıchen Glauben 00 Apg 5: 14:; S, 34y

Zum Glauben aber omm INan UIc das oren des Wortes Röm 17),
uUre dıe Annahme des W ortes Apg Z 41) und ÜUfe Umkehr Apg 2! 38)
Darauf erfolgt dıe auie ure Untertauchen. SO versteht sıch dıe urchristliche
auTie als ‘Merkzeıichen)’ (jott {ut dem Menschen kund, daß CR vergeben und
annehmen wıll und als “Pflichtzeichen)’ der äubıge bıttet eın ‘gutes
Gew1ssen’ etr 3, verpflichtet sıch auf die Nachfolge und trıtt bewußt
In dıe Gemeıninde ein

Damıt auch der tradıtionelle Sakramentalısmus ın rage gestellt und
Ber Kraft gesetzl,; denn Gjott andelt nıcht eX operato’ AaUus dem Vollzug
eiıner eılıgen andlung sondern immer über Wort und Antwort. Wer noch
‘iınfans’ ist und damıt weder hören noch sprechen In der Lage, soll
DIS Ü kann (ott überträgt keine °“Erbschuld’ Hes 18, 20) und nımmt dıe kle1-
NCN Kınder bedingungslos (Mt 19, 14) DIie Glaubensbedingung des ündi-
Scnh ist ZW al keın Menschenwerk, sondern abe (jottes (Eph Z 5.9), aber s1e
schlıe. dıe persönlıche Entscheidung und Verantwortung ein Der ensch kann
sıch Gott aussetztien oder verwe1gern. Damıt ist jede Oorm Von Verfügung oder
S wang ausgeschlossen.

SO wurden dıie Taufgesinnten auch dıe Wiliederhersteller der chrıistliıchen Tole-
[anz Während be1l den großen Reformatoren noch wen1g Verständnis für Tole-
[aNzZ vorhanden W, konnte auf dem en des amerıkanıschen Freikiırchentums

ange VOT der europäıischen Aufklärung und zeıtgleich mıt dem 30jJährıgen
Krıeg der Gedanke der (Gew1lssens- und Religionsfreiheıit MFC. den Baptıisten
oger 1ll1ams miıt der ründung der Kolonie °Provıdence) in Island
(1636) verwirklıcht werden.

Relig1öse Freiheit wurde SOmıIıt der wesentliche Beıtrag des protestantiıschen
Amerıka ZUT Kırchen- und Kulturgeschichte. Seıit Begınn ihres Bestehens aben
sıch dıe S1ebenten- l’ags-Adventisten diesem FErbe verpflichtet efühlt, und WECNnNn

A einen wesentlichen gesellschaftlıchen Beıtrag dieser Kırche g1bt, dann ist 65

dieser. Dıe ersten Adventisten geme1insam mıt Quäkern, Methodisten und
Baptısten AdQus den Nordstaaten der USA Abolıtionisten, das er s1e traten für
dıe Abschaffung der Sklavere1 eın Früh gründeten S1e Gesellschaften für rel1-
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DIE HO AU  N DER DER IEBENTE  T AGS-  NIISTE

g1öse Freıiheıt, deren Organe “Laberty ı “Conscıence ef lıberte ‘GewI1issen und
Freiheit’ damals WIe heute für Toleranz und Gew1issensftfreıiheıit eintreten/

TOLZ vieler theologıscher Dıfferenzen zwıschen Luther und dem Täufertum
darf aber nıcht übersehen werden, da CS eınen ıstlıchen ehrpunkt 91Dt, In
dem der Reformator, die Taufgesinnten und In iıhrem Gefolge auch dıie Advent-
gemeınde in biblisch-reformatorischer Eıinheıt kulminıieren: Die Adventhoffnung,
die rwartung der Parusıe Chrıist1i

Wıe jeder Lutherkenner we1ß, g1bt 6S eigentlıch ZWEe] Konstanten In der Lehre
des Reformators. Die ist en ekannt dıe Rechtfertigungslehre sola fıde
Was aber manchem nıcht mehr präsent se1n scheınt, 1st dıe zweıte Konstante
dıe adventistische Tendenz 1n der Tre Luthers 4 uthers Theologıe“ sagtl
Paul Althaus „1st Ure und Ufc eschatologısc 1Im Sınn der nder-
wartung‘‘S

Wer jetzt gerechtfertigt Ist, hat rlösung in unerlöster Welt ber (Jjott 11l
nıcht 91088 rlösung der Gew'ıIssen, sondern der Sanzch Welt Diese offnung auf
den „l1eben Jüngsten Tag“9 geht uUurc VO Anfang se1nes Wirkens10 bıs
seinem Ende Je alter Luther wurde desto sehnsüchtiger allerdings wurde se1ine
Erwartung. Kr durchschaute das esen der Welt, die des „Teufels Waırtshaus‘‘ Ist,
in dem dıe „umgekehrten zehn Gebote gelten‘1! „lauter Verachtung, Lästerung,
Unbotmäßigkeıt, Hurerel, Hoffart und (jaunerel. DIie Welt 1st bald reit ZUT

Schlachtbank‘‘12 „Darum weıiß ich keinen andern Rat und * als dalß der
Jüngste JTag komme:; Wenn Gott eın Königreich hat zerstoren wollen, hat
61 iıhnen vorher rediger egeben und S1e rufen lassen: Hıerher, 1erher ommt,
kommt! 1e€ Leute, lernet!

Der Reformator auch hıer Wıederentdecker des Evangelıums. Hr konnte,
das Miıttelalter NUTr den ‘dıes lrae’, den Tag des OIrNns, sah, mıt Freude VON

der Vollendung reden. SO z.B 1m „Sermon über as 21“ dUu»s dem Jahre 531
8 VO Wınter spricht, der ange gedauert hat und VO Sommer, der

kommt, „eEIn Sommer, der nıe enden wird‘‘14
Wo viele Chrıisten heute UTr noch auf die „Zıivılısatıon der LJebe‘‘ und dıe

„Eıinheıt der lt“ hoffen vermöÖögen, konnte Luther mıt der Freude und dem
Vertrauen der ersten Christen Von der Wiıederkun Christı predigen und lehren

Zur Geschichte des Toleranzgedankens beıl den "T-Adventisten sıiehe Relıg10us Lıberty. In
Seventh-day Adventist Encyclopedia. Waschington, 1966, 1065-68
DIie Theologie Martın Luthers Aufl Gütersloh 1975, 330

Br 9, 1733
Siehe seinen Sermon ber Lukas Z 25-36 AUusSs dem Jahre 152727

r 4, 4011
Ebd
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ber nıcht UT be1 ihm, auch be1 den JTäufern nahm die Parusıehoffnung eiıne
zentrale tellung ein15 el WaIrilen VoN der urchristliıchen offnung rfüllt,
daß S1e manchmal dıe pannung des Evangelıums zwıischen Unmuittelbarkeıt und
Stetsbereitschaft, DZW Dıstanz und Geduld, auflösten und meınten, Christus
MUSSE ihrer Zeıt wiederkommenl16

uch aus diesen Grenzüberschreıiıtungen geht hervor, daß das Kennzeıchen
genulınen Chrıstentums nıcht 1Ur der Glaube, sonder auch dıe offnung 1st. Es
gılt nıcht NUT auf das Kreuz schauen, sondern sıch auch beständig des Wortes

erinnern: AICH wıll wıederkommen‘“‘ (vgl Joh 14, und mıt Johannes Uu-

rufen „„KOmm, Herr Jesus!*® OIT. Z 20)
Reformatıon in adventistischer 1iC bringt uns in Erinnerung, daß UNSCIC

CGlaubensväter cehr ohl verstanden aben, daß Kreuz und Parusie eiıne untrenn-
bare Eıinheit bılden und INan das eine nıcht ohne das andere aben kann. DiIie
Reformatıon uns, daß die offnung auf dıe verheißene Vollendung ZU

Unverzichtbaren des chrıistlıchen auDens gehört.

15 16 er Klaassen, Living at the End of the Ages Apocalyptic Expectation in the Radical
Reformatıon anham, 9972
Be1l den Täufern aben besonders Hans Hut und elchıor Hofmann Berechnungen ber dıe
Wiıederkunfft stı angestellt. 1€' George Wılliams (wıie Anm 6), 176.298 Was 1:
ers Schrift Supputatıo mundı (WA 5:4) und seine Endberechnungen etr1 sıehe
Ernst aehelin, Die erkündiıgung des Reiches es In der Kırche Jesu Christi ase!
03 65-66
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Dietrich eve

Das Verhältnis der Brüdergemeirie ZUuUr Reformation und die
Lutherrenaissance Im Jahrhundert

DIe Beziehungen der Brüdergemeıine z Reformatıon sınd nıcht eindeutig
und geradlınıg, WwIe InNan zunächst meılınen möchte. Darum ist zunächst der Aus-

gangspunkt für unseIe Fragestellung entscheidend.
Zinzendorf und dıe Anfänge Herrnhuts sınd eprägt VON der lutherischen

Landeskırche, innerhalb derer s1e ihre Tätigkeit entfaltet aben Im (Girunde VCI-

stand sich die (Geme11ine be1 ihrer Geburtsstunde AD als eıne eccles1o0la 1mM Sınne
Speners, als Verwirklıchun der Kerngemeinde 1m Sınne der Vorrede 11
thers ZUT Deutschen esse

ber damıt ist nıcht es gesagt en diese lutherische urzel 1ıtt FT
eine AUus der mährischen Tradıtion abgeleıtete Diszıplın und Ordnung, dıe 735
ZUT UÜbernahme des Bischofamtes und 745 ZUT UÜbernahme der geistlıchen We1l1-
hegrade AUs der alten Brüderunıität en dıe lutherische Tradıtion trıtt
also das Erbe der böhmisch-mährischen Brüder, das immer wieder se1ine igen-
ständigkeıt verlangt oder auf das INan bewußt zugeht.

Ferner steht hınter Zinzendorfs Öökumenischen Hoffnungen das ea der phıl-
adelphischen Gemeıinde und der unsch, die unsichtbareı iın Kreisen RO
lebter Bruderschaft ıchtbar machen, SOWIEe dıe AUus dem Piıetismus stammende
Absıcht, die wahren Kınder Gottes und Erweckten einer Gemeıinde Sam-

meln und ein geheıilıgtes und vorbildliıches en en Damıt sınd dıe dre1
wichtigsten genannt, die in der werdenden Brüdergemeıine miıteinander
rıngen. Je nach etonung der einzelnen FElemente kann die Brüdergemeıine
als genuıne Fortbildung eines lutherischen NSsatzes oder als eiıne das Luthertum
sprengende und siıch VON ıhm separıerende Gemeinde ansehen.

Fragen WIT zunächst nach Zinzendorfs 1C und seinem Verhältnis Luther
und der Reformation. Als gelernter Jurist 6S ıhm völlıg klar, daß die entste-
en! Brüdergemeine 1m 18 Jahrhundert UT als Augsburger Konfessionsver-
wandte überleben könne. Darum lag ihm der OIlzıellen Anerkennung der
Augsburger Konfession Urc dıe Gemeıine alles, und 651 sefzte s$1e auf einer Syn-
ode VON 748 nach den ersten erfolgreichen Versuchen einzelner Gemeinden in
Schlesıien, hre Anerkenung VON der preußıischen egjlerung erlangen, urc
uch das (Gjutachten der theologischen Fakultät in übıngen 733 dıe
Übereinstimmung mıt der ausdrücklich bestätigt. Wiıchtiger als die Jurist1-
sche Anerkennung der TE1NNC ihre inhaltlıche Akzeptanz und Bejahung
Urc dıe Gemeine. Darum hat Zinzendorf dıe in verschiedenen en
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ausgelegt und be1 unterschiedlichen Gelegenheıiten als das Bekenntnis der Ge-
meılne statuiert!

Sicherlich noch wichtiger ist dıe Tatsache, Zinzendorf 1im Gegensatz ZU

Spirıtualismus und In bewußter VO Hallıschen Pıetismus der Hf-
kenntnis VO Tod Jesu als Ösege und Versöhnopfer fand und sıch aDe]l auf
Luther tutzte, den G1 mıt der (Gemelne las DIiese Erkenntnis wurde dann das
Herzstück brüderıscher Frömmigkeıt De1i1smus und Mystık, ohne INan
sıch aDel ständıg auf Luther DerleT. Die Ablehnung er natürlıchen (jotteser-
kenntn1s, dıe völlıge Abhängigkeıt VON Jesu Verdienst und nade, die täglıche
Christusgemeinschaft als personelle Konnex1on mıt dem Schmerzensmann, das
und vieles andere WaIirlen Sprachbilder, in denen Zinzendorf seine eigenständıge
Erkenntnis der lutherischen Frömmigkeıt formulierte. SO konnte Gerhard Gloege
In einem ortrag abschließe zusammenfassen: „Dieser merkwürdige Mann
hat, den Strom selıner eigenen eıt anschwıimmend, das echte Erbe der
lutherischen Reformatiıon eWAa| und 6S nachfolgenden Geschlechtern welterge-
reicht‘‘2

SO Jedenfalls hat Zinzendorf sıch selbst verstanden, und chrıeb schon
B e1in Pfarrer Wılhelm Friedrich Jung® In der Wetterau eıne fast 400 Seıiten
starke Schrift mıt dem 1te LJGE In dem G’rafen VON Zinzendorf noch Lebende
und ehnrende Ww1e auch e1dende und legende Octor Luther‘‘4 _ Heute wırd das
TENC ZU Teıl Sanz anders gesehen, WEENN 11an eiwa die Forschungen der
skandinavischen Gelehrten denkt> . Wilıe aber und darum soll 685 heute gehen
hat dıe Brüdergemeıine dieses reformatorische Erbe nach Zinzendorfs Tod selbst
esehen und verwaltet?

Auf Zinzendorf folgte die Ara Spangenberg. Wıe stand T: Luther und der
Reformatıon? Spangenberg wollte einst Jura studieren, kam aber unter der Pre-
dıgt VON Professor Johann Francı1ıscus Buddeus einer jähen en und ent-
schled sıch für dıe Theologıe, wobe1l ST zunächst einmal nach seinem eigenen
Zeugnis Luthers Katechismus auf se1n en applızıierte. Eıgentlich ne1gte

Sendschreiben Ihro Königl. Mayest. Von Schweden, Von Grafen und Herrn Ludewi1g VO  —
Zinzendorff, betreffende sein und seiner Gemeinde Glauben 1735 (BHZ 126):; Eın und
ZWanzıg Discourse ber die Augspurgische Confession gehalten VO' 15 Dec SA bis ZU

1748 denen Seminarıis theologicıs fratrum. 748 (BHZ 182); dıie Edition nthäilt uch
den Aufsatz ber dıe der dem Generalsynodus 1748 vorgelegt wurde.
Gerhard Gloege, Zinzendorf und das uthertum. Jena 1950, 31
Jung wurde DA in Groß-Carben geboren, studıerte. in (neßen Theologie, wurde 1740 'astor in
Hayngen Haınchen), 1750 se1INes mtes und gng ach Herrnhut und Barby Er starb
SE (Johann eorg eusel, Lexikon der VO Jahr 750 bis 1800 verstorbenen teutschen
SC}  steller. Leipzig 1806, 6, 32°
TanktTIu| und Leipzig 1752, 384 (BHZ 343)
Vgl dazu VOT em die 1C| Von Leiv alen, der seine Forschungen auf den Jungen Zinzendorf
konzentrierte und dıe lutherische en! Zinzendorfs eigentlich weginterpretiert: Die Theologiedes Jungen Zinzendorf. Berlın/Hamburg 1966 Vgl Aazu en
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DA  CN RHÄLTNI DE BRÜUÜDERGEMEI Z} FO  SE

6F ZU Separatiısmus und OI 1e e1in ‘Unıiversalist’, der sıch keiner Konfession
verschreiben wollte SO wendete 6 Zinzendorf ein AICH rate dır, nıcht
sehr lutheranıiısieren. Du bist keıin Partıkularıst, sondern Universalist‘‘© Span-
enberg nıcht WIe Zinzendorf in der lutherischen Kırche oroß geworden und
esa| nıcht die „mit der Muttermilc eingesogene Anhänglıchkeıt" s1e, aber er

hat siıch dann der lutherischen en der Brüder angeschlossen (man sprach
SOar VON einer zweıten Bekehrung), WCNN GE auch kann: ET für seine
Person 1e eine freie Gemeine‘‘./ Die Ara Spangenberg zeichnet sıch darum
auch nıcht Urc einen deutlicheren NSCHIu die re der lutherischen Kır-
che AUs, sondern Hrc einen schliıchten Bıblızısmus, der dann eiıner Ver-
iırchlıchung der Brüdergemeıne hrte Spangenberg vermıed alle dogmatıschen
Spezı  ehren und theologischen Fachbegriffe und 1ng nıcht über die bıbliıschen
egrıffe hınaus, daß Johann Caspar Lavater konnte: „In Spangenbergs
Idea el fratrum 1N! ich die möglıchst vernünftige usgleichung zwıschen
dem Lutheranısmus und dem Herrnhuthianısmus, aber keinen rah des Ööheren
Lichts‘‘& Das lutherische Erbe Zinzendorfs wırd NUunNn also In schlıchten 1blı-
schen Begriffen weıtergepflanzt, ohne daß seine Verwurzelung in der Reforma-
tıon, In der Betonung des sola gratia und der rlösung HrcC Chriıstus ınfach

erkennen ware
Die erufung auf die reformatorischen Bekenntnisschriften In den

Synodalverlässen
Verdeutlichen WIT unNs den weılteren Gang der Entwicklung der Tre und

Kırchenverfassung der Brüdergemeıine, wıe S1e In den Synodalverlässen des
und Jahrhunderts Au Ausdruck kommt Diese Verlässe beginnen mıiıt einer
Erläuterung der Selbstbezeichnung Brüdergemeıine, Brüderkirche und Brüder-
Unıität und mMussen dazu kurz auf die historische Entstehung eingehen. e1
könnte INan erwarten, die Reformation als Verbindungsglıed zwıschen der
alten und Unıität eine wichtige Funktion Oder Posıtion hat Das ist aber
keineswegs der Fall Die Reformation oder Luther werden nıcht genannt oder
zıtlert. Und doch Die Confess1io0 Augustana bleibt WwIe be]l Zinzendorf das einzige
Bekenntnis der Brüdergemeıine.

ber undert anre verpflichten sıch die Gemeınunden auf dıe ersten Z Artıkel
der Augsburgische Konfession als der einzigen überhaupt genannten Bekenntnis-
chrift (ın den Paragraphen über die Lehre der Brüdergeme1ne):

„weıl WIT dieselbe für e1in auteres und der eılıgen Schrift gemäßes Glaubensbe-
enntnı halten, WIe WIT denn überhaupt keine Te für die Tre uUNsSeCIET emeıine

Zıit ach Gerhard Reichel, August Gottlieb Spangenberg. Bischof der Brüderkirche. Tübingen
1906, 108
Ebd 118-120
Ebd 230)
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erkennen, och UunNns dazu bekennen, welche der Lehre Jesu und Seiner Aposte]l N1IC|
gemä ist Es geziemt uns aber NIC. dasjen1ige, WAas die Schrift unbestimmt gelassen
hat, bestimmen und dem Verstande erklaren wollen‘‘? .
Dıiese 83G formulijerte Fassung macht eutllıc die nıcht In einem

konfessionell-Ilutherischen Sınne verwandt wird, sondern als Zusammenfassung
der bıblischen Te Jesu und der Apostel Genau dies ist dıe Weıse, WI1Ie 5Span-
genberg die Brüdert  eologıie verkıirchlichte und zugle1ic VON jedem Konfess10-
nalısmus fern 1e€ Man kann sıch fragen, ob ein olcher ezug auf die
überhaupt noch etiwas mıt der Reformation tun hat Wenn 6S dann weıter
el „Wır erkennen einen en In denselben [Kırchenpartheien] für eın wahres
1e€ e1 Chrıstı, der dıe Geburt aus Gjott Urc den eiligen Ge1lst erfah-
IcChH hat““, ze1ıgt sıch, daß nıcht e1in Bekenntnıis, sondern dıe Glaubenserfahrung
und CNrıstliıche Lebensweilise den entscheıdenden er  alen brüderischen
Chrıistentums ehören. Das ist pletistisch, nıcht reformatorisch.

879 trıtt dann neben dıe das Apostolische Glaubensbekenntnis als
Norm 014 wırd dıe nıcht mehr genannt, sondern NUunNn erkennt und sagt dıe
Brüdersynode, „daß in den grundlegenden Bekenntnissen der Reformationskir-
chen dıe Hauptstücke des 1stlıchen aubens klar und ınfach ausgesprochen
sind‘‘10 Man wırd diese Formulıerung sıcherlich für ANSCMESSCHNET und richtiger
halten dürfen, aber das ausschließliche Festhalten der eine unmıittel-
bare Wırkung der emühungen Zinzendorfs, dıe NUunNn nıcht mehr klar erkenn-
bar Ss1nd.

Seıit Mıtte des ahrhunderts wiırd immer äufiger die Lıtanel des Oster-
INOTSCNS als aubensbekenntnis der Brüdergemeine genannt!! Dieses ıturg1-
sche Formular nthält Luthers Erklärung ZU und Artıkel des Glaubensbe-
kenntnisses. och meınt INan sıcherlich auch das Bekenntnis der Brüdergemeine
ZU auferstandenen Chrıstus und ZUT Auferstehun der Toten Daß3 eın ıturg1-
sches Formular als Bekenntnis genannt wird, ist en brüderisches Charakteristi-
kum ıne Liturgie gılt als emiıinent theologischer JText, der den Vorzug hat, daß
GT VOonNn der SaNzZCNH (Gemelnde ekannt und gesprochen DZW wird. Da
die Ostermorgenlıiturgie als eıne besonders typısche Feılier der Brüdergemeine 1M

Jahrhundert 1Ns allgemeıine Bewußtsein der Landeskıirche trat, konnte S1e NUun
als charakteristisches Bekenntnis der Brüdergemeine überhaupt gelten.

Jle S5Synodalverlässe äaußern sıch über das Verhältnis der Brüdergemeine ZUT
evangelıschen T und nehmen DIS 1INs Jahrhundert Zinzendorfs Iropen-

Verhandlungen des 5SynodusDIETRICH MEYER  erkennen, noch uns dazu bekennen, welche der Lehre Jesu und Seiner Apostel nicht  gemäß ist. Es geziemt uns aber nicht, dasjenige, was die Schrift unbestimmt gelassen  hat, bestimmen und dem Verstande erklären zu wollen‘9 .  Diese 1836 formulierte Fassung macht deutlich, daß die C.A. nicht in einem  konfessionell-lutherischen Sinne verwandt wird, sondern als Zusammenfassung  der biblischen Lehre Jesu und der Apostel. Genau dies ist die Weise, wie Span-  genberg die Brüdertheologie verkirchlichte und zugleich von jedem Konfessio-  nalismus fern hielt. Man kann sich fragen, ob ein solcher Bezug auf die C.A.  überhaupt noch etwas mit der Reformation zu tun hat. Wenn es dann weiter  heißt: „Wir erkennen einen Jeden in denselben [Kirchenpartheien] für ein wahres  Glied am Leibe Christi, der die Geburt aus Gott durch den heiligen Geist erfah-  ren hat“, so zeigt sich, daß nicht ein Bekenntnis, sondern die Glaubenserfahrung  und christliche Lebensweise zu den entscheidenden Merkmalen brüderischen  Christentums gehören. Das ist pietistisch, nicht reformatorisch.  Ab 1879 tritt dann neben die C.A. das Apostolische Glaubensbekenntnis als  Norm. 1914 wird die C.A. nicht mehr genannt, sondern nun erkennt und sagt die  Brüdersynode, „daß in den grundlegenden Bekenntnissen der Reformationskir-  chen die Hauptstücke des christlichen Glaubens klar und einfach ausgesprochen  sind“10 , Man wird diese Formulierung sicherlich für angemessener und richtiger  halten dürfen, aber das ausschließliche Festhalten an der C.A. war eine unmittel-  bare Wirkung der Bemühungen Zinzendorfs, die nun nicht mehr so klar erkenn-  bar sind.  Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wird immer häufiger die Litanei des Oster-  morgens als Glaubensbekenntnis der Brüdergemeine genannt!!. Dieses liturgi-  sche Formular enthält Luthers Erklärung zum 2. und 3. Artikel des Glaubensbe-  kenntnisses. Doch meint man sicherlich auch das Bekenntnis der Brüdergemeine  zum auferstandenen Christus und zur Auferstehung der Toten. Daß ein liturgi-  sches Formular als Bekenntnis genannt wird, ist ein brüderisches Charakteristi-  kum. Eine Liturgie gilt als eminent theologischer Text, der den Vorzug hat, daß  er von der ganzen Gemeinde bekannt und gesprochen bzw. gesungen wird. Da  die Ostermorgenliturgie als eine besonders typische Feier der Brüdergemeine im  19. Jahrhundert ins allgemeine Bewußtsein der Landeskirche trat, konnte sie nun  als charakteristisches Bekenntnis der Brüdergemeine überhaupt gelten.  Alle Synodalverlässe äußern sich über das Verhältnis der Brüdergemeine zur  evangelischen Kirche und nehmen bis ins 20. Jahrhundert Zinzendorfs Tropen-  9  Verhandlungen des Synodus ... 1836. Gnadau 1838, S. 42 ($ 5).  10  Verlaß der General-Synode ... 1914. Gnadau 1914, S. 13.  H  Z. B. Verlaß der Allgemeinen Synode der Brüder-Unität, gehalten in Herrnhut 1889. Gnadau  1890, S. 16: „Diese Wahrheiten und ihre Erkenntnis unsererseits fassen wir nicht in einem streng  formulierten Bekenntnis zusammen, wohl aber ist unser Verständnis des Hauptinhalts der christ-  lichen Lehre in besonderer Weise zum Ausdruck gekommen in dem, was die Gemeine seit mehr  als hundert Jahren jährlich in der Litanei am Ostermorgen feierlich bekennt‘“.  661836 Gnadau 1838, ($
Verlaß der General-SynodeDIETRICH MEYER  erkennen, noch uns dazu bekennen, welche der Lehre Jesu und Seiner Apostel nicht  gemäß ist. Es geziemt uns aber nicht, dasjenige, was die Schrift unbestimmt gelassen  hat, bestimmen und dem Verstande erklären zu wollen‘9 .  Diese 1836 formulierte Fassung macht deutlich, daß die C.A. nicht in einem  konfessionell-lutherischen Sinne verwandt wird, sondern als Zusammenfassung  der biblischen Lehre Jesu und der Apostel. Genau dies ist die Weise, wie Span-  genberg die Brüdertheologie verkirchlichte und zugleich von jedem Konfessio-  nalismus fern hielt. Man kann sich fragen, ob ein solcher Bezug auf die C.A.  überhaupt noch etwas mit der Reformation zu tun hat. Wenn es dann weiter  heißt: „Wir erkennen einen Jeden in denselben [Kirchenpartheien] für ein wahres  Glied am Leibe Christi, der die Geburt aus Gott durch den heiligen Geist erfah-  ren hat“, so zeigt sich, daß nicht ein Bekenntnis, sondern die Glaubenserfahrung  und christliche Lebensweise zu den entscheidenden Merkmalen brüderischen  Christentums gehören. Das ist pietistisch, nicht reformatorisch.  Ab 1879 tritt dann neben die C.A. das Apostolische Glaubensbekenntnis als  Norm. 1914 wird die C.A. nicht mehr genannt, sondern nun erkennt und sagt die  Brüdersynode, „daß in den grundlegenden Bekenntnissen der Reformationskir-  chen die Hauptstücke des christlichen Glaubens klar und einfach ausgesprochen  sind“10 , Man wird diese Formulierung sicherlich für angemessener und richtiger  halten dürfen, aber das ausschließliche Festhalten an der C.A. war eine unmittel-  bare Wirkung der Bemühungen Zinzendorfs, die nun nicht mehr so klar erkenn-  bar sind.  Seit Mitte des 19. Jahrhunderts wird immer häufiger die Litanei des Oster-  morgens als Glaubensbekenntnis der Brüdergemeine genannt!!. Dieses liturgi-  sche Formular enthält Luthers Erklärung zum 2. und 3. Artikel des Glaubensbe-  kenntnisses. Doch meint man sicherlich auch das Bekenntnis der Brüdergemeine  zum auferstandenen Christus und zur Auferstehung der Toten. Daß ein liturgi-  sches Formular als Bekenntnis genannt wird, ist ein brüderisches Charakteristi-  kum. Eine Liturgie gilt als eminent theologischer Text, der den Vorzug hat, daß  er von der ganzen Gemeinde bekannt und gesprochen bzw. gesungen wird. Da  die Ostermorgenliturgie als eine besonders typische Feier der Brüdergemeine im  19. Jahrhundert ins allgemeine Bewußtsein der Landeskirche trat, konnte sie nun  als charakteristisches Bekenntnis der Brüdergemeine überhaupt gelten.  Alle Synodalverlässe äußern sich über das Verhältnis der Brüdergemeine zur  evangelischen Kirche und nehmen bis ins 20. Jahrhundert Zinzendorfs Tropen-  9  Verhandlungen des Synodus ... 1836. Gnadau 1838, S. 42 ($ 5).  10  Verlaß der General-Synode ... 1914. Gnadau 1914, S. 13.  H  Z. B. Verlaß der Allgemeinen Synode der Brüder-Unität, gehalten in Herrnhut 1889. Gnadau  1890, S. 16: „Diese Wahrheiten und ihre Erkenntnis unsererseits fassen wir nicht in einem streng  formulierten Bekenntnis zusammen, wohl aber ist unser Verständnis des Hauptinhalts der christ-  lichen Lehre in besonderer Weise zum Ausdruck gekommen in dem, was die Gemeine seit mehr  als hundert Jahren jährlich in der Litanei am Ostermorgen feierlich bekennt‘“.  661914 Gnadau 1914, 13

erlaß der Allgemeinen 5 ynode der rüder-Unität, gehalten In Herrnhut 1889 Gnadau
1890, „Diese Wahrheiten und ihre Erkenntnis unsererse1ts fassen WIr N1IC in einem Strengformulıerten Bekenntnis ZUSAMNMMCNH, ohl ber ist uUuNser Verständnis des Hauptinhalts der chrıst-
lıchen Lehre in besonderer Weılse ZU Ausdruck gekommen In dem, die emeine seı1ıt mehr
als hundert Jahren Jährlıch in der Litanel UOstermorgen feierlich bekennt‘‘
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re VON 744 auf, wonach die Brüdergemeıine „be1l sıch dre1 Lehrweısen‘‘, den
mährıschen, lutherischen und reformierten Tropus anerkennt. Im Grunde hält
diese Lehre dıe hiıstorıische Entstehung der Brüdergemeıne AUus böhmisch-mähri1-
schen, lutherischen und reformıierten 1edern tfest und 111 ihre völlıge Vermıui-
schung verhindern. Sıe geht VON der Überzeugung der Einheıit der reformator1-
schen Grundanschuung AUuUSs Der Synodalverlaß erläutert dies

.„DIie gesammtle, aus der Reformatıon des sechzeNnnten Jahrhunderts hervorgegangene
evangelısche Kırche lutherischer und reformirter Confession ist in der Hauptsache
und namentlıch in der TE Von der alleinıgen Autoriıtät der eılıgen Schrift in Jau-
benssachen und VON der Rechtfertigung UTrC! den Glauben e1in1g, und darın stimmt
uch die eın halbes Jahrhunder:' altere böhmisch-mährische Brüder-Kirche mıiıt ihr
vollkommen übereın; die Verschiedenheiten dieser dreı Kirchenabtheilungen und ih-
FE Erkenntniß der christlichen Lehre und in außeren Verfassungsformen und kirchlıi-
chen Gebräuchen sınd verschiedene Auffassungen der einen göttlıchen anrhe1i
nach den verschiedenen en und der besonderen Bestimmung, weilche der Herr e1-
NC jeden derselben in Seiner Gesammtkirche gegeben hat, wodurch dıe Miıtgliıeder
derselben N1C| VON einander getrennt‘ sind12 .
Das Verhältnis der Brüdergemeine ZUT Reformatıon ist also 1Im Bıld des

Baumes darzustellen. DIie Wurzeln lıegen In der eılıgen chrıft, der Stamm der
einen sıch daraus herleitenden Kırche verästelt sıch In der Reformatıon In dre1
Zweige: Böhmisch-Mährische Brüder, Lutheraner, Reformierte. er we1g2 hat
selne göttlıche Bestimmung.

Es ist also nıcht S dıe Brüdergemeıine dıe Reformatıiıon ihrer Legıti-
matıon edürtfte, 1elmehr weıiß s1e sıch als eine gleichberechtigte Schwester der
einen evangelıschen Famıulıe, .„der evangelıschen äaltste Schwester und Diene-
rin‘13 , dıe sich in der Hauptsache, dem Schriftverständnıiıs und der Rechtferti-
gungslehre, mıt der Famıiılıe der reformatorischen Kırchen ein1g weı1iß. In gewI1sser
Weise ist die Brüdergemeine eiıne Reduktion 0N dem reformatorischen Erbe,
insofern s1e NUT die Hauptsache ihrem (Girunde legt ber diese Reduktion
Detrachtet s1e gerade als ihre besondere Äärke, denn dıe Reduktion nthält In
ihrer Allgemeınnheıt und Weıte eın ökumenisches Programm. DIe Brüdergemeıne
1st die Verwirklıchung eines überkonfessionellen Christentums oder, WwWIe dıe
Synode sagt dıe Verwirkliıchung der Idee der Union. Und gerade dies empfinden
die er 1im Jahrhundert als eın „köstlıches Kleinod‘‘14

Weıil dıe Brüdergemeıine mıt der Reformatıon, oder SCHAUCT. mıt den refor-
matorischen Kırchen In Verbindung steht, darum wirkt sS1e ihnen ZUT erle-
bendigung einzelner Kreıise Ooder Geme1inden. Diese Süog Diasporaarbeıt gehört
ZUT Brüdergemeine wesensmäßıig hinzu, und S$1e ist sıch bewußt, daß s1e ‚3n den

erlaß des SynodusDAS VERHÄLTNIS DER BRÜDERGEMEINE ZUR REFORMATION  lehre von 1744 auf, wonach die Brüdergemeine „bei sich drei Lehrweisen“‘, den  mährischen, lutherischen und reformierten Tropus anerkennt. Im Grunde hält  diese Lehre die historische Entstehung der Brüdergemeine aus böhmisch-mähri-  schen, lutherischen und reformierten Gliedern fest und will ihre völlige Vermi-  schung verhindern. Sie geht von der Überzeugung der Einheit der reformatori-  schen Grundanschuung aus. Der Synodalverlaß erläutert dies So:  „Die gesammte, aus der Reformation des sechzehnten Jahrhunderts hervorgegangene  evangelische Kirche lutherischer und reformirter Confession ist in der Hauptsache  und namentlich in der Lehre von der alleinigen Autorität der heiligen Schrift in Glau-  benssachen und von der Rechtfertigung durch den Glauben einig, und darin stimmt  auch die um ein halbes Jahrhundert ältere böhmisch-mährische Brüder-Kirche mit ihr  vollkommen überein; die Verschiedenheiten dieser drei Kirchenabtheilungen und ih-  rer Erkenntniß der christlichen Lehre und in äußeren Verfassungsformen und kirchli-  chen Gebräuchen sind verschiedene Auffassungen der einen göttlichen Wahrheit  nach den verschiedenen Gaben und der besonderen Bestimmung, welche der Herr ei-  ner jeden derselben in Seiner Gesammtkirche gegeben hat, wodurch die Mitglieder  derselben nicht von einander getrennt‘“ sind!2 .  Das Verhältnis der Brüdergemeine zur Reformation ist also im Bild des  Baumes darzustellen. Die Wurzeln liegen in der heiligen Schrift, der Stamm der  einen sich daraus herleitenden Kirche verästelt sich in der Reformation in drei  Zweige: Böhmisch-Mährische Brüder, Lutheraner, Reformierte. Jeder Zweig hat  seine göttliche Bestimmung.  Es ist also nicht so, daß die Brüdergemeine die Reformation zu ihrer Legiti-  mation bedürfte, vielmehr weiß sie sich als eine gleichberechtigte Schwester der  einen evangelischen Familie, „der evangelischen ältste Schwester und Diene-  rin‘“13 , die sich in der Hauptsache, dem Schriftverständnis und der Rechtferti-  gungslehre, mit der Familie der reformatorischen Kirchen einig weiß. In gewisser  Weise ist die Brüdergemeine eine Reduktion aus dem reformatorischen Erbe,  insofern sie nur die Hauptsache zu ihrem Grunde legt. Aber diese Reduktion  betrachtet sie gerade als ihre besondere Stärke, denn die Reduktion enthält in  ihrer Allgemeinheit und Weite ein ökumenisches Programm. Die Brüdergemeine  ist die Verwirklichung eines überkonfessionellen Christentums oder, wie die  Synode sagt: die Verwirklichung der Idee der Union. Und gerade dies empfinden  die Brüder im 19. Jahrhundert als ein „köstliches Kleinod“14 .  Weil die Brüdergemeine mit der Reformation, oder genauer: mit den refor-  matorischen Kirchen in Verbindung steht, darum wirkt sie unter ihnen zur Verle-  bendigung einzelner Kreise oder Gemeinden. Diese sog. Diasporaarbeit gehört  zur Brüdergemeine wesensmäßig hinzu, und sie ist sich bewußt, daß sie „in den  12 Verlaß des Synodus ... 1848. Gnadau 1848, S. 199 f ($ 105).  1B Ebd/S: 203  14 Ebd. 1848, S. 200.  671848 Gnadau 1848, 199 f ($ 105)
13 Ebd 203

Ebd 1848,
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Zeıten fast allgemeınen Abfalls Ende des vorigen und Anfang dieses Jahr-
hunderts‘‘ „einen Samen In der Kırche‘‘ erhalten hat, der ZUT elebung der
Kırche, ZUT Erweckung gefü hatl>5 Die Brüdergemeıine erkannte TEeE11C auch,
da S1E FEnde des Jahrhunderts wen1ger efragt Wal und daß hre Soz1letäten
eingingen.

Als dıe 1Derale, wissenschaftliche. hıistorisch-kritische Forschung INs SeMmM1-
1aT der Brüdergemeıne In (inadenfeld Eıngang fand, rhielt dıe Reformatıon eine
Bedeutung, dıe INan vorher nıcht ekannt hatte SO formulierte die 5Synode VOonN
914 eine ‚„‚Grundsätzlıche tellung ZUT Leehre‘“; In der dıe Überzeugung C
sprochen wiırd,

„daß uUuNseCIC uns VON den Vätern übermiuittelte Auffassung und Darstellung des van-
gelıums dus den Tiefen des es (jottes geschöpft 1st und sıch in voller innerer
Übereinstimmung mıiıt dem Schriftverständnis befindet, das ott der Gesamtkirche
durch den Diıenst der Reformation gesche: hat‘‘16 _
Es geht dıe Schriftforschung als Frucht der Reformatıon. Damıt soll eine

ıblızıstısch-fundamentalistische Verengung abgewe werden, auch WCNN

gleich gesagtl wird, 1n den theologıischen Bıldungsstätten „keiıne unbedingte
Le  re1Ne1l 1m Sınn einer schrankenlosen Wıllkür herrsche‘‘. Das reformator1-
sche Schriftverständnis gewıinnt eiıne NEeCUEC Aktualıtät als Maßstabh und Girenze
gegenüber eiıner lıberalen JTheologıe und gegenüber Irrıtatiıonen in der Gemeınnde.

Reformationsfest und Lutherfeiern In der Brüdergemeine
Es INas auf den ersten IC enttäuschend erscheinen festzustellen, daß das Re-
formationsfest nıcht den Gedenktagen der Brüderkirch zählte17 Da Herrnhut
ZUT sächsischen Landeskırch: gehörte, wurde 65 als landeskirchliches est be-
andelt rst 1914, auf der eben genannten 5Synode, wiıird das Reformationsfest

Oktober, „dem Anfang der Kırchenreformation Luthers“, ausdrücklich
neben den brüderischen Gedenktagen genannt!8 ,

Im Jahrhunder: kann INan durchaus eine gewIlsse Zurückhaltung be1l den
Reformatıionsfelern 1817 1830, 1846, 8823 beobachten Als der Altestenrat VOoN
Herrnhut der Unitätsleitung 817 den Vorschlag macht, das Reformatıionsfest
Uurc eine Abendmahlsfeier „solennısıren““, erhält Or ZUT Antwort Am
Oktober genüge eine Predigt Vormittag und en feierliches Liebesmahl
späten Nachmaittag, „ohne daß INnan en noch eine Versammlung halten
nöthig“ hätte19 ber immerhin werden dıie besten Dichter der Geme1nne: Johann

FS Ebd 205
16 erlaß der General-SynodeDIERTRICH MEYER  Zeiten fast allgemeinen Abfalls am Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahr-  hunderts‘““ „einen guten Samen in der Kirche“ erhalten hat, der zur Belebung der  Kirche, zur Erweckung geführt hat!5 . Die Brüdergemeine erkannte freilich auch,  daß sie am Ende des Jahrhunderts weniger gefragt war und daß ihre Sozietäten  eingingen.  Als die liberale, wissenschaftliche, historisch-kritische Forschung ins Semi-  nar der Brüdergemeine in Gnadenfeld Eingang fand, erhielt die Reformation eine  Bedeutung, die man vorher so nicht gekannt hatte. So formulierte die Synode von  1914 eine „Grundsätzliche Stellung zur Lehre“, in der die Überzeugung ausge-  sprochen wird,  „daß unsere uns von den Vätern übermittelte Auffassung und Darstellung des Evan-  geliums aus den Tiefen des Wortes Gottes geschöpft ist und sich in voller innerer  Übereinstimmung mit dem Schriftverständnis befindet, das Gott der Gesamtkirche  durch den Dienst der Reformation geschenkt hat‘“16 ,  Es geht um die Schriftforschung als Frucht der Reformation. Damit soll eine  biblizistisch-fundamentalistische Verengung abgewehrt werden, auch wenn zu-  gleich gesagt wird, daß in den theologischen Bildungsstätten „keine unbedingte  Lehrfreiheit im Sinn einer schrankenlosen Willkür herrsche‘. Das reformatori-  sche Schriftverständnis gewinnt eine neue Aktualität als Maßstab und Grenze  gegenüber einer liberalen Theologie und gegenüber Irritationen in der Gemeinde.  2. Reformationsfest und Lutherfeiern in der Brüdergemeine  Es mag auf den ersten Blick enttäuschend erscheinen festzustellen, daß das Re-  formationsfest nicht zu den Gedenktagen der Brüderkirche zählte17 . Da Herrnhut  zur sächsischen Landeskirche gehörte, wurde es als landeskirchliches Fest be-  handelt. Erst 1914; auf der eben genannten Synode, wird das Reformationsfest  am 31. Oktober, „dem Anfang der Kirchenreformation Luthers‘“, ausdrücklich  neben den brüderischen Gedenktagen genannt!8 .  Im 19. Jahrhundert kann man durchaus eine gewisse Zurückhaltung bei den  Reformationsfeiern 1817, 1830, 1846, 1883 beobachten. Als der Ältestenrat von  Herrnhut der Unitätsleitung 1817 den Vorschlag macht, das Reformationsfest  durch eine Abendmahlsfeier zu „solennisiren“, erhält er zur Antwort: Am 31.  Oktober genüge eine Predigt am Vormittag und ein feierliches Liebesmahl am  späten Nachmittag, „ohne daß man am Abend noch eine Versammlung zu halten  nöthig‘“ hätte!9 , Aber immerhin werden die besten Dichter der Gemeine: Johann  15  Ebd. S. 205.  16  Verlaß der General-Synode ... 1914, S. 163 f,  17  So in dem Band: Die Gedenktage der erneuerten Brüder-Kirche. Gnadau 1848, 238 S.  18  Verlaß der General-Synode (wie Anm. 16), S.42.  19  UAC-Protokolle, 1817, S. 283 f und S. 187 zum folgenden  681914, 163

SO ın dem Band DIie Gedenktage der Brüder-Kirche Gnadau 1848, 238
18 erlaß der General-Synode (wıe Anm 16). 5472
19 UAC-Protokolle, 1817, 283 und 187 Zu folgenden
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Baptıst Von Albertini20 , Karl Bernhard Garve2l1l und Gottlob Martın Schne1i-
der22 gebeten, Psalme ZU est verfertigen. Solche mehrseıtigen Festpsalmen

eıne brüderische Sıtte, aber auch verbreıtet. Der salm ZUT Fe1ler des
drıtten Reformations-Jubelfestes*‘ für Nıesky 1eg mir VOT. Er fejlert die eiOT-
matıon „„als den Geburtstag e1ıt  66 und rühmt VOT em Luthers Bıbelüber-
setzung aus dem Blickwınke eines brüderischen Miss1onars:

‚„‚Seht w1e Sein Wort in uUunNnseInNn Zeiten
en and alle Völker schlingt,
WIES Nun UrTC| er en Breıten
IS in dıe ernste Ferne klıngt:
bald wird [Nan VonNn des Herrn Versöhnen
In en prachen hören tönen‘‘.

Und dann 1mM 16 auf die Brüdergemeıine und ihre Neugeburt:
‚„„du>S evangel’schem e1s5 wardst Du gezeugtl,
de ß jJauchze hochentzückt und tiefgebeugt‘”.

Der Gemeıine ist also durchaus bewußt, Was S1e Luther und der Reformatıon
verdankt und s$1e ekennt sıch 1im Jubelpsalm auch dazu.

Im folgenden wiıird eıne Verbindung VON Luther Zinzendorf SCZOSCH und
dıe be1 en zeitbedingten Unterschieden geme1iınsames betont:

„Wıe Luther dort, dem falschen anne,
den alten TOoN sturzen, ard gesandt:

tiftet die Kreuzesfahne
hıer Zinzendorf eın Bruderband:
das Wort VO Kreuz OC Herzen fern und nah
mit anftem Zug SA Philadelphia‘“.

Sehr geschickt wird, 1N! ich, VO Dıiıchter auf den unterschiedlichen
Charakter der beıden abgehoben: Luther, der Kämpfer, der den Ihron des Pap-
stes umstürzt, und Zinzendorf, der mıt sanftem Zug eine Bruderschaft, eın Phıiıl-
adelphia, ründet. Diese Bruderschaft sammelte GSE. das „Wort VO KTeUZ:;
und damıt hat 6L den Kern getroffen, das Verbindungsglıe: zwıschen Zinzendorf
und Luther dıe Kreuzestheologıie. Hıer wiırd in wen1igen Worten auf den un
gebracht, W as INan in den Synodalverlässen eutlic nıcht findet

Im- 8 3() edenkt dıe Brüdergemeıne mıt der Landeskıirche der Übergabe
der Augsburger Konfession VOT 300 Jahren Z Junı. Da dıe als rundle-

Geboren 1769 ın Neuwiled, 1796 Dozent Theologischen Seminar der Brüdergemeine, 810
rediger, Bıschof und ıtglıe der Unıitätsleitung, gest 831 in Berthelsdorf.

21 Geboren 1763 In Jeinsen bei Hannover, 1789 Lehrer Theologischen Seminar der rüderge-
meıine in Nıesky, seı1it 1799 rediger in msterdam, ersdo! Norden, Berlın, Neusalz. Verfas-
SCT eines Liturgiebuches und mehrerer Gedic  Äände, gestorben 1841 ın Herrnhut.
Geboren 1763 in Herrnhut, 1791 Prediger ın Zeıst, 797 aarlem, 1798 Gnadenfre1, 809 Neu-
salz, 1811 Christiansfeld, 1814, Kleinwelka, 1818 Bischof und ıtglıe. der Unitätsleıitung, 1849
In Herrnhut gestorben.
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gendes Bekenntnis der Brüdergemeıine gılt, wurde dies ub1ı11aum auch gebühren
eifeJjert. Der Bericht Aus Herrnhut ist recht AaUSTIUNTliIc und eindrücklıch Man
feierte dre1 Tage lang, den 25 bıs A Junı. Am ersten Festtag predigte Bruder
Stengärd25 in eiıner Ansprache über Tim 6’ 2 über „dıe 1  un  a der Van-
gelıschen IC Gegenstand des zweıten Festtages ist „das Verhältniß unseTreT

Brüdergemeıine ZUT evangelıschen Kırche°“. Und hıer wiıird sehr eutlic die Ver-
bıindung der Brüdergemeıine mıt der evangelıschen TC hervorgehoben. „„Wır
erinnerten unNns daran, WIE dıe Brüdergemeıine VOoN Anfang ıhrer Entstehung
sıch immerdar ZUT ekannt habe, und bey jeder iıhr gegebenen Gelegenheıt
N aut ausgesprochen habe, dalß S1e VON der evangelıschen Kırche auf keıne
Weıse SCYN wolle  .. Man versicherte, be]l dieser Lehre auch In Zukunft
Jeiben wollen Am drıtten Festtag predigte Bıschof Johann Baptıst VON Al-
bertin1i, der Jugendfreund Schleiermachers, über 1 9 26 und 28 dem
ema ‘DIie offnung der Erhaltung uUNsICeCI Evangelıschen rche Albertinı

Vertreter des Idealherrnhutianısmus, jener ıchtung, die dıie Zinzendortfzeit
romantiısch verklärte, und wıederum einen Festpsalm gedichtet, der schon

ersten Tage wurde. Von der Brüdergemeine sagtl der salm 5A12 1mM
Siınne der edigten:

„Seıit hundert Jahren NCUu erwacht,
hält s1e dem Bekenntniß,
de ß WIT uns jubelnd freun, mıit aC
und festem Einverständni1ß‘“‘.

Der salm Albertinıis steht eigentlich dem ema der freien an
„Irey macht uns Seine reye nade frey macht unNns Seiner Wahrheit 1 iCHt”
der

„Millıonen, se1it dreyhunder! Jahren,
stehen VOT des Lammes ron,
die der freyen Gnade Ta eriTahren
hÖrt ihr 1ed 1im höhern Ton!
eın gut Werk WEeTI WIT, WIT Armen!
nıchts als ireyes, göttliches Tbarmen
hat uns Seligkeıt gebracht:
Preis SCY Ihm und Ehr und aC

Mıiıt diesem Thema nımmt Albertinı en Leıiıtthema N Zinzenodrfifs en
über dıie Augsburger Konfession auf. Das Stichwort enthielt VON der TEe1-
heıt gegenüber dem hallıschen Pıetismus und dessen sehr gesetzlıchem eıl1-
gungsstreben. Im ahrhundert dürfte dieser Gegensatz nıcht mehr entsche1-

23 Johannes Stengärd, geboren 1787 In Gothenburg/Schweden, 1814 ehrer In Niesky, 818 dort
Inspektor der Unitätsanstalten, 1822 rediger und Inspektor der ns:!  en in Kleinwelka, 1825
rediger In Herrnhut, 1832 Prediger und Inspektor der ädchen-Anstalı: in Gnadenberg, 1842
rediger und Inspektor In Niesky, 1843 Bischof, 1848 In Herrnhut gestorben.
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dend SEWECSCH se1n, aber das Stichwort der Freiheit SCWAaNN 1mM Revolutionsjahr
8 3() eiıinen eigentümlıch polıtıschen ang Und Ian hest mıt Staunen dıe Notı1z
TE Reformationstag 1830, nach einer obrigkeıtlıchen Anordnung das est
„nıcht alleın als eın est der Glaubensfreıiheıt, sondern auch als eın est der WIEe-
derkehrenden Ordnung, Eıntracht und Ruhe‘“ gefeı1ert werden sSo Nun Bruder
Stengär: predigte über al 5 13 „Denn iıhr se1d ZUT Freıiheit berufen, ihr Brü-
der Nur lasset dıie Freiheıit nıcht einem n|la!l für das Fleisch werden, sondern
dienet einander uUurc dıe Liebe‘‘ ber diese Predigt VON enberg bemerkt das
Dıiıarıum folgendes:

ET sprach 1m kiıngang Von dem Misbrauch christlicher Freiheit, der siıch in uUunNnSseIN

Tagen besonders se1t dem Reformationsjubelfest L84.} gezeigt und zuletzt miıt Auft-
ruhr und Empörung in mehreren Ländern und auch in uUuNserN Vaterland geendigt
habe, wobey aber ott seine schützende and über uns gehalten, daß WITr unNns eute
der wiederkehrenden Ordnung, Eıintracht und uhe dankbar erfreuen könnten, und
dann redete Von dem wahren Wesen der evangelıschen Freiheit‘.

Lassen Sıe mich schlıebhlic das Lutherjahr RRI NneNNneN I )as Bıld ist wıeder
hnlıch eın gEWISSES /ögern auf Seıten der Unitätsleitung, aber durchaus Bereıt-
schaft und Freude ZUI Feler in den (Gjemeıinden. Es ist verständlıich, daß dıe Un1-
tätsleıtung auf dıie Anfrage eıner Gemeıinde keine eigene Anweısung ZUr Feler
herausgı1bt, sondern auf dıie Verfügungen der Regierungen und Konsıi1ıstorien
verweIlst. Sıe ist aber bereıt, hren amen dıie Einladung des Wıttenberger
Luther-Comiuites sefizen lassen, und entsendet einen Vertreter die zentrale
Feıler 1n Wıttenberg VO D September. S1e äßt SOgal ıhre Sıtzung dıe-
SC  = Tage ausfallen und esucht stattdessen die Lutherfeıier der Schule 1m DC-
schmückten Gasthofssa:) Der ahresbericht der Gemeinde Herrnhut eKundel,
dal3 das Säkularfest der Geburt Luthers eın Höhepunkt 1m Gemeindeleben W,
auf das INan sıch se1it Ostern urc orträge über Luthers en VOT Erwachse-
nen und auch in Kinderstunden, SOWIeEe UrcC mehrere Berichte über die Luther-
felern In Wıttenberg vorbereiıtete. Der Geburtstag Luthers wurde und 12
(einem onntag November egangen, mıt einer Feıler des Männergesangvereıns

Samstagabend, der Festpredigt und einer liturgischen Versammlun mıt est-
psalm Sonntag

„Es W al ine erhebende und, W1e WIT hoffen, für viele gesegnele Feier, welche der
Herr uns bereitet atte, und welcher uch nach Aussen hın urc Fahnenschmuck und
festlıches Geläut Sonnabend Nachmittag VON S Uhr, SOWI1Ee durch dıe Klänge der
Posaunen Sonntag orgen ein entsprechender Ausdruck gegeben worden
war‘‘24
Aufschlußreich ist e1in- in dıe Brüderzeitschrift dieser eıt mıt dem 1te

‘ Der Brüderbote In der Augustnummer Tiındet sıch eın erster Artıkel Zu : 21-

Herrnhut Diarıum VonNn Herrnhut 18823 Memorabilıen.



therJjubuläum VON ıllıger, der ausgesprochen krıtisch I1st und der dıe atsa-
che angreıft, dafß dıe ane einem großben iırchenies „wohl ursprünglıch VON
der Welt ausgegangen‘ sind2>5 Die aber 117 dUus Luther eiınen „Geıisteshelden‘“‘,
„HMaupthelden der Geistesfreiheit“‘‘ machen und hält VON lutherischer Kırche und
COrthodox1ie nıchts. Kr greift auch dıe natıonale Verengung d} die N diesem
nlaß e1in „großes deutsches Volk: felern 111l Und dann zıtlert CT Luther
selbst „Die, welche mıt Ernst Chrıisten se1n wollen und das Evangelıum mıt
and und und bekennen, müßten mıt Namen sıch einzeichnen und etwa In
einem Hause alleın siıch versammeln, ZU ebet, ZU Lesen, zAT Taufen, das
Sacrament empfangen“‘‘26

Er sıeht In Luther also den Krıtiıker der Volkskırche, der auf dıie kleine le-
bendige (Gemeıinde zielt. und erkennt In ıhr ein Vorbild für die Brüdergemeine.
Das Novemberheft nthält VON ÖOtto Ferdinand Uttendörfer elinen längeren Artı-
kel über AA Martın Luther, der Begründer der deutschen evangelıschen Theo-
logie‘27

Darın leıtet CT die Theologie Luthers dus seiner Glaubenserfahrung ab, dıe 1mM
„Herzen selnen S1t7 und Ausgangspunkt habe, vermöge dessen der Mensch
ergreıift, W as Gott selber In Jesu Chrısto thatsächlich OTIeNDar' hat‘“ (S 259) In
dieser geistgewırkten Glaubenserfahrung las CI die heilıge chriıft NEU und führte
dQUus ihr den Bewelıs, „daß das, W dsSs O1 erlebt hatte, nıcht blos ıhm persönlıch
angehörendes Se1. sondern das menschnliche rleDnı VON dem Gott wolle, daß 6S
alle Menschen machen F iıhrem Heıl“‘ (S 262) Luther wırd hier eindrücklich
AdUus einer erwecklıchen Erfahrungstheologie gedeutet, dıe damals zumiıindest VOoNn
einen Teıl der Brüdergemeine wurde /u ihr ehörte auch Hermann
1 der sıch als etzter mıt einem Aufsatz über Luther und Zinzendorf 1mM Ver-
gleich meldete Die beiden letzteren Waren eiıne eıtlang Dozent eolog1-
schen Semiminar der Brüdergemeine SCWESCH und darum sıcherlich VON Eıinfluß
auf ihre chüler Man muß sıch iragen, inwileweit ihre 1C nıcht 1Irce dıie all-
gemeılne theologische Entwicklung in der evangelıschen eologie eprägt
wurde. selbst hatte aber auch die Erweckung 1mM 1eskyer Pädagogıi1um 841
erlebt, die für ihn eline wichtige Funktion hatte

Die Lutherrenaissance Im Jahrhundert
Wenn ich schlıelblic VOoON der Lutherrenalssance innerhalb der Brüdergemeine
reden wiıll, gılt auch hier, dalß diıese Uurc dıe Neuentdeckung Luthers In der
evangelıschen Theologıe wurde. Darunter versteht INan eine eolog1-
sche Schule der Zzwanzıger Jahre, dıie HO die Lutherforschungen arl
und anderer einer Neubewertung VON Luthers Theologıie und seiliner reforma-

Z Der rüder-Bote 1883, 194-198, 1er 195
Ebd 197

Ebd., 255-269
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torıschen Entdeckung führte Unter dem Einfluß dieser ewegung en auch
Diıichter WIE Jochen Klepper und Kurt Ihlenfeld gestanden und hre Beschäfti-
Sung mıt relıg1ösen Fragen bestimmt28 . Für dıe Brüdergemeıne muß INan

nächst einmal feststellen, S1e se1t Begınn des Jahrhunderts erhebliche
Fortschriıtte In der Erforschung der Theologıe Zinzendorfs machte, VOT em
urc die Begründung der ıtschrift für Brüdergeschichte’ 1M Jahre 1907, dıe
Zinzendorfs Jugendtagebücher und andere Quellen edierte., aber auch Uurc dıe
Forschungen VON (Gerhard Reıichel Das Reformatıonsjahr 047 gab den Anstoß

Beıträgen über Zinzendorf und Luther in der Zeılitschriıft ° Herrnhut’. iDoch erst
dıe Lutherrenalssance der Uni1versıtätstheologıe hat dann einer grundsätzlıch

ewertung und 16 Zinzendortfs nla egeben.
Man kann sıch das Gesagte Lebenslauf des späateren Dozenten und Uni-

tätsdırektor Heınz Renkewiıtz verdeutlichen. 902 geboren, studierte CI se1lf 0721
Theologıe Brüderseminar In Gnadenfeld und wurde ZU Ozenten für Kr
chengeschichte Semiminar erufen Auf diese Aufgabe bereıtete CT sıch c
eın tudıum den Universiıtäten Göttingen und Leipzig 924/725 VOL In GöÖttin-
SCnHh lernte 6F Karl Barth kennen, der ihn In Leıipzıig fand CI in dem Luther-
forscher Heıinrich Böhmer, dem utor des Buches °Der Junge Luther‘: seinen
er und Doktorvater. Dieser sefizte ihn ZW al eıne Dissertation über och-
INann VON Hochenau, einen radıkalen Pıetisten 1m Umfeld Zinzendorfs och
wurden seine späteren Arbeıten über Zinzendorf sıchtlıch Von TIhemen der uthe-
rischen Theologıe bestimmt. SO 1e 6 929 eınen Vortrag über ‘(ijesetz und
Evagelıum be1 Zinzendorf’, 07231 ‘DIie Grundlagen der Theologıe Zinzendorfs’,
92372 ‘Luther und Zinzendorf’ on amals meınte Unıtätsdirektor ()tto en-
dörfer acht Thesen VON Heınz Renkewitz über dıe Bedeutung des Kreuzes
CHrIist:, daß S1e stark auf Luther und ZWAaT In Barthscher Auffassung zurück-
gingen

Renkewiıtz UTr eiıner der ozenten, dıe das lutherische FErbe be]1l Zinzen-
dorf He entdeckten. Sein Kollege, der Archıvar Wılhelm Bettermann, chrıeb
das noch heute grundlegende Buch ‘Sprache und eologıe be1 Zinzendor
(1935) das eine Analyse zahlreicher Sprachbilder Zinzendorfs nthält Es nthält
eiıne NECUC Deutung der bis dahın mehr oder wen1ger als Entgleisung angesehenen
Sıchtungszeit der Brüdergemeine 1n der Wetterau (1743-1749) mıt ihrem Blut-
und Wundenkult und ehrt ihre Wurzeln 1n einer utherischen Kreuzestheologıe
und in einem bıblıschen Realısmus erkennen. Zinzendorf habe sıch Luther In
der Sprache des aroCc angee1gnet.

Diese IC der Herrnhuter Renkewitz und Bettermann wurde 073°7/ HC dıe
Ergebnisse einer glänzenden Diıssertation aus der der Schule Hans-Joachım
Iwands bestätigt, Urc Samuel erhards Buch ‘Kreuzestheologıe. Das reforma-

28 Kurt Ihlenfeld, Freundschaft mıt Jochen Klepper. Wıtten/Berlin 1958, {f.
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torısche nlıegen ın Zinzendorfs Verkündıgung’. Dıiese Forschungsergebnisse
hat der angesehene lutherische Systematıiker Gerhard Gloege 95() aufgenommen
und se1inerseıts in eiıner Studıe inzendorf und das Luthertum’ bestätigt2? , Die
Entdeckung Zinzendorfs als Lutheraner, die Wiıederentdeckung se1ner Kreuzes-
theologıe kam ZUT rechten Zeıt, ämlıch In der eıt des Kırchenkampfes. S1e War
für Renkewiıtz und andere nıcht [11UT eine wissenschaftlıche Entdeckung, sondern
eıne ex1istentielle Lebenshiılfe vVvon praktıscher, kırchenpolitischer Bedeutung, dıe
ıhren Weg In dıe Nähe von Barmen führte Sıe J1ıeben TE111C eıne kleine, WENN
auch hervorgehobene Gruppe

Man hat VON Seıliten der skandınavischen Lutheraner dieser Deutung Zinzen-
OTrIS wldersprochen.: Zinzendorf stehe In der Tradıtionslinie Augustın ern-
hard VON Claırvaux Spirıtualismus Neuprotestantismus>0 . Dıiese e ist
innerhalb der Brüdergemeıine nıcht unwIl1dersprochen gebliıeben, und Renkewiıtz
hat seine Eınwände In Rezensionen vorgebracht?! . Unter den NeCUETEN Zinzen-
dorfforschern hat insbesondere DIO: Beyreuther das lutherische Erbe Zinzen-
OTrTIS betont und als Lutheraner die Paradoxıen 1m Denken Zinzendorfs, selne
soz1lale tellung und seine arocke Sprache in Beziıehung seiner lutherischen
Tradıtion und bleibenden Verankerung gestellt>2 . Nun wollen WIT hıer nıcht dıe
Z/inzendorfforschung welıter verfolgen. Slıe wurde hıer NUuTr als en 17 für das
Selbstverständniıs der Brüdergemeine angeführt, und 65 kann keine rage se1n,
daß dıe Brüdergemeıne auch heute In dem Bewußtsein lebt, e1in volles ıtglıe:
der evangelıschen Kırche se1n, und sıch aliur auf Zinzendorf selbst beruft
Seine Kreuzestheologıe, das en N der rlösung und nade, dıe (Gemeiın-
schaft mıt dem Gekreuzigten ist ihr das VON Zinzendorf her vermittelte Kleinod
ihrer Frömmigkeıt, dem S1e festhalten ıll Be1l er gelegentlichen, sıcherlich
Z Teıl berechtigten 101 Lutherfeıiern, Lutherverehrung, Luthertourismus

ist ihr das sola s_criptura, sola gratia und SOolus Chrıistus das Fundament iıhres
aubens

Fassen WIT

Abgedruckt ın mts der Evangelisch-Lutherischen Kırche In Thüringen (1950) Nr. A
Sp 126-130, Nr. 13, 5p 137-140 uch als Sonderdruck Jena 1950,
SO Leiv alen, DIie Theologıe des Grafen VvVon Zinzendorf. Eın Beıtrag ZUr 'Dogmengeschichtedes Protestantismus’. In Gedenkschrift für Werner Elert Hg. VOon Friedrich Hübner, Berlin
1955, 220-240 Ausführlicher begründet alen seine Thesen In seinem Werk DIie Theologiedes Jungen Zinzendorf. Berlıin und Hamburg 1966 Ferner Osta Hök, Zinzendorfs Begriff der
elıgıon. ppsala/Leipzig 1948
Heınz RenkewIıtz, Rez. alen DIie Theologie des Jungen Zinzendorf. In IhLZ (1971),Sp 842-845; ferner ers. ZU Werk Von Osta Hök War Zinzendorf 00 Spiritualist? Zur
/ionzendorf-Forschung. In EvyTh (1949/50), 529-558
16 AaZzu VOT allem seinen Aufsatz Zinzendorf und Luther. Zum 200 Oodestag des Grafen
1KOlaus Ludwig VonNn Zinzendorf Maı 1960 In Luther-Jahrbuch 28 (1961), 8n  R
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Wenn dıie Brüdergemeıne auf eın eigenes Bekenntnis bewußt verzichtete,
sollte damıt ZU USdrucCc kommen, daß das W ort der Schriıft hre einzıge

Glaubensgrundlage ist.
DiIie ennoch bIs ZUr1 Gegenwart durchgehaltene erufung auf die reforma-

torıschen und altbrüderiıschen Bekenntnisse, insbesondere dıe ersten Z Artıkel
der Augsburger Konfession ist nıcht in einem konfessionellen utherischen Sınn
gemeınt, sondern 1m Sınne des Grundkonsenses der reformatorischen Erkenntnis,
ihrer Eıinheıt in Schriftprinzıp und Rechtfertigungslehre.

Die Brüdergemeıne hat iıhre innere theologıische Miıtte immer in der CHhr1-
stusgemeınschaft gesehen, die S1e 1m Festhalten Zinzendortfs Entdeckung der
rlösung und Stellvertretung Christı als Gemeiinschaft mıt dem Gekreuzıgten, als
absolutes Angewılesensein auf nade und Verdienst Chriıstı verstand. uch WENN

die Zınzendorfforschung eigentümlıch scchwankt In ihrer Verhältnısbestimmung
der eologıe Zinzendorfs Luther, dıe Grunderfahrung Zinzendortfs einer
personellen Konnex1on mıt dem artermann ble1ibt ihr eın 1176 Luther vermıit-
teltes Kleinod ihrer Frömmigkeıt.
Anlagen

Der Bericht über das ndenken die Augsburger Konfession In der (Je-
meınde Herrnhut AT Jun1ı 8 3()

„Am en, en und en felerten WIT eın gesegneles Jubelfest der Übergabe
der Augsburger Confess1ion. Wır dachten el das gesegnele Jubelfest der
Reformatıon 817 zurück, das allen, dıe asse1lbe damals hıer egangen aben, In
unvergeßliıchem ndenken geblieben Ist, und hatten UTr den unsch, daß uns

der Herr einen lheblichen Nachgenuß der egen, dıe damals reichliıch über die
(Gemeıine ausgeflossen WAaIcCH, schenken möchte. Und SEeW1 dürfen WIT 9
der Herr hat diesen unsch In (Gnaden erhört. Am Oraben: des Festes wurde
ZUT Vorbereıtung auf asselbe dıe Geschichte der Übergabe der Augsburger
Confession elesen. Am ersten Festtag Freıtag D Juny wurde früh halb NCUN das
In der Osterlıtaney enthaltene aubensbekenntn1 gebetet. Um 10 dıe est-
redigt, dıie Br Stengär: 1e Er sprach nach dem vorgeschriebenen ext
Tim 6’ 12 über die Stiftung der Evangelischen Kirche Urc dıie Übergabe der

Kr erinnerte die wunderbaren Wege Gottes, UrCcC. welche jene ersten
Bekenner in den 13 ahren seI1t dem Anfang der Reformatıion nach und nach ZUT

lebendigen sonnenhellen Überzeugung VON der evangelıschen Wahrheıt eführt
wurden, WwWIe s1e, nach dem dieser eru ihnen klar geworden einer festen
Liebesverbindung traten, und eın Bekenntniß iıhres auDens
ablegten VOI vielen Zeugen; WwWIe S1e ndlıch für dieses ihr Bekenntniß einen
amp des aubens ämpften, H. welchen dem Beıistand des errn der
evangelıschen Kırche ihr festes Bestehen bIis auf den heutigen Tag
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wurde eic Nachmittag W äal e1in fröhliches L1ebesmahl miıt einem VON Br
Albertinı gedichteten Festpsalm, und Abends versammelte sıch dıe (Jje-
meılne auf dem ar einem Abendsegen, wodurch der schöne Tag 1eDI1C be-
schlossen wurde.

Am zweıten Festtag Samstag Juny versammelten WIT uNs Vormittags 10
Uhr einer feierlıchen Festversammlung miıt UNsern Kındern, welche Br Sten-
gäard 1e Das Verhältniß UNSerer Brüdergemeine zZUr evangelischen Kirche Wal
der Hauptgegenstand UNSsSTeT Betrachtung. Wır erinnerten unNns daran, WwWI1Ie dıe Brü-
dergeme1ine VO Anfang ihrer Entstehung sıch immerdar ZUT ekannt
habe, und bey jeder ihr gegebenen Gelegenheıit 65 aut ausgesprochen habe, daß
S1e VON der evangelıschen Kırche auf keıne Weise SCYN WO Und
gelobten WITS auch jetzt fejerlich einander und dem Herrn, dessen Gegenwart
sıch kräftig uns fühlen gab, daß WIT Urc seine Kraft bey der In der

schön ausgedrückten Tre VON uUuNsIeI Selıgkeıt unverrückt Jle1iben
wollen, solange Brüdergemeine esteht Jemehr aber in dieser Stunde die-
SCT unsch er Herzen durchdrang, desto mehr Blıcke auf

1eben Kınder gerichtet, mıt dem herzliıchen Flehen FEr Herrn; daß 61
ihnen schon 1n ihrer Jugend eıne selige Eıinsıicht In die re VON der Versöhnung
gewähren wolle, und daß auch dieses Jubelfest einen unauslöschlichen INAruC
In ihren Herzen zurück-lassen möÖöge, daß S1e den en eru aben, evangelı-
sche Chrıisten werden. Sıe In der etzten Zeıt unterrichtet worden über
den WEeC des bevorstehenden Jubelfestes und über den Inhalt der Artıkel der

Es wurden ihnen NUunN darüber einıge Fragen vorgelegt, welche VonNn ihnen
euilıc und vernehmlıch beantwortet wurden. Und Zu Schluß egten S1e das
feierlıche Versprechen ab Wır wollen Ihn bekennen VOT den Menschen, damıt Er
sıch dereinst uns bekennen könne VOT Seinem himmlıschen Vater Dazu WUT-
den S1e der Gnadenleıtung des Herrn In einem erzZiic empfohlen. Ihre
Herzen Warcen, WIE In dieser SaAaNZCNH Zeıt, insonderheit 1n dieser feierlichen
Stunde ebhaft9und WIT wollen gläubıg hoffen, daß bey dieser Gelegen-
heıt ein amenkorn in ihre Herzen gefallen SCYN werde, welches dereinst aufge-
hen und schöne Früchte iragen WIrd.

Zum Schluß dieses festlıchen ages erquıickten WIT Herzen bey dem
enu des Leıbes und Blutes Jesu 1Im eılıgen Abendmahl, und vereinigten uns

dem feierlıchen Entschluß Wır WO beym Kreuze Jleıben, die Marter (jottes
treiben, bis WIT Ihn sehn Vvon Angesıicht. Es Wäal bey dieser elegenheıt ein

den
schöner altarmäßıger scharlachbehangener Abendmahls-Tisch angescha W OI -

Am drıtten Festtag Sonntag Z Juny früh halb NEUN dıe Danklıturgie und
Uhr dıie Festpredigt, die Br Albertinı über den vorgeschrıebenen exf
10, 26 und 28 1e Die Hoffnung der Erhaltung NSsTer Evangelischen

Kırche WäalLr abey der Gegenstand uUNSsSTeT Betrachtung. Wır freuten uns, daß ET
76



19 A  CN RHÄLTNIS DE BRÜDERGEMEINE ZU PE

j

der eın verborgener (jott 1st, sıch uns errlich geoIfenbare' hat In seinem
Wort, und Uurc die Erfahrungen, dıe Er Seine Kırche hat machen lassen, daß
NunNn dıe Tre VonNn Seiner Versöhnung auf den Dächern gepredigt wiIird. Wır
1elten uns die /usage des erIrn VOL. die Pforten der Seine Gemeıine
nıcht überwältigen sollen, und UunNs, unNns nıcht fürchten VOT denen,
dıe den Le1ib tödten, aber dıe eeie nıcht mögen tödten, desto mehr aber dıe
kındlıche Furcht 1m Herzen ewahren VOT dem, VON dem dereinst ew1ge
Selıgkeıt abhängt.

L —— ED E a B PE PE E G AAA O Bl a B a
Abends halb acht Uhr machten WIT mıiıt 1L0OD3- und Dankgesängen den Be-

schluß dieses fröhlichen Jubelfestes mıt dem 1INdTUuC. daß Gott uns iın diıesen
agen viel nade und Friede gegeben hat, HTC dıe Erkenntniß (jottes und Jesu
Christı uUuNseIs Herrn‘“.

47



A c  ——
Robert alton

Ehas Hicks (17483-1830) un! die paltung der “*Gesellschaft der
Freunde“ In Ameriıka 827/28 > Ringen und die Seele des
Quäakertums Im fruhen Jahr undert
Kınführung
eVvVor WIT unNns mıiıt 1ASs 1l und der paltung der °‘Gesellschaft der Freunde‘ In
Amerıka beschäftigen können, mMuUussen WIT die Welt, N der 1as IC
tammte, kennenlernen.

W äre 1as W 1m er VonN fünfundsechzig oder sıebzıg ahren gestorben,
hätte INan ihn selner Verdienste die “Gesellschaft der Freunde‘ in
mehr als fünfzıg en erühmt. och INan vergaß iıhn Es se1in Schicksal,

ange eben, daß E: dıie großen Veränderungen In den amerıkanıschen Kır-
chen, die sıch auch auf dıe ‘Gesellschaft der Freunde‘ auswiırkten, voll mıiıter-

7u diesen Veränderungen zählte ıe Annahme der englıschen und amer1-
kanıschen ‘Evangelıcal‘-Bewegung In der eNrza| der amer1ıkanıschen Kırchen
Der Teıl dieser Entwiıcklung ekannt der Bezeichnung 'Erste große
Erweckung In Amerıka‘ begann 738 und endete napp zehn Jahre später, etwa

der Zeıt, als Elıas IC geboren wurde. Diese Erweckung identifizıert
INan mıiıt annern WIEe Jonathan Edwards, John Wesley und VOT em eorg
Whıtefield Eın großes Verdienst kommt iıhr be1 der chaffung eINnes /usammen-
gehörıgkeitsgefühls den verschıedenen Kolonien Hieraus konnte sıch
eın Natıonalgefühl entwickeln, das dıie Voraussetzung für dıie amerıkanısche
Unabhängigkeıt Es ist sıcher gul, sıch vergegenwärtigen, dem Chri-
tentum be1l der einer Natıon eıne zentrale zukam. nteres-
sant, aber oft VEITSCSSCH ist die Tatsache, daß dıie Erweckung sehr viel VON
der englıschen Aufklärung In ihrer Anthropologıe und der praktischen
übernommen hatte Das beste eıspie ist sıcher die eologie Edwards’, die
innerhalb der nächsten einhundertfünfzıg Jahre VON seinen Anhängern konse-

relatıviert wurde.
Obwohl CT hre Lehren nıcht konsequent gebrauchte, pıelte dıe ufklärung

eine zentrale 1mM Denken Von Elıas1 Sein Verhältnis ZU De1smus ist
ypısch Kr lehnte dessen eologıe ab, gleichzeılt1ig akzeptierte GT aber die rat10-
nale Grundlage des Deismus! Das Resultat daß ihm vielTac vorgeworfen
wurde, Unitarıer se1In. Meınes Erachtens geht dieser Vorwurf weıt. aı
SACNAI1IC verteidigte C eine rationale Konzeption der Freiheıit VON Dogmen

„He Elıas 16 classıfıed ıth MOS CVETY condemned errorist that has VOGT. appeared In
the Chrıstian Church Hıs ole demeanor INOTEC hat of humble saınt, han of scof-
fing nfıdel”, Elıas 1C| and the 1CKsıfte Quakers In The Christian Examıiıner, OUu Serlies
Boston &J2
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und behauptete, daß sıch relıg1öse Lehrsätze auf vernünftige Überlegungen stut-
Cn könnten Seine Auffassung über die Freıiheit des (jew1lssens 01g konsequen-
terwelse se1ner Verteidigung der Freıiheit VON Dogmen. Leıder ıot IC nıcht
immer konsequent In seinem Denken In den fünfzıg en se1ıner Tätıgkeıt
verteidigte OT mıt Überzeugung dıe folgenden Auffassungen ın seinem amp

dıe Welt und ZUT Erneuerung und Rettung der Gesellschaft der Quäker AdUus

dieser Welt 4C ist die Sklaverel, das Freimaurertum, mi1iss1ıonarısche
Gesellschaften, Glaubensbekenntnisse, den De1smus, den Krıeg, Erweckungen,
kırchliche Hıerarchien, ue aws INan Gesetze ZUT Reinhaltung der
Gesellschaft verstand das Erntedankfest, den Erie-Kanal, OITIentliıche chulen,
das JIragen VON Gummischuhen be1 egen us  z Es darf also nıcht verwundern,
daß seine Gegner über ihn in Verzweıflung gerieten?

anche selner Ansıchten kann INan bestenfalls als exzentrisch bezeichnen,
wobel OE jedoch nıcht konsequent ist Andere, w1e beispielsweise se1ine OpposIı-
t10n Öffentlıchen chulen, verkörpern eıne t1ef verwurzelte Abneigung
schulısche Erziehung. DIe damalıgen Quäker kamen VO Quietismus und einem
teilweise widersprechenden Ratiıonalısmus des 18 Jahrhunderts her Der Quie-
t1smus 1n Europa weiıt verbreıtet und hatte auch 1m katholıschen Ochade
selne Befürworter.1 bietet eın exzellentes e1ispie für Verhaltensweıisen des
Quietismus. Kr versucht, das Menschlıche 1n der elıgı1o0n vernichten, damıt
der reine Gelst walten könne? . Der Quietismus behauptet, die menschnilıche
Natur geistlıch ster1] se1 und sucht nach einer geistlıchen Inspiration Wre6 das,
Was der Quäker als innere Kreuzıgung des Selbsts bezeichnet. DDas außerlıche
Miıttel für diese Kreuzigung des elbsts für die uäker dıe Stille und das
Warten auf das innere 1C. dA.h dıe Erlangung göttlıcher Inspıiration. Die Quä:
ker-Quietisten WAaIiIcn davon überzeugt, häuslıche (Gjebets- und Bıbelstunden
die ucC nach dem inneren ] 169 erschwerten. es, Wäas diese c bee1in-
trächtigen konnte, verme1ıden. Diese Ansıcht bedeutet letztlich dıe eh-
NUuNg des Intellekts und der Vernunft. Der Quietismus den Quäkern führte
ZUT Stagnatıon ıhres aubDens und ihrer ewegung. DiIie Dynamık, dıe den
einfachen ‘Freunden‘ finden DEWESCH nıcht mehr vorhanden. DIe
Hoffnung, daß aus einem leinen amen eine große Kırche entstehen würde,
geriet 1n Vergessenheıt. DiIie erstaunlıche Fähigkeıt der Qäker, in England Leute
aus verschliedenen Schıichten der Gesellschaft in den ersten dreiß1ig en ihrer
ExIistenz gewıinnen, den amerıkanıschen Quäkern des 13 ahrhun-
derts praktısch unbekannt“* VP A A

1SS Forbush, 1as 1C' er Liıberal New ork 956 53 132; 133. 176, 166, 35; 154,
176. 181 212. 54, 162
UTIUSs Jones, Ihe ater Periods of Quakerism London 1921, G3. F
Ebd 63, 73 82, 101:; er Russell, The Separatıon er Century. Nachädr. VO ‘Friends
Intelligencer’ 1928, 45-46
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1C Warlr bemüht, dıe ‘Gesellschaft der Freunde‘’ 1m Sınne des Qu1i1etismus
Hr sah die Gesellschaft der Bedrohung außerer und innerer Feınde

ausgesetzt. Seine Ansıchten ZWaNSCH ihn tändıg dazu, Erzıiehung und Lebens-
wandel anderer Denominationen anzugreıfen. Gleichzeitig rachte CI seine
Skeps1s gegenüber dem üppıgen en der städtischen uäker mıiıt ihren feinen
Manıeren und der Erzıiehung klar ZU USdrucC Man kann mıt eC
behaupten, dal 1 das ländlıche Quäker-Ideal selner Jugend In Jericho, Long
Island, immer beispielhaft VOT ugen hatte, doch damıt ist auch schon mehr als

gesagtl worden. SeIin Vetter War en großer Schiffseigner In Manhattan>
IC kannte die wohlhabenden und reichen Quäker mıt ihrer Bıldung und
Erzıehung offensic  ich besser, als INan würde. Er selbst nıcht
ungebıildet, jedoch als Autodidakt ne1gte Cl dazu, gewIlsse er hoch eINZU-
schätzen oder falsch verstehen. Das trıfft besonders De]1 selner Beschäftigung
mıt dem deutschen Kırchenhistoriker Mosheiım f der eın ausgesprochener Ra
tionalıst W dal. 16 studierte und schätzte auch dıe sonderbare eologıe
Swedenborgs SOWIE dıe mystischen er VON John Woolman® . Ihm fehlte die
nötige theologische Bıldung, sıch mıt der evangelıschen Bekehrungs-
theologıe auseinanderzusetzen, dıe ZU Teıul entstanden W dıe Lehre der
Französischen Revolution abzuwehren.

Als ST 1mM Begrıff W, sıch eın Konzept erstellen, mußte 1 sıch zunächst
mıt den Folgen der zweıten Erweckungsbewegung In Amerıka ause1inanderset-
ZCN, die schon 1m Begrıff W, dıe Grundlage des 'Evangelıca) America‘ aufzu-
bauen. Diese Erweckung begann iın den neunziger en des 18 Jahrhunderts

der Führung VoN Timothy Dwight und se1nes Kreises ale College Der
amerıkanısche Hıstorıiker May erkannte die Bedeutung dieser Entwicklung
besten. HBr bemerkt, dıie Erweckung nıcht NUTr dazu erhalf, elne evangelısche
Theologıe der Bekehrung In Amerıka endgültig etablıeren, sondern ebenso
elne HGi6 Oorm der Politik hervorzurufen, dıe sıch der evangelıkalen Sprache
bediente und S1e für ihre polıtischen Jele benutzte. Das dazu, siıch
die Funktion der ufklärung In Amerıka weıtgehend änderte, jedoch ohne diıese

eenden Um seine läne für elne Reform der ‘Gesellschaft der Freunde’
verwirklıichen, hätte IC die letzte Entwicklung ichtig verstehen müssen/

Bald entdeckte T seinem großen Bedauern, die NCUE Theologie nıcht
11UT 1ın Amerıka, sondern auch bereıits In England Fuß gefaßt hatte Dıese NCUC

J1 heologıe wurde VON den ubDlıner und Londoner J  restagungen der Quäker,
den Yearly Meetings’, nach New Y ork, Phıladelphia und Baltımore vermiuttelt.
Diejenigen, dıe diese Eıinflüsse befürworteten, entwiıickelten auch andere

Forbush (wıe Anm. 23 55 152-153, 176, 106, 43 154, 176, 181, E1 5 162 Edward
Tubb, Quaker Thought and Hıstory. Volume of SSay. New ork 1925, 798
Forbush (wıe Anm 21=22, E/2, 175
SıdneyAhlstrom, Religi0us Hıstory of the Amerıican People. New Haven 1973, 243 ff
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ane für dıe °Gesellschaft der Freunde’ In Amerıka Die N England kommen-
den Strömungen WAaIicn die Früchte der Wesleyschen Erweckung, dıe dıe Brüder
Charles und John esley inıtuert hatten. Diıe Wesleys hatten dıe Absıcht, die
Staatskırche doch nach dem Tode Charles Wesleys verselbständıgte
sıch allmählıich dıie ewegung. Eın TUn aliur estand darın, dıe 1sSschoOolfe
der englıschen Staatskırche nıcht mıt den Wesleys einverstanden WaIiIen

Der Hıntergrun dıeser Entwicklung ist für uUuNseIec Betrachtung des Elıas
C: VON Bedeutung. Der französıche Hıstoriker Elıe Halevy betonte die Wiıch-
igkeıt der elıgıon In der englıschen Gesellschaft des ausgehenden 18 Jahrhun-
derts Er vertritt die Ansıicht, daß der Methodısmus, die englısche Gesellschaft
und hıer besonders die Handwerker und gewI1sse Elemente der herrschenden
chıcht estärkt und eine Art Sozilalzement geschaffen habe, hlerdurch
England VOT einer Nlıchen Revolution WIe derjenıgen in Frankreıich ewah-
e  3 In selner Forschung hat Halevy mıt eCcC festgestellt, dal der Methodismus
nıcht NUur dıe Erneuerung der Staatskırche verursachte. Der methodistische
'Evangelıcalısm' erweckte und elebte auch dıe anerkannten äalteren (Gemeiın-
schaft der Nonkonformisten. Dıiese Gemeininschaften ehnten den Ratıonalısmus
und dıe VOonN Anfang vorhandene 5Sympathıe für dıe Französısche Revolution
ab Die NeCUC Erweckung den englıschen Quäkern erhalf iıhnen
Kraft, zunächst in England und Irland, späater In Amerıka, hlier besonders In New
York, Phıladelphıia und Baltımore, VON AUus tradıtionell CNSC Beziehungen
nach Dublın und ZU Londoner ‘Meeting’ bestanden. Aus diıesen ‘Meetings’
wurden Sal Miss1ıonare ausgesandt, die amerıkanıschen °Freunde‘ CI -

wecken. Oftmals andelte A sıch be1 diesen Bekehrte, die von anderen (Gie-
meınschaften den Quäkern gekommen Waren Nolens volens brachten S1Ie
andere Meınungen und een miıt Aber, brachten S1e mit®

In den meılsten Fällen vertraten s1e das ‘Evangelıcal‘-Ideal. Sıe VON der
Unfehlbarke1i der 1bel („plenary insplıration of the 1  €  9 der Gottheit Chriıstı
und se1lnes Sühnetodes („substitutionary atonement‘‘) überzeugt. Die totale Ver-
worfenheit der Menschen „total depraVvıty“‘‘) und damıt auch dıie Notwendigkeıt
einer persönlıchen Bekehrung wurde VON ihnen betont. Obwohl dıe melsten
Quäker VON der ekehrung und der Anweısung Jesu seInNe Jünger, das van-
gelıum en Menschen predigen, wußten, ührte dıe evangelıkale Auslegung
dieser Botschaft einer Schockwirkung. Dies gılt besonders 1m 1NDI1C auf die
Lehre VON der totalen Verworfenheit des Menschen. Dıese Tre breıtete sıch
zuerst den englischen ‘Freunden‘ und dann den Quäkern der amer'1-
kanischen (Gjroßstädte aus Dieser Entwicklung folgte auch gleichzeitig dıe Aus-
breitung der zweıten großen Erweckung in Amerıka, dıe eine ahnnlıche eologıe

Elıe eVY; The Hıstory of the Englısh People In the 9th Century. elıgion. London
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vertrat? . nter den en der °Cane 1dge Erweckung‘ (1801) Z Wäal

keine Quäker, doch WäaT diese Erweckung tonangebend für die Zukunft 1as
1C davon überzeugt, daß seine Welt zerschlagen und VON einer TrTemden
Welt edroht würde. DIie NECUC eologıe verdeutlıchte, dalß dıe eıit der a-
rTung vorbel und eıne NECUC Welt geboren wurde.

DIe unıtarısche Zeitschrift “Ihe Christian Examıiner‘ hat dıe Lage innerhalb
der ‘Gesellschaft der Freunde‘ besten beschrieben Der ‘Examıner‘ bemerkte,
dalß viele Quäker 1mM auTtfe der eıt sehr reich oder wohlhabend geworden Waren

S1ıe entwıckelten die Mentalıtät, die heute Establishment-Mentalıtäs VeEI-

standen wird, doch gebrauchte der Verfasser diesen Begriff nıcht eiIcCNHNTalls
registrierte GT1 eıne NCUC, soOz1lale Akzeptanz der wohlhabenderen Miıtglıeder der
° Freunde‘ In den tädten seltens der anderen Kırchen DIiese Entwicklung ZOS die
Betonung des Dogmas 1im Sınne der evangelıkalen Theologıe und das Verlangen
nach Zustimmung ZU Bekenntnis nach sıch. Aus der 1C eines UnitarIiers
führte diese Entwicklung großen internen Spannungen den amerıkanı-
schen °Freunden‘. Der unıtarısche Beobachter bemerkte schlheblıc daß mehr als
dıe Ausbreıtung der Orthodoxıie autf dem pıe stand DıIie Evangelıcals brachten
dıe Vereinigung verschıedener selbständıiıger J  restagungen (*Yearly Meetings‘)
auf der Grundlage elnes ‘Evangelıcal‘-Bekenntnisses zustande. ach Ansıcht des
unıtarıschen selbständıgen Beobachters verursachte der Versuch der Orthodoxen
oder ‘'Evangelıicals”, dıe Jahrestagungen zentraler Kontrolle halten und
S1e dogmatısch bınden, dıe paltung VON 827128 Dieser Aufsatz des
‘E xamıner‘ tellte die Ursache der paltung SaNZ klar VOT. Ahnliche cCNIusse

“The esleyan Methodist Magazıne‘ und der episkopale °Chrıstian Ob-
server Es gılt NUunNn, dıe 1as Hıcks) be1 der paltung der ‘Gesellschaft’
betrachten10
12aSs IC un die paltung

Die Strukturen der ‘Gesellschaft der Freunde‘ In Amerıka spielten eine ZCN-

trale In den Aktıvıtäten 1as MC Formell hatten die Altesten olgende
Funktionen: Sıe WAaIien zuständıg für dıe UIS1IC und dıe Wahl der rediger und
behandelten iıhre TODIemMe In den Sıtzungen der tagenden „‚select Y ear-
ly  66 Ooder „select quarterly meetings‘“. Gleichzeıitig unterstanden die Altesten der
dırekten Kontrolle der „Overseears der monatlıchen agungen („monthly INCC-

tings‘). Es ist notwendig betonen, daß die Altesten 4 nıcht für die „meetings
for dıiscıplıne“, dıe dıe,monthly meetings‘‘ veranstalteten, zuständıg Waren Bıs
ZU Anfang des Jal  underts übten dıe Altesten immer stärkeren Eınfluß

Russell (wıe Anm 2021 Examıiner (wıe Anm 16, 326-3237
esleyan Methodist Magazıne 174 Serles, (1835) 356 TIhe Christian Observer
45 (1845), 276, 280) ‚amue! Janney, An Examıinatıon of the Causes 1C| led to the epara-
t1on of the Religi0us Socıety of Friends In Amerıca ın 1R Phıladelphia 18068, 199
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AaUuUSs Zum Teıl ohl auch, we1] SI11cCh ihre unächst nıcht festgelegte Amtszeıt 1mM
auTife der eıt ZUT lebenszeıtliıchen auer entwickelte. Der Versuch einer rgän-
ZUN£ des o0k of Dicıipline‘ VOonNn 806 mıt dem Zael. dıe Autorıtät der Altesten

beschränken, indem die Bedeutung der ‘Quarterly Meeting‘ gemindert werden
sollte, nıcht die beabsıchtigte Wırkung, daß sıch dıe Altesten nach el1e-
ben In dıe Angelegenheıten der ‘Monthly Meetings‘ einmiıschten. Im auie der
Zeıit erlangten dıe Altesten In der Arbeıt des Yearly Meeting for Sufferings‘ eıne
besonders starke Posıtion. Etablıert worden dieses Grem1i1um, Minanzıelle
TODIEmMeEe der Sıedlungsgrenze und des Kriegsfalles lösen, aber nach 756
wurde dıe Kompetenz dieser ‘Meetings’ wesentlıch ergänzt S1ıe wurden eauf-

den Besıtz und dıe Geschenke, dıe dıie ‘Freunde‘ erhielten, SOWIeEe dıe
eigene Mildtätigkeıt der relıg1ösen ‘Gesellschaft der Freunde‘ beaufsıchtigen.
DIie Miıtglıeder des Yearly Meeting fOor Sufferings’ ollten uUurc diejenıgen der
‘Quarterly Meetings for Discipline‘ eingesetzt werden, Was diese jedoch nıcht

Dies dazu, daß dıe UISIC über dıesen mächtigen USSCHNU. In dıe
an sehr reicher, städtischer Altester gelangte. Man kann dıes besonders gut In
Phıladelphia feststellen Solche Kreise en für dıe NCUC, N England
kommende Strömung der ‘Evangelıcals”. Dadurch begaben s$1e sıch automatısch
In den Kreıis der Gegner VON 1AaS 16 ufgrun ihrer Cinanzıellen und SO71A-
len tellung Waien s1e praktısch übermächtig!!
12aSs IC un seine Tätıgkeıt
1as ı7 sprach en über dıie Vorbereıtung der eele, das innere IC
empfangen können. Das innere1 Wäal für iıhn die Manıftestation der Geburt
(Gjottes In der eele DIie ‘Evangelıcal‘-Botschaft sprach VON der Rettung der
egeie ure den uhneto': Christı und verirat die unfehlbare Autoriıtät der eılı-
SCch Schrift. Die Schwierigkeıten WaIlen also vorprogrammıert. Für 16
die städtischen Altesten mıt Reichtum und Bıldung SOWIe festen Dogmen dıie
eia| für das Quäkertum. Obwohl CI als Ketzer angesehen wurde, kam 6S auf-
grun se1ner großen Verdienste für dıie relıgöse ‘Gesellschaft der Freunde‘ DIS
ZU Jahre 805 keinem Ifenen Streit. Dre1 TrTe später konnte 4 e den
Franzosen Stephen Grellet auf einer Predigtreise begleiten. G’rellet hörte dıe
Lehre VO inneren 1C. ZuU ersten Mal und erwıderte, daß DE EeSUSs Christus als
den alleiınıgen Retter der Seelen predige Es hat den Anscheın, daß sıch i T
diesem Zeıtpunkt nıcht dazu außerte. T819, also eIf Jahre spater, ertTu 1C die
offene Ablehnung HIC Jonathan Evans und der “Pıne Street Versammlung’.
Diese TAaC eıne Finanzdıiskussion vorzeıitig ab, eiıinen Besuch VON 1
verhindern.

11 Ebd 202-208; Russell (wıe Anm. 4), 2223 TU! (wıe Anm
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DIe theologische Auseinandersetzung fand erst 1Im re 8 Be1l
einem Besuch der ‘Greene Street- Versammlung’ wurde Hıcks mıt den Altesten
fünf verschliedener 1LYy Meetings’ Phıladelphias konfrontliert. Sıe warfen 16
VOT, en verbreıten und verteidigen, die sıch dıe relıg1öse (je-
meıinschaft der ° Freunde‘ richten. Hıer NUunN verteidigte 1C selne Überzeugun-
SCNH, wobel A jedoch NUTr ormelle Gründe anführte. Als ıtglie: der "Jericho-
Meetings‘ und als eingesetzter rediger der New Yorker Yearly Meetings’
müßte ST sıch überhaupt nıcht der Autoriıtät jener für iıhn nıcht zuständiıgen
‘Philadelphıia early Meetings’ unterordnen. uberdem beanstandete T: dıe iıhm
WıderTahrene Behandlung als nıcht den Regeln der Gesellschaft entsprechend.
WEeI1 jener Altesten, die sıch der 101 10 beteiligt hatten, wurden
ZW al VON ihren ‘Monthly Meetings’ suspendiert, später jedoch seltens des
’Phıladelphia early Meetings’ wlieder eingesetzt. Diese Geschehnisse markıeren
den Beginn der Öffentlichen Streitigkeiten über dıie Te und ihre Freunde Da-
be1l sollte nıcht VETSCSSCH werden, daß IC ange e1ıt und mıt viel Geduld dıe
ngriffe selner Gegner stillschweigend hingenommen hatte ıne Auseılnander-
setzung über dıe Orthodoxıie hat 8 ange verhindern gesucht, dıie Streit1g-
keıten auf den Bereich der Verfassung der relıg1ösen “Gesellschaft der Freunde‘

begrenzen. C es andere als streitsüchtig12 .
Es begann mıt dem Streıit In dem ‘Phıladelphia Yearly Meeting‘ 1m Jahre

823 über e1in aubensbekenntnı1s, das die Philadelphia Meetings for e-
rings‘ empfohlen hatten. Offensichtlic spielten nhänger VON IC eine
In der Auseinandersetzung. Das Bekenntnis wurde abgelehnt, we1l e dıie Vertfol-
SUuNg Andersdenken empfahl und papıstische und credalıstische Meınungen
vertrat Uurec dıe Veröffentlichung eines Predigtbandes Urc IC 1m Jahre
824 spıtzte sıch die Lage 8726 verursachte der Besuch Von C beiım
Phıladelphia early Meeting’ einen Aufruhr Das ’Pıne Street Meeting’ eklagte
sıch beim ’Jericho Meeting’ über 1C Dort wurde dıe age zurückgewıl1esen,
W as nach der Verfassung und dem Buch der Dıiszıplın alle welteren Schritte SC-
SCHh IC hätte unterbinden müssen!3 . Jedoch 1elten dıe Streitigkeiten weıter

In dieser Sıtuation schlug der rediger John omly, der keın nhänger der
Orthodoxen WAdl, wıederholt eine friedliche paltung der relıg1ösen Gemeinschaft
der ‘“Freunde‘ ZUT Beendigung des Streıites VOT .„It must be eiItfecte!| in the C
able spırıt of the non-resisting Lamb‘‘14 och unglücklicherweise wurden seine
Vorschläge nıcht befolgt. Als 827 eın nhänger 1C Hauptschreiber des

yler, Thomas Bergter pring, merıcan Church Hıstory Serles.
Hıstory of the ‘Dıiscıiples f Nrıst‘ . The Soclety of Friends‘, "CThe United Brethren In
and he Evangelıcal Assocılation‘. New ork 1894, 254 Forbush (wıe Anm 2J. 189

13 Ebd 215 Janney (wıe Anm 10), 225-226, 228
John omly, Journals of the Lıfe and Religious Labours of Comly Late of yberry, Pennsylva-
nıa. Phıladelphıia 1853, 309, 219 Forbush (wıe Anm
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‘Phiıladelphia early Meeting‘ werden sollte, verursachte dıies einen großen Auf-
ruhr. Man seizte den vorigen Hauptschre1ber, eiınen Orthodoxen, wlieder In se1n
Amt eın essen Plan, dıe Aktıvıtäten der ‘Monthly Meetings’ In der ähe VON

Phiıladelphia untersuchen, stiel3 auf großen Wıderstand Bereıts VOT dem Ende
des Phıladelphia early Meeting‘ hatten die nhänger der Separatısten 1mM
‘G’reene Street Meetinghouse‘ ane geschmiedet. €1:| Seıliten WAaienNn überzeugt,
dıie wahre Tradıtion des Quäkertums vertreten Tatsächlic wohl keıne der
beıden Parteien ein repräsentatiıver Vertreter des wahren, ursprüngliıchen Quäker-
tums Die Orthodoxen 'Evangelıcals‘, die weıtgehend AdUus»s der Tradıtion
des Wesleyanısmus 1C Anhängerschaft ıngegen kam VON den
Quietisten her und vertrat Posıtionen, dıe VON der Aufklärung herrührten. Ir-
gendwann hatten el Parteien George FOX und seine auf Pendle l EC-
brachten Hoffnungen vergessen!>

ach der paltung estand be1 beıden Teılen der relıg1ösen Geme1ninschaft der
‘Freunde‘ nicht viel offnung auftf eine Erneuerung Uurc Mıtgliıederzuwachs.
Dıe paltung führte einer Schwächung beider Gruppen eıtere Ause1inander-
seizungen, dıe DIS ZUT paltung VON Gurneyıte führten, entwıckelten sıch aus
anderen bestehenden Problemen DiIie Atmosphäre zwıschen beıden Parteien
wurde Urc ständige Besıitzstreitigkeiten vergiıftet. WOo NUT unterschiedlıi-
che Ansıchten bestanden, gab 68sS NUun Haß Hiıerdurch kam c ZU langen arscC
des Quäkertums, den Z7e iın seinem Buch °Purıtan Boston and Quaker Phı-
ladelphıa‘ besten beschrıieben hat DiIie Zahl der Epıiscopalen und Presbyter1a-
NCI, die sıch ihrer quäkerıischen erkun bewußt wurde immer größer.
S1ıe Waien zufrieden, „hyphenates“, das e1i presbyteri1anısche oder episkopale
Quäker seln. Ihrer Tradıtion ollten S$1e Z W: mıt dem 1fe ‘Hyphenated’
Trıbut, doch sS1e für das Quäkertum verlorenl6

Bevor ich Z11 Ende meılnes Vortrages komme, möchte ich etiwas mehr über
dıe robleme, denen 16 und seine Freunde begegneten, berichten. DIie Ver-
efer anderer Kırchen interessiert der Hıntergrun der paltung. Überwiegend

INan der Ansıcht, daß 16 Sozinlaner W, Ah nıcht dıe Dreieinigkeıit
glaubte, die Gottheit Christı ablenNnnte und überdies irgendwıe auch noch Deıist
SCWESCH se1 Die Methodisten sprachen über „the alse and bewildering mySsti-
C1sm“‘ VOoNn An Die Anglıkaner merkten T: habe die Autoriıtät der chriıft
zugunsten des inneren Lichtes aufgegeben. Der anglıkanısche °Observer‘ VCI-

glic IC mıt Wılliam enn und tellte letzteren als Orthodoxen dar, wohinge-
SCNh 16 als offenbarer Ketzer abgestempelt wurde. “"CThe Princeton Review‘
meınte dazu, daß 685 auch innerhalb der Orthodoxie einen Wiıderspruc die
Lehre des Lichts betreffend gegeben habe Hıer galten NUun e1!| Parteien als

omly (wıe Anm 14), 219; Jones (wıe Anm 443; Forbush (wıe Anm
Dıigby Ze| Purıtan Boston and uaker Phıladelphia. Phıladelphia 1978, 94, 434-451
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Ketzer. Der methodistische °Chrıstian Examıiner‘ bedauerte, daß dıe Quäker
ıhren früheren Mystizısmus nıcht beıbehalten hätten, obwohl der Verfasser des
°Chrıstian Examıiıners‘ auch dıe Ansıcht vertrait, daß diese Mystık einem Nu-
manıstischen Arı]1anısmus geführt habe Für die Außenstehenden WarTr IC eIn
Ketzer!

Das leiche gılt für die nhänger der rthodoxie sS1e 1elten 1C und seline
ländlıchen nhänger für gefährlıch, nıcht für Ignoranten. Irotzdem
muß erwähnt werden, daß 1C ın der Verteidigung seliner Lehre der alten FTAa
dıtion der Quäker folgte. Normalerwelise gingen die Quäker mıt theologischen
Problemen anders ü als dies In anderen Denominationen üblıch Wärl. Der
Tun 1erfür 1e2 ınfach in der Tatsache begründet, daß 6S be1 den °Freunden‘
weder eıne systematische Theologıe noch ein Glaubensbekenntniss gab, obwohl
seltens der tthodoxen versucht wurde, eiInes einzuführen. Be1l der Behandlung
theologischer TODIeme geschah dıes dem Aspekt der Erwartung des inne-
en Lıichtes und nıcht 1m Sinne eiıner bıblischen Exegese oder dogmatıschen
andlung. Normalerweıise Tanden dıejen1gen, dıe sıch mıt einem derartiıgen Pro-
blem efaßten, nıcht NUTr eine Lösung, sondern mındestens ZWEeI. e1 die
Quelle dieser Entdeckung immer das innere 1Cc Die ‘Gesellschaft der
Freunde‘ konnte meılstens mıt diesen Zzwel oder dre1 Lösungen friedlich eben,
we1l diese erschıiedenhe1 lediglıch als Beweils aliur angesehen wurde, das
innere 1C dıe iıchtung bestimmte. SO bleıibt UN für uns die rage War1
e1in Ketzer18
12as IC Auffassung vVvon T1ISTIUS
Zunächst einmal wirken selne Ansıchten nıcht besonders klar oder kohärent. Es
scheınt, daß ß nlıch dachte WIEe der 1n Reformator Ihomas üntzer.j
sprach VO inneren ırken, vernachlässigte jedoch eiıne möglıche äaußere Wir-
kung Christ1i em Lutheraner MUsSssen diese Ansıchten falsch und iırreführend
vorkommen. Christus hat für ıhn keine zentrale Bedeutung. In 30 eologie
kommt eher dem Gelst dıe zentrale ingegen verstanden IC und
seine nhänger den Gelst als eine Ganzheıt, auf welche nach hrer
Meınung die Schrift und das ırken Christi! hinwiesen. DIie VOoN ıhm
Auffassungen richteten sıch auf eiıne Weltseele und die re eıines Unıiversalis-
INUS 10 Z21ng noch welıter und behauptete, Christus die Seelen eshalb
nıcht reiten konnte, we1ıl se1ın Kreuzestod NUTr die Sünden der en gegenüber
dem (jesetz tiılgte. 1C kennt die Bedeutung der under nicht Er äßt S1e
als (jottesbewels nıcht gelten. Er laubte, daß Chrıistus be1 der aultfe In dıe (jott-

Methodist Magazıne (wıe Anm 10), 356; Observer (wıe Anm 10), 45, 278: Princeton
Review (1848) 379; Examıiner (wie Anm 1). 244, 3392-3234

18 C’harles E.Nelson, The i1cCK1ıste Separation and the West In Friends Intelligencer Marc! 20,
338; Examıiıner (wıe Anm 336, 339; anney (wıe Anm 10), 191-194

Russell (wıe Anm 45-46
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heıt des aters mıtaufgenommen worden cej19 Den Unterschie: zwıschen Vater
und Sohn konnte ST leicht erläutern. 1Dem Vater gehört dıe vollkommene (Gott-
heıt, doch der Sohn, weıl, VO Vater kommend, hat UTr eıne anteıilıge Gjottheıit
Kr sieht den Sohn als denjen1ıgen, der eıne Vereinigung mıt dem Gelst Gottes und
gleichzeıtig mıt dem ratıonalen Gelst des Menschen besıtzt „thIs 1S the NC  S 1r
that Jesus spoke of and thıs 1S that 4C 1S born of (J0d and CannoTL SIN“ ): Es
würde hıer weıt führen, intens1ver über Hıcks) Theologıe sprechen, aber
INan kann 6S schwier12 Ist, 1C theologisc verstehen. uch dıe
Reaktion der Orthodoxen De1l der ersten gemeınsamen Begegnung ist nachvoll-
ziehbar20

IDERN Problem der ‘hiıcksischen‘ paltung wurde für die Struktur der Quäker
sehr schwier1g. Be1l den ‘Freunden‘ exIistierte weder eın (Glaubensbekenntnis
noch eın Gremıi1um, das für dıe Beılegung VOoN Streitigkeıiten zuständıg SCWESCH
ware In der ege wurden anstehende TODIEMEe auf den ‘Monthly Meetings’
behandelt SIıe für die Überwachung der Dıszıplın, Eheschlıeßungen, (je-
burten und Todesfälle zuständı1g. Be1l schwıerıgen Fällen wurde dıe vierteljährlı-
che Versammlung informıiert. Das Yearly Meeting‘ ZW ar ebenfalls für be-
sondere Angelegenheıiten zuständıg, hatte aber wen1g Autoriıtät. Miıtgliıeder des
‘Quarterly Meeting‘ hatten Sıtze 1m Yearly Meeting‘. Ihre Kompetenz be-
schränkte sıch auf dıie Einsetzung des Hauptschreıbers, und NUTr dıe efugten
konnten sıch ZUT Geschäftsordnung auslassen. Abstimmungen wurden nıcht
BHTC Mehrheiıtsverhältnisse entschıeden. DiIie Berechtigten der ‘Quarteriy Mee-
tings’ besaßen das Stimmrecht und lösten dıe TODIeEmMeEe E the unıty of the spiırıt
In the bond of peace*”‘. es Yearly Meeting‘ Wäal selbständıg. Diesbezüglic
äßt sıch, daß der unsch der Orthodoxen nach strafferer Gliederung der
Gesellschaft durchaus berechtigt War MC eine hierarchıische Ord-
NUunNng, we1l Sr dıe iıhm vertraute TIradıtion beıbehalten wollte Kr emühte sıch, dıe
"Freunde‘ darın bestärken und sah 1m Quietismus dıe beste Lösung. Oft wurde
gesagl, CI jede Anderung WAaTr, Was jedoch nıcht zutrıifft, denn 1C.

eın Pragmatıker. e1! Seiten bemüht, pragmatische Ösungen
finden Die Orthodoxen wollten eın Teıl des ‘'Evangelıca Ameriıca‘ werden,
IC ingegen wıdersetzte sıich diesen Bestrebungen. 1C und sel1ne Freunde

Elıas 1CKS, The Quaker, Serles of Sermons. Phıladelphıa 1828, Elıas icks,
Ihe uaker. Phiıladelphia, 1828, 81, 284, 286-287 Elıas ıcks, The Letters of 1Aas 1cks,
Including Iso Few Short Essays, rıtten Several Occası1ons, Mostly Illustrıve of Hıs
OCfIrına| Vıews. New ork 1829, 94, 123; Za Annemarıe Lohman, Zur geistigen Ent-
wıicklung Ihomas Müntzers. Le1ipz1ig 1931 (Beıträge ZUuT Kulturgeschichte des Miıttelalters und
der Renalissance 47) Z
Letters (wıe Anm 19), 84-85; The Quaker (wıe Anm 19), 76, 283, 78 98 102, 108 159;
Letters (wıe Anm 9), 150; Ihe Quaker wıe Anm 19) 151 James Hastıngs Hg.) Ency-
clopaedıa of elıgıon of Ethics Neuw ork 1912, 533-534
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w1e auch dıe Orthodoxen, dıe tatsächlıc weıtgehend Methodisten geworden
1elten starr iıhren Vorstellungen fest21

Wır ollten NUun noch rasch aren, W as dıe paltung VonNn 827/28 bedeutete.
In New ork City dıe nhänger Hıcks’ eiıne 7 weidritte eNrNnNe1t, In
Baltımore WAaIicn 68 Dre1ivlertel. Die städtischen Versammlungshäuser ıladel-
phıas WAaien orthodox, jene Phıladelphia herum WaienNn ‘hicksisch"
Im Westen dıe Orthodoxen h10 und ndıana DIies WaT Arn UrcC. den
TUC. der anderen ‘Evangelical‘-Gemeinschaften 1m mıiıttleren Westen bedingt
In Neu-England und den kleinen Quäkerversammlungen Virginias und OT'!
Carolinas unterstutzte INan die Orthodoxen Wenn INan dıe Orthodoxen Dublıns,
Londons und Amerıkas zusammenzählt, ann INan daß fast dıe Hälfte der
Miıtglıeder Odoxe WaIiIcnNn rediger und Alteste der amerıkanıschen Yearly
Meetings’ WaIilecen In der Mehrzahl orthodox. Es gab 38RO Orthodoxe und 760
‘Hıcksıisten‘. Wenn INan feststellt, die rthodoxen In den dreißig en VOI

der paltung starken Eıinfluß besessen hatten, dann muß INan eingestehen, daß
die ‘Evangelıcal‘-Bewegung sehr erfolgreic Sıe fanden relatıv chnell
Anhang. Wäre dıe quietistische iıchtung noch lebendig SECWESCH, hätten dıe
Orthodoxen nıcht chnell erfolgreich se1in können. Im Jahre 1955, als sıch
el Seiten wieder versöhnten und wiedervereıinigten, estand INan sıch e1n, daß
sowohl dıe ‘hicksische‘ als auch die orthodoxe Lehre ihre Wurzeln 1n der Tadı-
tion der Quäker habe22

2A1 alton, Elıas 1C| And Ihe Schism ofE Masch anuskr. 6-8, 10, EOLLS
Janney (wıe Anm Ü0), 194; Russell (wie Anm 45-46; Jones (wıe Anm 3X% 473;
alton (wıe Anm 21 FA

RX



Reinhard Assmann

Die CDU-Ost un der und Evangelisch-Freikirchlicher
(;emelmnden In der DRI

Quellen
In den Unterlagen der ehemalıgen Bundesgeschäftsstelle des BEFG iın Berlın,
(Gjubener Taße 1 9 finden sıch ZWEe] dünne Ordner „C über dıe Zeıit VON

etwa 962 DIS 989 99  te CDU") Sıe enthalten:
zahlreiche Eınladungen der CDU unterschiedlichen agungen;
Glückwunschschreiben ZU Jahrestag der ründung der CDU 1975
eın Grußschreiben der CDU ZUT Bundesratstagung 1978;
Eınladungsschreiben und Aktennotizen Z7WEe] Bundesleıtung-Begegnun-

SCH mıt Götting;
Eınladungsschreıiben ammann für U-Reise EF
TIe des Präsiıdiums des Hauptvorstandes der €° DU mıt Bıtte Beteilı-

Sung der Volksaussprache ZU VI Parteitages der SED und ausführliches
Antwortschreiben VON Präsident Weiıst 962/63;

Presse.  1kel AUus dem DU-Zentralorgan ‘ Neue eıit
(Weıtere ormelle Eınladungsschreiben des BEFG Bundesratstagungen in

den betreffenden Akten.)
Die Protokolle der Bundesleitung des BEFG erwähnen stichpunktartıg die

eilnahme des Präsiıdenten bzw des Generalsekretärs wichtigen agungen
SOWIe dıie Begegnungen der Bundesleıtung mıt Götting 1im einführenden
„Allgemeinen Bericht‘‘.

Das FG-Monatsblatt W ort und eT. erwähnt in außerst knapper Orm
die Begegnungen mıt Götting, geht 1mM Bericht Au der Büundesleıtung kurz
arauvu e1n, 1gnoriert aber fast völlıg das ema CD  S

iıne dagegen sehr umfangreiche Sammlung VON Presseartikeln des Zentral-
OTgans der CDU ‘Neue eıit SOWIEe verschiedener DU-Regionalzeitungen über
den BEFG eiIInde sıch in der ehemalıgen Bundesgeschäftsstelle des BEFG
Berichte über Gespräche, Begegnungen und Konferenzen auf verschıiedenen
Ebenen SOWIe Wortmeldungen und Berichte über einzelne ersonen zeigen eine
breites Interesse der DU-Presse baptıstıschen Geschehen in der DDR und
darüber hinaus.

DIie en der CDU-Ost, dıe inzwıschen 1m Bonner CDU-Archıiıv lagern,
habe ich niıcht einsehen können.

Im folgenden urz CDU und BEFG genannt
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DiIe derzeıt zugängıgen -Akten über den BEFG lassen bısher nıcht erken-
NECN, da dıe CDU als Parte1 für das MT{fS instrumentalıisıert wurde; VON einzelnen
Parte1-Mıtglıedern aus (Gemeıinden des BEFG ist eıne IM- Tätigkeıt allerdings
belegt.

Mitgliedschaft un Personen
Es gab seltens des BEFG keinerle1 Erhebungen über CDU-Mitglieder iın den
(jemeılnden DZW In den Leiıtungsgremien des Bundes2 _ Erhebungen der GCDU
über dıe Kırchenzugehörigke1i iıhrer Mıtglieder Ssiınd nıcht ekannt ewWw1 ist dıe
Anzahl der CDU-Miıtglıeder aus Evangelısch-Freikırchlichen Gemeıinden nıcht
sehr groß DSECWESCH, auch WECNN ‘ DIie Union’ Anfang der fünfzıger Jahre in einem
Bericht über sächsıische Gemeıinden feststellt, „„daß cehr viele Gemeindemitglie-
der der Christlıch-Demokratischen Union angehören, und 1n ihr auch VCI-

antwortlich ZU uUNsSCICS Volkes tätıg sind‘3 . Hıer scheıint der unsch
ater des (Gedankens SCWESCNH se1n, selbst WEeNN In den ahren nach dem rieg
ein erhöhtes Interesse auch einem parteiıpolıtischen Neuanfang verzeichnen

Al

AÄus welchen Gründen fanden Menschen in die CDU? An dieser Stelle sollen
vier bliche Motivationsstufen für eine CDU-Parteimitgliedschaft beschrieben
werden.

Eın großer Teıl eher passıver CDU-Mitglieder hatte die Parteimitglied-
schaft VOT em AaUus beruflıchen (Gjründen esucht: Selbständiıge Handwerker,
Besıtzer kleiner Privatbetriebe und Geschäfte erhofften sıch eın HC mehr S1-
cherheit für iıhr Überleben 1m SOoz1alısmus. Gewöhnlich s ihnen eher pe1n-
lıch, über ihre Miıtglıedschaft sprechen.

Christen In leıtenden Stellungen In VER oder 1m Gesundheıitswesen konnten
chnell einen starken Anwerbedruc der SED geraten. S1ie wıchen dann
lieber aAus ZUT CD  @

Als prominentes e1spie INa hıer Prof. Dr. med oachım Tn aus Jena
genannt seIn. Er aktıves Gemeindeglıed der EFG Jena (“Lai1enprediger’). Auf
eiıner DU- Tagung 975 hatte der stellvertretende DU-Vorsıtzende Wolfgang
Heyl en beispielhaften Leıstungen aufgerufen“ : „Wır bitten dıe Miıtgliıeder
DE KaiE Parteı, es tun, die Effektivität ihrer Arbeıt rhöhen und DaT-
teilosen chrıistlıchen Bürgern eın e1ısplie geben  . In einem "spontanen’ DIs-
kuss1ionsbeıtrag bekundete arau Unıionsfreund Prof. Dr In „seine Bereit-
schaft, zusätzlıch vielen anderen w1issenschaftlıchen Verpflichtungen dıe Neu-

Rolf Dammann, Generalsekretär des BEFG In Ulrich aterne Günter Balders Hg.) Erlebt
in der DD  A Wupperta)  assel 1995,
ott ZUur Ehre den Menschen ZU) ber das en in den Freikirchlichen Gemeinden
Sachsens In Die Unıion (6.10.1951),
Wortmeldung In Weımar. In Neue Zeıt vgl oachım Arndt, en AQUuUsSs es Wort.
In Neue Zeıt (19.9.1978)
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ausgabe eines umfangreıchen Fachbuches, dessen Verfasser wjE Ist, rmöglı-
chen‘‘“.

ıne kleinere Gruppe VonNn CDU-Miıtglıedern UNSCICS Bundes umfaßt die
Leıter VON Heiımen und dıiakonıschen Eıinriıchtungen uUuNsSseTITCS Bundes Für den
laufenden Betrieb SOWIE VOT em be1l geplanten Baumaßnahmen WaT e1in ständi1-
SCI Kontakt den eNorden unerlablıc iıne gute Beziıehung ZUT CDU konnte
el hılfreich se1ln. Als Beıispiele selen genannt:

Gottfried Geißler, Leıter des Rüstzeitenheimes ‘Martın-Luther-Kıng-Haus’ 1n
Schmiedeberg/Erzg. DiIe Entstehung dieses für dıe 60er Jahre ohl einmalıgen
Hauses ware ohne seine Bereıitschaft aktıvem kommunalpolıtischen Engage-
ment kaum denkbar DECWECSCNH. Ge1ßler arbeıtete für dıe CDU als Abgeordneter
1im Dıppoldiswalder Kreıstag miıt>

Heıinrich Strohmann, Leıter der Abteilung Bau- und Grundstücksfragen im
BEFGO, blickt in einem Beıtrag auf einer DU-Tagung 0RO ankbar zurück auf
eıne bemerkenswerte Bautätigkeıt 1mM Bund in den zurückliegenden en und
an ausdrücklıch selner Parte1, der CDU, 1Ur mancherle1 Unterstützung
dıe ich In meınem Aufgabengebiet immer wlieder erfahren habe*‘‘6

Oberschwester Christa Friedel AdUus der ıstlıchen Pflegeanstalt 1n Schmal-
kalden-Aue selbst keıin CDU-Miıtglıe chreıbt 1m Rückblick auf das auge-
chehen 1982-84 und dıe aliur notwendigen Kontakte den Bezirksbehörden

„Die Herren kamen in UNSCIC Häuser [Einweihung USW. J; spurten dıe Atmosphäre,
ühlten sıch wohl, kamen 1immer wieder. So auch der Bezirkschef der CDU WalTr mıt
uUuNSsSeTeM aus befreundet, viele Spenden kamen uns VOIN dort Wır als Leıtung
wurden ihren Verbandssıtzungen eingeladen. Wenn WITr ermöglıchen konnten,
nahm auch immer einer Von uns teil‘‘/

ıne drıtte VoNn der CGAHDU umworbene Gruppe Wairen astoren und leiıtende
Miıtarbeıiter der Gemeinden, dıe sıch en Tfür gesellschaftlıche Fragen zeigten®

Eın Pastor z B berichtete, daß dıe der CDU be1l Geme1jindebau- und
Wohnungsproblemen VOF Ort der nla| für ihn W, NUunNn selinerseılts auch auf dıe
Werbung der CDDB reagıeren und den Schriutt ZUT Miıtgliıedschaft vollzıehen

Eın anderer schrıeb, daß der Eıiıntritt in die CDU für ihn bedeutete, „dus dem
Gemeı1jindebereich herauszutreten und einem größeren Kreı1s Von Men-

schen, sowelılt dıes möglıch W: das ZeugnI1s Von der 1e Gottes vermıit-
teln‘‘. on bald wurde ıhm allerdings klar, daß alle agungen der CDU ‚IF

Diıenst Gemeinwohl. Das Anlıegen des Abgeordneten nıonsfreund TIE.| Ge1ißler. In
Die Unıion (März
Heıinrıiıch Ttohmann, ılanz, die ST1MM! In Neue Zeıt (15.4.1989)
Schwester Chriısta, Brief VO' 20.9.1992 In Briıefsammlung Geschichte des BEFG 1.d
DDR,
achfolgende Beıispiele AUS Gesprächen 1m und Briıefen den Geschichte des BEFG 1.d
DDR, 111 und
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dem allgemeınen Friedensengagement sozlalıstischer Prägung dıenen mußten‘“‘,
und G1 trat nach füntfen Miıtgliedschaft wıieder aus

Eıinzelne Gemeindeglieder sSschheblıc engaglerten sıch dUus t1efer Überzeu-
SUuNg als Chrıisten für den Sozlalısmus in der CD  S Sıe fanden in dieser Parte1 dıe
gee1gnete Plattform für ihre aktıve gesellschaftlıche Mıtarbeıit. Veränderungen,

meıminten s1e, lıeßen sıch NUr urc aktıve polıtısche Arbeıt bewirken. SO
Ss1e auch bereıt, sıch als Kandıdaten für dıe Kommunalwahlen aufstellen und
wählen lassen.

Prominentestes eıspiel: Dr. alter Rıedel, ahrgang 1910, ıtglıe: der BV -
Freikıirchl Gemeinde (Brüdergemeinde) In Dresden? . TIief betroffen VOoN den
Ereignissen des 1eges, VON der Zerstörung Dresdens 1945, dıe E mıt se1iner
Famıilıe überlebte, trat ß bereıts 1mM November 945 der Jungen CDU be1 Er
übernahm die technische Fırma Oscar Heıne mıt damals 200 Beschäftigten und
engagıerte sıch aneben in der Polıitik Stadtparlament, DU-Hauptvorstand,
Volkskammer Er wurde ZU wırtschaftspolıtischen precher der -Fraktıon
gewählt und vertrat gleichzeıtig den gewerblichen Miıttelstan: als precher ın der
olkskammer.

Zahlreiche Veröffentlichungen über den /Zusammenhang VO ıstlıcher
Weltverantwortung, sozlalistischen Wıiırtschaftsformen und marxıstischer Welt-
anschauung verdeutlichen, w1e Rıedel als überzeugter Christ sıch gleichzeıtig
als Vorreıiter beım au eiıner sozlalıstiıschen Gesellschaft sahl0 Am Fe-
Dbruar 956 gehörte OE den ersten acht Komplementären, die für ıhre Betriebe
die staatlıche Kapıtalbeteiligung beschlossen, Ja, GT gab als CDU-Mitglıe
diıesem chriıtt offensıchtlich den ersten Anstoß Rıedel eın Komple-
mentär-Sonderstudium ZUI Überwindung der kapıtalistischen Vergangenheıt
bısher1iger Unternehmer das (SI: selbst 963 mıt einem Dıplom und 970 mıiıt
eiıner Dissertation absolvierte. Als 9’/2 der Rahmen staatlıcher Beteiligung Aa
CN£ für die Betriebsentwicklung“ wurde (SO die offizıelle Begründung), über-
führte j€ WIEe alle hnlıch Betroffenen seinen Gesamtbetrieb In Volkse1gentum.

Rıedel gab mıt seinem Engagement kräftige Impulse auch In den BEFG
für CNrıstliche Miıtverantwortung In der sozi1alıstıschen Gesellschaft. 1ele

kennen ihn aDel als fifromme, vorbildlıche Persönlichkeit, obwohl CI sıch auch
unduldsam zeigen konnte, WEeNN andere seinen Weg nıcht mıtzıehen wollten 1!

Ausführliches Porträty Christa Johannsen, aC| ugen und elfende anı In Neue Zeıit
(24.9.1958); vgl Porträt in Union el mıit, hg VO Sekretarıat des Hauptvorstandes der CBU;
Juni 1980, P

alter Riedel, aten eın überzeugen. In Neue Zeıt (2/.11.1958): Ders.. Unser olk
schre1ıte!| ZU Sozlalısmus. In eb  Q (23.1.1959); Ders., Im Vordergrund ste. die
Bewußtseinsänderung. In ebı  O (30.5.1959); Ders., Staatsbeteiligung Contra buisiness "Miıt ott’
In ebd (29.4.1960)

11 Vgl Günter Balders, Die Präsıdentenwahl 1969 eın Kapıtel für sıch. In aterne Balders
(wie Anm 29 89 ff
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Als eın weıteres eıspie‘ se1 hıer Siegifried Fischer, Augenoptikermeister in
Eberswalde-Finow und langjähriger FG-Gemeıindeä  ster, genannt!2 uch 61

Wal geprägt UlCc die Erfahrungen des Krieges und der Gefangenschaft en
und bereıt, sıch gesellschaftlıch für eine sozlalıstısche DDR engagleren. rst
relatıv späat (1976) trat Cr der C BU DeEN; CI erkannte dıe arte1 als „die legıtime
Plattform, als Christ in der Gesellschaft miıtzuarbeiten‘‘ Bewußt versuchte KT

NUunN, ın der CDU mıtzugestalten. Auf unterschiedlichen Partei- Tagungen meldete
w{ sıch Ööffentlich Wort Nıe fehlte aDe1l auch eın bıblısch-geistliches Wort
Be1 Weıhnachtsfeiern u.2a. sorgte Gr für eine Andacht Sein nlıegen immer,
das der Parte1ı stärken.

Kontaktfelder
Grundsätzlıc wurde selitens des BEFG 900808 selten der Kontakt polıtıschen
Parteien gesucht, INan wahrte krıtische Dıstanz. Es gab allerdings zahlreiche
Gelegenheıten, sıch dennoch egegnen: in den Arbeıtsgruppen °Chrı1ı  1C
Kreise’ der Natıonalen ront, be1 verschiedenen Empfängen Jahrestagen O;a
z.B auch auf Bundesebene beım Jährlıchen Empfang des orthodoxen Exar-
chen in Berlın

olgende sonstige Kontaktfelder Ssınd NeENNEN

31 Problemsituationen
Vor Ort konnte 6S be1 bestimmten Problemen hıilfreich se1n, sıch als Geme1inde-
eıter, astor oder Heıimleiter leitende CD  -Vertreter wenden. Be1 Baufra-
SCNH, Wohnungsangelegenheıten, Schwierigkeıiten der Gemeı1undekınder in der
Schule eifc estand u.U die Möglıchkeit, UrC CDU-Fürsprache be1 den ent-
Ssprechenden eNorden schneller ärungen tiınden In späteren Jahren
wandte INan sıch gewöhnlıcherweise jedoch gleich selbst dıe zuständıgen
tellen (in denen allerdings oft auch CDU-Mitglıeder saßen!).

In den fünfziger ahren wandte INan sich in besonderen Bundesangelegenhe1-
ten13 das „Amt Nuschke*‘‘ Otto Nuschke, Vorsitzender der CDU und stellver-
tretender Minıiısterpräsident, eıitete diese Hauptverbindungsstelle des Staates
den rchen Wıe wichtig diese Beziehung in jenen en mMag 00 Tuß-
schreiben uschkes ZUT erufung rediger Herbert Weists ZU Vorsitzenden
der Bundesleıtung ÖOst 1m Herbst 957 ausdrücken, 1n dem 6S Schluß el
A3CH bın mMIr bewußt, WEeIC bedeutsame nlıegen gerade Ihr Bund repräsentiert,
und Sıe können meılner Unterstützung für dıe segensreiche Arbeit der Baptısten
immer gewWl se1n‘“. enıge Monate später starb Nuschke, und Weıist
chrıeb ın einem bewegenden Nachruft: „Auch WITr als Evangelısch-Freikırchliche

Eın Beıtrag 1egfrie: Fischers, Meın Engagement für Friıeden und Sozlalısmus, findet sıch in
eb!  © IE: vgl uch das Interview mıt 1egfrie Fischer VO! Geschichte des
BEFG U DDR,
Beispielsweise bei der egistrierung des BEFG 1950, Wort und Werk Nr. (1950)
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(Gemeıinden sınd ankbar für es Wohlwollen, welches Otto Nuschke uUuNsScICT
Arbeıt hat zute1l werden lassen
&T Kinladungen un Grußschreiben seıtens des BEFG
Zur Bundesratstagung 975 lud die Bundesleıtung erstmals einer sogenannten
‘Grußstunde’ eın Gäste dus dem Ööffentlichen en erhielten hıer dıe Möglıch-
keıt, dıie SE ihrer Institutionen überbringen. In diesem Jahr die CIU
NUTr mıt einem stellvertretenden Bezirksvorsitzenden aus arl-Marx-Stadt e_
ten Man bemerkte die Unangemessenheıt, und UE nächsten Bundesratstagung
978 folgte Wulf Trende AUuSs dem Hauptvorstand der Eınladung und uberbrachnte
eınen schriftlichen ruß des Vorsitzenden, (jerald Götting !> uch In den kOom-
menden en erschıenen Miıtgliıeder des Hauptvorstandes, W1Ie 7z.B olfgang
Heyl, der 981 vielbeachtet ın freler Rede (!) den Bundesrat grüßte!6 ,

Zu besonderen Jahrestagen wurden IC nach Zeiıtumständen besondere ruß-
adressen erfaßt SO überreıichte INan ZU Jahrestag der CDU 1m Jun1ı 1975
einen In dieser Orm wohl einmalıgen schrıftlichen Truß des BEFGO, er-
zeichnet VON Präsıdent Moret und Generalsekretär Dammann. In iıhm e1
er üa l7

„‚Glıeder uUuNnseTeT Gemeinden haben dabe1 das Bestehen und Wiırken der CDU oft
als ıne Hılfe empfunden oder z als Mitglieder der Parte1 ihr gesellschaftliches
Engagement wahrgenommen. Das Bemühen der CDU.: aus christlicher Verantwor-
Lung ihren spezifischen Ööffentlichen Beıtrag De1 der Gestaltung der Gesell-
schaft In UuUNSCICIIN anı eisten, hat be1 uns gebührende Beachtung gefunden
und W äal uch für UNsCIC kirchliche Orientierung VO  — Nutzen. Zwischen leitenden Per-
sönlıchkeiten der CDU und verantwortlichen Vertretern der Leıtung uUuNseTET Freikir-
che haben sich 1mM autTte der Jahre gute, vertrauensvolle ontakte entwickelt, dıe WIT
schafzen und für dienlich halten

Götting edankte sıch dann auch erzZi1ic für diese eindrucksvolle ekräf-
tigung der ‚freundschaftlıchen Bezıehungen‘“ und schätzte dıie wachsende Ver-
bundenheit18®

und kam 65 außerdem OTINzZIellen Begegnungen, WCNN ausländısche
baptıstische (jäste die DDR besuchten, WIe Z.B der Europa-Sekretär des aptı-
stischen Weltbundes, Dr E.Ruden London/Stockholm)!?

Wort und Werk Nr. (1958)
ach Informationen des hem Generalsekretärs des BEFG, Kolf Dammann, Interview mıit

ET ZUr Orlentierung, Neue Zeıt
CcChreıiben VO F 19F5; kte CD  E

19 Dr. Ruden Del Gerald Götting, Neue Zeıt
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33 Eiınladungen seıtens der CDU
In den en des BEFG finden sıch zahlreıiche Eınladungen der CIM KreıisS-,
Bezıirks- und Hauptvorstandstagungen SOWIEe Sonderkonferenzen, WwWI1Ie 7 B die
jJährlıchen agungen in Burgscheidungen und Berlın uberdem wurde u-
rellen Veranstaltungen, Zusammenkünften mıt kırchlichen Amtsträgern und
Geme1indekirchenräten eingeladen. Häufig tragen dıe Schreıiben einen hand-
schrıftlıchen Vermerk „verhindert‘“, Atel Absage !  ]“ Qa manchmal 1eg 0
freundlıcher Absagebrıe be1i Rolf Dammann emerkt dazu: „Wır WairenN e1gent-
ıch froh, WEeNNn SOIC eın Termın besetzt Wır wollten keın dichtes Ver-
hältnıs, wollten nıcht vereinnahmt bzw als Aushängeschild benutzt werden‘‘20

Hın und wlieder folgte INan der Einladung bedeutsamen agungen, 7B auf
Hauptvorstandsebene2! , Dıie eilnahme kırchliıcher Amtsträger der CDU
natürlıch außerst wichtig, und S1e wußte 6S entsprechend ‘würdıigen': SO be-
richtete das Zentralorgan, dıe Neue Zeıt’, ausführlıch über dıie Teilnahme des
BEFG-Präsıidenten Herbert Moret einer Präsıdiumstagung 978 ZUr TIE-
densthematık mıt auffällıgem oto des Präsıdenten neben Götting und
einem Jangen Auszug AaUus seinem Grußwort (in dem Moret für ihn selbst-
verständlich neben den Friedensfragen auch das Evangelıum VOoN (jottes retifen-
der 1e und Vergebung der Sünden ZUT Sprache brachte)22

DIie CDU veranstaltete aD und Studienreisen in die SowjJetunion und lud
dazu auch Pastoren des BEFG eın Im Oktober 9/2 nahm Rolf Dammann

einer Reıise einer Studiengruppe des Hauptvorstandes teıl, und CI vermittelte
be1 dieser Gelegenheıt eine eindrucksvolle Begegnung mıt den Evangelıums-
christen-Baptısten In Moskau25$

Das alteste CDU-Schreıiben in den BEFG-Akten tammt bereıts VO Ovem-
ber 962 Dıie Unterzeichnenden Götting (Generalsekretär) und Bach
(Vorsıitzender) bıtten darın Beteilıigung an der Volksaussprache der Natıona-
len Front ZU VI ED-Parteıtag. Miıt über einmonatıger Verspätung antwortete
der „Vorsitzende des BEFG in der ()), Herbert Weıst Darın versicherte er

zunächst mıt einer el VON Beıispielen „alle auf das Wohl uUNSeICS Volkes
und Landes gerichteten emühungen Ördern und unterstützen‘‘. NnscCNHhe-
Bend bat CI Aufmerksamkeı für ein1ge TODIleme, be1 denen freikırchliıchen
Chrısten dıe Miıtarbeıit schwer emacht würde: die mangelnde für dıe dıa-
konıschen eIKe. Baugenehmi1gungs- und Grundstücksfragen, Sonntagsarbeıt

Interview mıt
71 eiılnahme VonNn und Dammann Präsıdiumstagung mıiıt kırchlichen Amtsträ-

20.2.1981 in Burgscheidungen, kurze rwähnung 1m Protokaoll der Bundesleıtung
VO 27./28.2.1981, TOP ‘Allgemeıner Bericht”
Es eht Sein der Nıchtsein Aus dem Grußwort VoNn rTasıden! Herbert Moret, Neue Zeıt
(23.2.1978); Foto 25.2.1978

23 Freundschaft, die Herzenssache ist, Neue Zeit (2.1 1.1972)
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und Reiseerleichterungen Und I: bat Miıtunterstützung ‚„n gee1gneter
Stelle‘‘24

wWel qußerordentliche Gespräche mıft der Bundesleıtung
Auf Eınladung der CDU kam CS prı 9/2 erstmals OIMlzıellen
Begegnung VON Miıtglıedern der Bundesleıtung und des Arbeıitskreises Offent-
lıchkeıitsfragen BEFG mı1 dem Vorsitzenden der CDU Götting, dem stell-
vertretenden Vorsiıtzenden Heyl und Abteıjulungsleıter Quast [)Das etwa
zweielnhalbstündıge espräc fand „offenen und vertrauensvollen

Wort und Werk Y „sehr freundlıchen und aufgeschlossenen Dammann) Ja
‚Ireundschaftlıchen  6 (*Neue Zeıt') Atmosphäre statt25 Der Gesprächsverlauf
folgte dem üUDlichen Ablauf26 Der CDU Vorsıiıtzende der Präsiıdent
machten zunächst CINLSC grundsätzliıche Ausführungen Götting sprach
das (jesetz ZUT Unterbrechung der Schwangerschaft CIN1ISC außenpolıtische
Fragen M' informierte über die kommende Bundeskonferenz In der
anschließenden Dıskussion kamen dann onkrete TODIeEemMe autf den 1505 ulas-
Suns VoNn ndern EOS und tudıum Miıtglıedschaft Massenorganısat10-
NCN Wehrdienstfragen dıe Verstaatlıchung des arfe erlages Götting VCI-

sprach speziellen Fällen VoNn Behıinderungen nachzugehen
Trst nach fast 14 ahren Februar 986 fand INan zweıten äahn-

lıchen Begegnung Das Bundesbla: ‘Wort und Werk’ vermerkt
knappen Notiz daß dıe Eınladung VON der CDU ausgesprochen wurde27

Rolf Dammann „d1e mußten BrIe solche Eınladungen ihre Daseinsberechti-
Suns als CDU nachweılsen VON unNnseTeT Seıimte wurde S16 regelmäßige Kontakt-
pMlege N1IC angestrebt‘“28

1eder standen Miıttelpunkt des Zusammentreffens dıe großen Fragen des
Friedens und der Abrüstung 1986!) Und wieder wurden NsSCHIu C1NC

e1i problematischer nlıegen benannt Vor em auf diıese 21Ng Präsıdent
Manfred Sult SCINEIIN Bericht VOT der Bundesleıtung ein29 ngespro-
chen wurden dıe TODleme JUNSCI Menschen mıt vormiılıtärischer Ausbildung,
Wehrdienst und Frıiedensdienst-Anlıegen die speziellen nlıegen der dıakoni-
schen er Bau- und Wohnungsfragen auf Ortsebene

DIie unterschiedliche Bewertung olchen Begegnung machte die
schlıebende Berichterstattung daeutlich W ort und er wıdmete ihr kurze 26

Briefdurchschlag €1sS! 18 dıe CDU Präsidium des VO: 1963 kte C(CDU
25 Wort und Werk Nr (1972) Aktenvermerk Dammanns, kte CDU Neue Zeıt (8 und

el ıtungen berichten sehr gemeın
ach Aktenvermer! VonNn Dammann ebd
Wort und Werk Nr. (1986),

28 Interview mıiıt DAn 1996
Protokoll der Bundesleitung VO! 28 A 1986, TOP ‘Allgemeiner Bericht’
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DIE CDU-OS TI UND DER BUND EVANGELISCH-FREIKIRCHLICHER GEMEINDEN DER DDR

Zeılen auf der etzten Seite>0 , ‘Diıie Unıi0on’ (CDU-Zeıtung immerhın 1272 Ze1-
len®]1 9 —— €e1. vermıeden natürlıch, die konkreten Gesprächspunkte erwähnen.

Übrigens: DIie Bundesleıtung sprach diesem Tag Götting eine ın1a-
dung In dıe Christliıche Pflegeanstalt des BEFG In Schmalkalden-Aue dUus, der
dieser Dezember 986 folgte>2 , Dieser Besuch des DU-Vorsıiıtzenden
hinterlıeß be1 den Beteilıgten einen tiefen INATruC und wurde einem SC-
Ww1issen Höhepunkt in den Bezıehungen des BEFG ZUI CD  S

Wertung
(jab 6S eiıinen Einfluß der CDU-Ost auf den BEFG in der DDR?

Eın FEıinfluß der Parte1 selbst ist kaum erkennen, 1m Gegenteıil: Sıe Ja
mıt dem Anspruch angetreften, christlıche Bürger AT Engagement für dıe SO71A-
lıstische Gesellschaft gewinnen®> Ihr Versuch, dieses Ziel über Begegnungen
und Gespräche erreichen, muß als gescheıitert gewertel werden. Kontakte ZUT

EL wurden VON den leiıtenden Bundesvertretern fast ausschlıießlich als nOT-

wendıge Pflichtübung esehen. Man wıch ihnen gewöhnlıch AUus Nur in pezlel-
len Problemsiıtuationen, zumeıst autf Öörtlıcher ene, wurde hın und wieder dıe

der CDU esucht.
och ein anderer DU-Versuch ist hler NeENNECN, indırekt Eıinfluß auf den

BEFG nehmen: Man verschafite ihm, VOT em in den fünfzıger en, eine
gute Presse’. Zahlreiche und ausiIu  MC Artıkel über Baptısten 1im In- und
Ausland finden sıich 1m CDU-Zentralorgan ‘Neue Zeit’34- Diese überproporti0-
nale Berichterstattung gegenüber den großen rchen mochte verschliedene Be-
weggründe aben, aber das Zıel, Baptisten gewinnen, die N eigener Inıtia-
t1ve Beıträge lıeferten, wurde mıt wen1igen Ausnahmen nıcht erreicht®>

Eın Eıinfluß einzelner Personen des Bundes, dıe sıch als Mitglieder der CDU
immer wıieder Kontakte des Bundes den entsprechenden gesellschaftlıchen
Institutionen mühten (z.B Miıtglıeder des Arbeıitskreises Öffentlichkeitsfragen),
äßt sıch dagegen nıcht völlıg ausschließen. Ihr hehres Ziel aber, „Menschen für
den Sozilalısmus gewıinnen‘‘, aben S$1e kaum erreıcht. Man W dankbar für

Anm Z E vgl ber uch den etwas ausführlicheren Bericht AdUsSs der Bundesleıtung in Nr.
(1986)

41 Die Union
eter Bräuning, Fürsorgliche Zuwendung ın diıenender Gemeinschaft 1e] Glauben und
1€'! Aus der Chronik der Pflegeanstalt. In Neue Zeıt (6.12.1986), (ganzseılt1g!); für Wort
und Werk ist der Besuch keine Meldung wert!

32 1m Rahmenplan für dıe der CDU 1m Jahre eschlu des Hauptvorstandes
VO

Pressemappe 1m EFG-Archiv
35 Vgl Günther Lorenz, Unser Bund 1Im Spiegel der "Neuen Zeıt" In aterne Balders wıe

Anm. 3927
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S1e, WEeNN INan iıhre brauchte, aber Z1ng INan ıhnen meılst AUus dem
eg

DIie Hauptursache für das relatıv eringe Interesse der CDU estand m.E
darın, daß INan VoNn dieser Parte1 kaum eiınen wırksamen Eınfluß auf das polıti-
sche Geschehen 1mM Land uch WEeNN S1e 1M kommunalen Bereıich hın
und wlıeder Veränderungen bewirken konnte, S1e 1M gesamtpolıtischen (Je-
chehen sehr Blockparte1 ne eigenes Togramm), die das Programm
des SED hrem eigenen Z1ie] rklärte Dieses mage äanderte sıch auch nıcht
HTE die In internen Gesprächen oft geäußerte Behauptung, hinter den Kulissen
manches mehr bewirken können.

Festzuhalten bleibt aber, daß mıt der GCDU in der DDR erstmals In der (Gje-
schichte ein In dieser Intensıtät bıisher nıcht praktızıerter Dıialog zwıischen Mar-
xisten und Chrısten ermöglıcht wurde auf Dreıter, bIs In (Gemeıinden und Miıtar-
beıterkonferenzen reichender, SOWIEe auch auftf staatlıcher ene Berührungsäng-
ste wurden abgebaut (man eachte dıie ange Konflıktgeschichte zwıschen Kom:-
muniısten und den christlichen Kırchen Zuvor!). DIie SED fand Erklärungen,
WI1Ie Das (ursprünglıche!) Christentum und dıe humanıstischen Jele des SO71aA-
I1smus sınd keine Gegensätze®/ . Und manche engaglerten Christen
/Zugang sozlalıstischem Gedankengut, WEeNN auch zume!ıst 1n krıtischer (D

ZUT praktiziıerten Polıtik
Ble1ibt hoffen, manche VON iıhnen In den gegenwärt:  igen gesellschaftlı-

chen Auseinandersetzungen diese ErTfahrungen nıcht gänzlıc aus ihrer Bıogra-
phıe streichen.

olfgang Heyl, stellvertretender Vorsitzender der CDU: rklärte 9’/4 Wır
en gelernt: Das, Was INan auf (jrund christliıcher Motivatiıon als gut erkannt
hat, soll INan nıcht eshalb unterlassen, weiıl INan s NUTr der Seıite
weltanschaulich anders Orilentierter erfolgreic {un kann‘38
Literatur-Auswahl ZUE Geschichte der CDU
Broszat, Martın Hermann er Hg.) SBZ-  andDucC Staatlıche Verwal-
(ung, Parteıen, gesellschaftlıche Organisatiıonen und iıhre Führungskräfte in der
Sowjetischen Besatzungszone eutschlandsBMünchen 1990, Aufl
993
ur Christian VO Blockflöten Wiıe die C’DU hre realsozıialıstische Ver-
gangenheıt verdrängt öln 991

tutiıonen, ebı  ’ 551
Vgl Rolf Dammann, Der Bund 1m Gegenüber staatlıchen Stellen und gesellscha:  ichen Insti-

Wortsinn einer Aussage alter T1IC| VO' 4,10.1960, zıtıert In dem beachtenswerten
Grundlagenreferat des SED-Polıtbüromitglieds Paul Verner auf der CDU-Präsidiumstagung VO
9.2.1971 In Neue Zeıt (I0)2Z219741);

38 DIie Unıon, 9.3.1974,

0®



DIE CDU-OS'T UND DER BUND EVANGELISCH-F)  IKIRCHLICHE: GEMEINDEN DER DDR

Enquete-Kommissıon des Deutschen Bundestages ‘Aufarbeıtung VON Geschichte
und Folgen der SED-Diktatur ın eutschland’ (12 Wahlperiode des Deutschen
Bundestages), Protokaoll, Vorträge und Zeıtzeugen der Sıtzung Öffentliche
nhörung ZU ema ‘Erfassung und Einbindung des Menschen 1im D-Staa:
Zur der Blockparteien und Massenorganısationen’ In onn
In Deutscher Bundestag CHg.); Materıjalıen der Enquete-Kommıissıon
‘Aufarbeıtung VON Geschichte und Folgen der SED-Diktatur In Deutschland’
12 Wahlperiode des Deutschen Bundestages). Baden-Baden/Frankfurt a.M
1995, Band Il/1, 211414
Fıscher, Alexander Manfred Agethen DIie CDU In der sowJetisch besetzten
ONe.aan Augustin 994 (Aktuelle Fragen der Polıtik, eft

Fischer, Gerhard, oachım Franke Volker ahl Zeıittafel ZUT Geschichte der
CDU S}Berlın 90%”7 (Hefte AUuSs Burgscheidungen, eft

Fıscher, Alexander 945 DIie Anfänge der CDUD in Berlın In Wiırklıchkeit
und Wahn des ‘realen Soz1i1alısmus’. Zur Aufarbeıtung der SED-DI  atur urc
eıne Enquete-Kommıissıon des Deutschen Bundestages. onn 1993, FTSZ8N
(Zeıtthemen, Schriftenreihe der DU/CSU-Bundestagsfraktıon
TAl Johann Baptıst Anfang dem Sowjetstern. DIie CDU A} In
der Sowjetischen Besatzungszone Deutschlands Öln 981

Heyl, olfgang: CDU 1im Bündnis 7u einıgen spekten des Wachstums und der
Bedeutung der Bündnispolıitik. Berlın 9085 (Hefte AUuSs Burgscheidungen, eft
23Z)
Kleinmann, Hans-ÖOtto: Geschichte der CDUSStuttgart 1993

Lapp, Peter oachım DiIie ‘hbefreundeten Parteien’ der SE  9 DDR-Blockparteien
heute Öln 088
Rıchter, Michael olle, Bedeutung und Wirkungsmöglichkeiten der Blockpar-
telen DiIie CD  S In Deutscher Bundestag Hg.) Materıalıen der Enquete-
Kommuissıon ‘Aufarbeıtung vVvonN Geschichte und Folgen der SED-Diktatur ın
eutschland’ (12Z Wahlperiode des Deutschen Bundestages). Baden-Ba-
den/Frankfurt a.M 1995, Band I1/4, A
Rıchter, Michael Martın Rıßmann Die Ost-CDU Beıträge ihrer Entstehung
und Entwicklung. Weimar/K6öln/Wıen 995 (Schriften des annah-Arendt-Insti-
{uts für Totaliıtarısmusforschung, Band
Rıchter, Michael Die Ost-CDU 8l Zwischen Wıderstand und Gileich-
schaltung. Düsseldorf 1990, Aufl 991 (Forschungen und Quellen ZUT Zeıtge-
schıichte, Band 19)
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Rıßmann, Martın Kaderschulung in der Ost-CDU ]: Zur gelstigen
Formierung einer Blockpartel. Düsseldorf 995 (Forschungen und Quellen ZUT

Zeıtgeschichte, Band 2
Suckut, Siegfried: Zum ande] VonNn und Funktion der Christlich-Demo-
kratischen Unı1on eutschlands (CDUD) 1M Parteiensystem der
(1945-1952). In eber, Hermann 2 ) Parteiensystem zwıschen Demokratıie
und Volksdemokratie Öln 1982, 11178
1ır Günter: Die Beteilıgung der CDU der Umgestaltung der DDR In den
fünfziger Jahren In Kırchliche Zeıtgeschichte 990), 128;
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Zeitansage: Anmerkungen auf dem Zweiten Ostfriesischen
Kirchentag ıIn Leer

Wiıll INan eın Kennzeıichen für dıe gegenwärtige Großwetterlage ausfindig
chen, 11l den Versuch beschreıben, uUNsScCIC Epoche ehe-
sten auszeıichnet, dann ist ohl zweiıerlel, zutiefst gegensätzlıch ist

Wenn 68 einer Krise kommt, ffenbart siıch eıne furchterregende, ab-
grundtiefe, institutionell-abgesicherte Zerstörungs- und Vernichtungswut. NSser
Jahrhundert wiıird als das Jahrhunder des großen organısierten Mordens In Krıe-
SCHh und Völkermorden in die Geschichte eingehen. Nıchts scheıint in der Ver-
gangenheıt dem entsprechen, Armenier in der Türkeı, en 1mM VO Na-
tionalsoz1alısmus beherrschten Kuropa, Sowjetmenschen und ambodschaner 1mM
eigenen Land erlebt und erlıtten aben, oder Was Kroaten, Serben und Muslıms
1mM ehemalıgen Jugoslawıen sıich gegenseıltig zugefügt en el kommt dem
Holocaust nochmals eine Sonderstellung Z£  9 weil hlıer mıt bürokratisch-fabrik-
mäßiger Routine und sehung er überkommener abstabe selen S1Ie
Aun ethıischer atur oder ınfach utilıtarıstisch, also INan aus den Gefange-
NeN den größten Nutzen ziehen 11l ınfach gemordet wurde. Es g1ng darum,
die Welt „Judenreıin““ machen. Diesem Ziel wurde es unterworfen;: das WIS-
SCMN WIT niıcht erst seIit Goldhagen, aber 61 hat uns noch einmal drastisch einge-
SC

Besteht aber eine solche Krisensıituation nıcht, Sınd also nıcht Barbaren
Oder Terroristen 1im Besıtz polıtischer aC: sondern ein1germaßen zıivilisıerte
Menschen, dıie sıch vielleicht SOar parlamentarıscher Kontrollen unterwerfen,
dann könnte INan daß uUNseIeC Epoche 1n uUNseTIEM Kulturkreis epragt ist
VOonNn einer Vorrangstellung des einzelnen VOT ehedem verbindlichen Tradıtionen,
Instıtutionen und Amtern. Die uflösung In einen indıvidualıistischen ubjekt1-
VISMUS au dem Stichwort des Vorrangs der ‘Selbstverwirklichung’.
Eınige wıllkürliche Beispiele mögen dıes unterstreichen.

Die viele Jahre ausreichenden Zwel oder dre1 öffentlich-rechtlichen ern-
sehprogramme en sıch auf Z 1m aDe. Ooder 5() Urc die CAUSsSe ausgewel-
tet, also eine völlıg unsinnıge Vıelfalt, die aber der Selbstverwirklichung dienen
soll, we1l sıich der/die eine SCIN Nachrıichten, der/die andere SCIN Sportsendun-
SCNH, er/dıie drıtte Talkshows, der/dıe vlerte harte oder weıiche °Pornos’ eic
„reinziehen“‘ will, Wann immer er/sıe VOT der Gilotze sıtzt es muß sofort ZUT

erfügung stehen und richtet sıch nach den spontanen Bedürfnissen
Extremsportarten, die auf Indıyvidualisten zugeschniıtten Siınd, wachsen In ih-

rer Belıe  el
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Sıngle-Haushalte SInd in vielen Großstädten, WIEeE ZU e1iıspie. Hamburg
oder Berlın, schon DIS über dıe 5() Prozent-Marke angestiegen.

DIie sıch richtige Befreiung der Tau N männlıch-chauvinistischer Ab-
hängıgkeıt trıfft gerade Jetzt auf diesen allgemeınen Tren und verstärkt ihn
zusätzlıch.

enug der Beıispiele. Der eigene Standpunkt, die eigene Meınung, oder, WENnN

6S hoch kommt das eigene GewI1ssen, ist das Maß er inge Jeder/Jede genuügt
sıch selber Diese Indiıvidualisierung hat einen gewaltigen Pluralısmus-Schub ZUT

olge und mündet 1mM ewährenlassen er Meınungen. Was gleich(ermaßen)
gültig Ist, wiıird für viele auch gleichgültig. Gleichgültigkeıit aber erzeugt elıne
große Unverbindlichkeıit, eine Belıebigkeıit, Ja auch eine große Oberftflächlichkeit
Es lassen sıch Jjedoch auch noch schlımmere Folgen teststellen, we1l 6S einer
Entsolidarısierung kommt Leıden, ankheıt, Schwachheıt, er und Tod WCI -

den ausgeblendet, weıl dıies es eiıner angebliıchen Selbstverwirklichung 1mM
Wege steht und weıl Schmerzen, er und Tod uUNSCIC CGrenzen offenlegen.
Davor wiıll INan aber die ugen verschließen.

Zur olge hat dieser nsatz subjektiver Selbstverwirkliıchung, dalß INan es
für machbar hält Eın wahrer Machbarkeıitsrausch oder Machbarkeitswahn hat
uns alle ergriffen. Das, einst mıiıt Fernrohr und 1Kroskop begann also die
Erforschung des Großen und des Kleinen hat Mondflügen und Marssonden,
ZUT Embryonenforschung und Gentechnik geführt bıs hın Möglıchkeıten der
Erzeugung VON Menschen In der Retorte. uch In der Kommuntikatıon scheıint
inzwıschen es machbar. In Bruchteıilen VON ekunden sınd Miıtteilungen in die

Welt möglıch, und 1mM Internet findet INan fast es mundgerecht autbere1-
tet

Es älßt sıch nıcht Jeugnen, daß In dieser e1it dıie Lebensqualıtät gegenüber
früher erheblich gestiegen ist Vıeles ist angenehm geworden. Schwerstarbeit
wIird VON Maschıinen verrichtet und 1Ur noch weniıge Menschen arbeıten 5 dalß
S1e sıich großer gesundheıtlicher Rısıken ausseftzen mMussen Dennoch zerbrechen
persönlıche Bındungen, WIE Ehen und Famılıen, die Umwelt wırd in großem
aße zerstört, Unfrieden und Frustrationen, und VOT em eine allgemeıne NÖTr-
gele1 nehmen ine große Leere scheıint sıch aufzutun. Die eıt ist tatsächlıc
unübersıchtlıch, und die Lebensangst ste1gt ständıg. (Gjerade dıie Raumfahrt
scheıint BeweI1l1s gestellt aben, der ensch an eiInes nendlit-
chen KOSmos lebt, das Ure einen Urknall entstanden sein soll, sıch ausdehnt
und adurch auch wlieder zusammenzıeht. Statt einer „kosmischen Bruderschaft“‘“‘
(Ernst enz ist 6S einer „‚kosmischen Klaustrophobie‘‘ Biser) gekommen.

In diese außere Sıtuation und innere Verfaßtheit der Menschen, in dıese Un-
uUDersı1ıc  iıchkeıt, in den andel, in den au VON Autoritäten und Institutionen
sınd dıe Kırchen voll einbezogen, Ja S1e muß die beschriebene Sıtuation beson-
ders hart treifen, we1l dıie Kırchen als Hüterinnen der Tradıtion, als Sachwalte-
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rinnen des Herkömmlichen, als starre Institutionen, kurz: als „Amtskırchen‘‘
gelten und damıt gerade der Selbstverwirklichung und dem ande] 1M Wege
stehen

Sıe unterlıegen aber auch der 101 we1l S1e wen12 für elıne Zıvilisıerung
der Gesellschaft aben, und längst nıcht eiıner Bändıgung der
polıtischen Vandale, Barbaren und Jerroristen beigetragen en Der
große Schock des Ja  underts Wäal der TSte e  1eg, der dıie cCHNrıstliche Mis-
S1I0N VOT em ıIn apan, 1na und Indıen fast vollständıg lähmte Man Iragte
sıch dort, W as eın Glaube, W1Ie das Christentum iıhn vertrat, WE  x seIn könne,
WeNN sıch cCNrıstliche Völker darart barbarısch-häßlich ekriegen und gegenseıtig
abschlachten DIie ökumenische ewegung, insbesondere die ewegung für
praktisches Christentum 1Te and [0)8 setfzte hıer und versuchte eınen
Beıtrag auf den praktiıschen Feldern der Soz1al- und Wırtschaftspolitik elisten.
Man kann aber auch für eutfschlan das andere Faktum konstatıeren, da nam-
iıch alle Kırchen VOT der Judenverfolgung dıe ugen verschlossen oder S1e SOSar
dırekt und indırekt gefördert en DIie Glaubwürdigkeitskrise der Kırchen ist
also gerade in uNnserem an ausgeprägt..„Mit Gott für Kaıser und eıch‘‘
die Oldaten, W1Ie 6S auf ihren Koppelschlössern stand, in den Ersten e  1eg
Und 1m prı 9739 wurde in Eisenach AdUus Miıtteln der evangelıschen AandesKIr-
chen, VOT em der thürıngıschen Landeskiıirche dem NS-Bıschof Martın
Sasse (seıit 1.3.1930 Parteigenosse mıiıt der Miıtgliedsnummer 204010) das
„Institut ZUT Erforschung und Ausrottung des Jüdischen Eınflusses auftf das deut-
sche kirchliche Leben:‘‘ gegründet. Der Dırektor dieses Instituts, der nıcht
unbedeutende Neutestamentler alter Grundmann, 1e ZUT Eröffnung des Insti-
{uts einen Vortrag mıt dem sehr bezeichnenden 1te „Dıie Entjudung des el1g16-
SCMN Lebens als Aufgabe deutscher eologıe und Kırche‘“. Die 101 den
Kırchen Ist also durchaus verständlıch und nachvollziehbar

Man wırd dıes alles, diese ast der Geschichte, In nschlag bringen mMussen
Die ast und der gegenwärtige Umbruch der Ziviliısation ist beklagenswert, nıcht
In dem Siınne daß INan darüber ın eiıne allgemeine age verfallen müßte, SONMN-
dern in dem Sınne, daß WIT alle uns anklagen mMussen uch ale Freıikırchen sınd
in diesen Prozelß mıt einbezogen. Jüngst ist die Geschichte der Baptısten
dem Stichwort der „unfreıen Freikirche‘‘ beschrieben worden. Das Klagen über
dıie Vergangenheıt ist indes eın hoffnungsvolles Zeichen Das muß Jetzt weiter-
ührend gesagt werden. Im trude]l der so  n Konsens-Ökumene, das el
des uchens nach theologischen Sätzen, dıe bestehende Lehrunterschiede in
Konsenstexte überführen wollen, denen alle Gesprächsteilnehmer zustimmen
können, scheinen WIT übersehen aben, daß 6S in der eilıgen chrıft neben
den theologisch-dogmatischen Aussagen auch noch eine breite Lıteratur g1bt, dıe
age VOT Gott Diese age ist deshalb weıterführend, weıl SIEe Sünden-
und Schuldbekenntnisse einschlıe und ZW. als gemeınsame, ökumenische

103



kte Das Eingeständnıs des Versagens und das Erschrecken darüber, W as in der
Vergangenheıt 1M Namen des Christentums möglıch W äal und W as gegenwärtig
noch immer möglıch ist, sollte uns geme1insamer age VOL Gott ZUSammenNn-

tführen Nur gewinnen WIT eınen aren Durchblick und NCUC Erkenntnisse.
Wır werden dann auch demütıg und nehmen den und nıcht voll Autorıtät
hat nämlıch nıcht, WeI aCcC und Herrschaft besıtzt und diese bedenkenlos aus-

übt, sondern WeI über Erkenntnis und anrhe1ı verfügt und diese 1m espräc
kommuntizieren versucht.
eht InNnan einmal VOoN derjenıgen Bescheidenhe1 und emıu aUs, dıe uns al-

len angesıichts unserer Vergangenheıt gul ansteht, dann werden WIT akzeptieren
mussen, daß dıe Kırchen 1Im Konzert vieler ngebote ihre besondere Möglıchkeıt
der Lebensführung anbıleten. Der immer noch aus einer W posıtion, also
eiıner Machtposıitıion, erhobene Nspruc der Amtskırchen beruht auf eiıner
geblichen Stabilıtät, dıe, w1e 6S die )jährıge DDR-Geschichte dramatısch
Beweis tellt, stabıl nıcht ist. Der Erosionsprozeß hat „drüben‘‘ voll gegriffen:
DIie Volkskıirche ist auch statıstisch keine mehr. In den alten Bundesländern ist

der eCc wahrscheinlich der Abbruch der Tradıtion ebenso gewaltıg, NUT

65 nıcht BanZ dramatısch sıchtbar geworden Ist, jedenfalls bısher noch
nıcht

DIe Säkularısıerung, dıe 1m Uun:! vieler Kırchenleute verteufelt wird,
sollte INan indes nıcht UT eklagen, sondern s1e auch VON einer anderen Seıite
betrachten. Sıe bringt ämlıch den Tag, eute ehrlich stehen DZW AUus

welchen Quellen und AUuUsSs welchen Sinnangeboten Menschen en DiIie Chancen
unseIeI rchen angesichts der Säkularısıerung lıegen darın, daß S1e eindeutiger
als bısher können, Wäas ihre besondere IC welches ihr besonderer Be1-
trag einem gelıngenden en ist. Wır ollten also unseIre Traurigkeıit, VOI-

handen, ahren lassen und uns geme1ınsam aufmachen, dıe TO Nachricht
UNSeEIC Miıtmenschen vermitteln.

Angesiıchts der Krise, dıe alle UNSCIC rchen ergriffen hat, g1bt 6S Bemühun-
SCH, der Idee eines emeindewachstums Raum geben Unter welchen ed1in-
SUNSCH wachsen Gemeinden? Wıe kann INan dıe Wiıderständigkeıt gegenüber der
Botschaft überwinden? DIiese rage drängt sıch mehr auf, als c andauf,
landab Gemeindegründungen VonNn völlıg unabhängi1igen, zumeıst charısma-
tisch-geprägten Geme1inden kommt Dieser Gemeindegründungsboom geht
rchen und Freikirchen gleichermaßen vorbel. Um einen In der ege nıcht
solıde ausgebildeten rediger scharen sıch bis 300 Menschen, oft gleichen
Eiınkommens, Menschen dıie gerade iıhre Berufsausbildung oder ihr Studıium
absolviıert aben, dıie in der Phase der Familiengründung sıch eiIlinden oder be-
reits Z7WeI er en In diesen Geme1ıinden finden sıch Menschen eiıner Ar
tersgruppe und Sozialschicht, dıe ansonsten in den Gottesdiensten, VOT em
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auch in den Volkskırchen, unterrepräsentiert oder fast gänzlıc verschwunden
S1nd. Was macht diese Gemeıinden anzıehend?

Ich gestehe, daß ich arauvu keine schlüssıge Antwort besıtze. ber CS beun-
ruhigt mich, daß hıer eiıne weıtere Zersplitterung der Kırche VOonstatten geht und
6S beunruhigt miıch dıe OIfenbare Wohlfühl-Mentalıtät, dıe der Selbstverwirklıi-
chungsıideologıe auf säkularem Gebilet entsprechen scheımnt. Man geht church
shoppıng und sucht sıch das beste Angebot aus Der süße Chrıistus wırd viel-
leicht dem bıtteren vVvOrTSCZOSCN. Dem entspricht, daß dıe emeındewachstums-
theoretiker herausgefunden aben, daß homogene Gruppen Schnelisten wach-
SCH, das el Gemeıinden, dıe AUuSs Menschen gleichen oder annähernd gleichen
Alters, gleicher sozlaler chıcht, mıttlerer bISs oberer Eınkommensstufen, el
oder Schwarze zusammengesetzt SInd. Gemeıninde Ist also nıcht mehr umfassend
verstanden als das NCUC olk Gottes, sondern als eıne Auswahlgemeinde gleicher
Mentalıtätshaltung. er entspricht dies der Selbstverwirklıchungstendenz.
Nachfolge Christı aber mıt en Konsequenzen, überzeugend, glaubwürdig und
gemeıinschaftlıch, das geschieht 1Ur in einer Gemeinde, In der Ite und unge,
Arme und Reıche, Gebildete und weniıger Gebildete, chwarze und eıße, Aus-
länder und Einheimische sıch bemühen, eın geme1lınsames en en Nur
in olchen Versuchen, das Gemeiinschaftliche des 1stlıchen über alle sonstigen
sozlalen, polıtıschen, wirtschaftlichen Grenzen hinweg auszuüben, 1eg e1in
Hc offnung und Zukunft für uUNseIe Kırche

Martın Luther Kıng hat einmal en sehr einprägsames Bıld gebraucht. Er be-
klagte, daß dıie meılsten Christen WIe Thermometer selen, dıe nıchts anderes tun,
als dıe oder W ärme der Gesellschaft wıderzusplegeln. In Wahrheit aber
ollten die Christen keine TIThermometer, sondern Thermostate se1nN, also dıe Re-
gulıerungsinstrumente, dıe dıie oder W ärme einer Gesellschaft edingen.
Darın sah SI dıe Aufgabe eines nıcht-konformen Christentums. 1C Urc An-
PAaSsSung die Gesellschaft und iıhre Normen, nıcht Urc Nachgeben gegenüber
einer Selbstverwirklichungsideologie, sondern indem Christen dıe Vorreıterrolle,
die Vordenker, die eg  ner, eben dıe Thermostate sınd, kann sıch das ( ’hrı-
tentum behaupten, kann 6S seinen Beıtrag Z.UT gegenwärtigen Gesellschaft le1-
sten und Zukunft für kommende Generationen eröffnen.
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Lars ;Heinrich
@orschungsbericht: Gemeindeordnung und (emeindestruktur

Im Corpus Paulinum ;

Vorbemerkungen
nter Gemeindeordnung ist das Vorhandenseıin einzelner Verfassungselemente
und ihre funktionale Zuordnung zuelnander 1m Rahmen eilıner Okalen (jemeılnde

verstehen. nter Gemeindestruktur ist dıe sozlologısche Struktur einer okalen
Gemeıinde verstehen, dıie in einer möglıchen Wechselwirkung mıt der Ge-
me1indeorganısatıon steht Das Corpus Paulinum umfaß alle Briefe des euen
Jestaments, die Paulus In ihrem TÄäs  1p als sender NeENNEN

Eın erster Teıl nımmt eiınen Überblick über dıe Forschungsgeschichte se1mt
dem Ende des Jahrhunderts bIs heute VOT und entwıckelt daraus konkrete
nfragen. Der zweıte Teıl greift diese nfragen auf, geht ihnen nach und er-
sucht dıe Schriften des Corpus Paulinum In ihrer dem krıtischen Konsens ent-

Ssprechenden chronologıischen Reıhenifolge, wobel nach der Gemeindeorganisa-
t10N den Bedingungen der Geme1nndestruktur efragt WIrd. Der drıtte Teıl
falßt diese Untersuchungen und formulıert eın rgebnıis.

Forschungsgeschichtlicher Überblick
Wer sıch mıt der rage nach Amtern, Organısatıon und organısatorischer ruk-
tur VON (Gemeinden nach den Aussagen des Orpus Paulınum befaßit, ist zunächst
darauf angewlesen, einen 1C auf die Geschichte der Forschung dieser Fra-
gestellung wertfen. el sınd die auptlınıen und Hauptthesen der wichtig-
sSten Entwürtfe herauszuarbeıten, die se1it dem Ende des 19 Ja  underts die NCU-

testamentlıche Forschung bestimmt aben
WIN alc. Die Gesellschaftsverfassung der christlichen Kirchen ım

Alterthum. Acht Vorlesungen gehalten der Universıität Oxford IM re 1880
Vom Verfasser autorıisırte UVebersetzung der zweiten durchgesehenen Auflage
Oxford besorgt und miıt Excursen versehen Von Harnack. lessen
1883

ach der einen großen zeitlichen aum umfassenden Untersuchung VON
WIN AIcC. hat siıch die Organıisatiıon und Verfassung 1stlıiıcher Gemeıinden
allmählich entwiıckelt, wobel das heidnische Vereinswesen als Vorbild und
Maßstab diente. Für die Zeıt des Neuen Testaments dıfferenziert atc nıcht
zwıschen den einzelnen enund kommt folgendem Ergebnis:

Zum eınen estand eıne episkopal-diakonale Ordnung, ın der der ETLOKOTOC
(Epı1skopos für die Fınanzverwaltung und der 61&1c0v0c; (Dıakon für die SOZI1-
alfürsorge eıner (Gjemelnde zuständıg Zum anderen gab 6S auch eine DFeES-
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byteriale Ordnung, der dıe NIC. mıt den (Epıskopen 1denti-
schen xpECBUÜTEPOL (Presbyter admınıstrative und dıszıplınarısche ufgaben
wahrnahmen.

Aus dieser olıgarchıschen und demokratischen Ordnung, der mehrere 11
ter der Kırche mıt der Gesamtheit der Gemeindeglieder das Gemeindeleben SC
stalteten entwıckelte sıch 6I1Ne monarchısche Ordnung, dıe UTr Leıter
der Spıtze und dıe Sukzession des Amtes kannte

O Von Harnack Die re der ZWO Apostel nebst Untersuchungen
zZur ältesten Geschichte der Kirchenverfassung Un des Kırchenrechts Leipzig
1884 (TU RE Entstehung und Entwickelung der Kıiırchenverfassung und des
Kırchenrechts den ersien WE Jahrhunderten Leipzig 1910 Urchristentum
und Katholizismus Geist UNMiR Leipzig 19]

VON Harnack hat zunächst C1INeC oppelte Urganısatıon ANSCNOMME
dıe zwıschen der Gesamtkirche mıiıft hren Aposteln Propheten und Lehrern eT-

und der Eınzelgemeinde miıt iıhren Bıschöfen und Dıakonen andererseıits
unterscheıidet

Diese ese hat Harnack e1lter ausgearbeıtet und schlheblıc e1Ne dre1- DbIS
vierfache Organıisatıon ANSCNOMME dıe 414 Urc Apostel Propheten
und Lehrer eIislg rel1g1Öös ZU anderen Urc Presbyter patrıarchalisc WIC-
derum Uurc 1SCHNOIe und Dıakone admınıstrativ und schlıeblic Ur Märtyrer
und Ehelose arıstokratisch gepräagt 1ST

Dıie pannung zwıschen Ge1lst und Amt bestimmt die Verfassung und OUOrganı1-
satıon der neutestamentlichen Gemeinden, WIC Harnack be] SOTHGT: Untersuchung
der Paulusbriefi nach Amtern feststellt Insgesamt errscht dıe Theokratie Es
g1bt C1IN göttlıches Kırchenrecht Dbe]1l doppelter Organısation

Rudolph Sohm Kırchenrecht Erster Band Die geschichtlichen Grundla-
sen Aufl IDZLE 18972 (Systematisches AaANdDUC. der Deutschen Rechtswis-
senschaft Abteilung, erstfer anı Aufl München/Leipzig 19723 We-
Ssen und rsprung des Katholizismus Aufl Leipzig 1909 Aufl 19197

Der Jurist (!) Rudolph Sohm wandte dıe Thesen Harnacks und löste
C1INe Kontroverse und dUus, die zwıschen 908 und 9172 ihren Höhepunkt CI -
reichte und als “Streit zwıschen Sohm und Harnack’ die Theologjegeschichte
CINSINS.

ach Sohm steht das Kırchenrecht ı Wic{ersgrucäh mıiıt dem Wesen der KT
che In der dıie gesamte 1stenhe1 umfassenden £KKMO'(O( (Gemeinde), dıe ZUT
eıt des Neuen JTestaments ausschlheblic charısmatisch organısıert 1st, g1bt 6S
kein Kıirchenrecht:; dies erscheint erst ab dem Clemensbrief (ca 100 Chr.)

Die Lehrbegabten Apostel, Propheten und Lehrer bılden die charısmati-
sche Gemeindeleitung; auch dıe 1SCHOTIe und Dıakone zählen den Lehrbegab-
ten Die Qrdnung der sıch das Wort und ZUT Feıer des Abendmahls
melnden é1<tc)„n&ioc (Gemeınde) ist Wort Gottes und ı Sakrament begrün-
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det; el pıelen neben Bıschöfen und Dıakonen dıe Presbyter eine bedeutende

Hans Lietzmann: Zur altchristlichen Verfassungsgeschichte. In elt-
schri  r wissenschaftliche Theologie (1914) La

Hans LJetzmann sieht in der Dıidache (Ca. 00-130) die Grundlage ZUI Unter-
uchung neutestamentlıcher Texte In ezug auf Verfassungs- und Organıisat1ons-
fragen.

DIe sıch ın der Dıdache widerspiegelnde Gemeindeverfassung entspricht der
paulınıschen Gemeindeverfassung, in der Apostel, Propheten, Lehrer (als cha-
rismatısche Amter), 1SCANOTe und Diakone (als UrTe Wahl erlangende AH-
ter) dıe entscheıdenden Verfassungsorgane darstellen

en der paulınıschen bZw Dıdache-Verfassung findet Liıetzmann eiıne
Presbyterialverfassung, deren charısmatisch begabte Vorsteher den Propheten,
Lehrern und Bischöfen der paulınıschen Verfassung entsprechen.

Frnst asemann: Amt und Gemeinde Im Neuen Testament. In ders., Exe-
getische Versuche Un Besinnungen. Band, Aufl. Göttingen 1970, 709-
132

Für Ernst Käsemann g1bt 6S weder Amt noch Verfassung 1m Rahmen der
neutestamentlıchen CcCNrıften

Stattdessen entsprechen das YÜPLOLLO (Charısma) und die ÖLOXKOVLO.
(Dıakon1ia) dem neutestamentlıchen Amtsverständnıis, daß UT VonNn einer cha-
rismatıschen Gemeindeordnung gesprochen werden kann, in der die Eucharistie
einen zentralen atz einnımmt. DIie Charısmen tellen dıe Projektion der echt-
fertigungslehre In die Ekklesiologıe hıneın dar und lassen sıch wiıederum nach
kerygmatıschen Charısmen postel, Propheten, Evangelısten, F ahner,
Ekstatıker), diakonischen Charısmen 1akone, Dıakonissen, Almosengeber,
Krankenpfleger, Wıtwen, Heıler, Exorzisten) und kybernetischen Charısmen
(Erstlınge, Vorsteher, Hırten, Bıschöfe) kategorIisıieren.

Die Pastoralbriefe mıt ihren Institutionen, die die Stelle der Charısmen
treten, tellen eine Antıthese ZUI paulınıschen Gemeıindeordnung dar

Hans Freiherr Von Campenhausen: Kirchliches Amt und geistliche Voll-
macht In den ersien rel Jahrhunderten. übingen 1955 (Beıträge zZUur Ahistorti-
schen Theologie 14)

Hans VonN Campenhausen untersche1det zwıschen der paulınıschen Gemeıin-
eordnung, die keın Amt kennt und eıne charısmatısche Gemeindeleitung VOI-

und der Judenchristlichen Gemeıindeordnung, dıe eıne presbyteriale und
zugle1ic charısmatıische Leıtung el Formen der Gemeindeleıtung
sınd nıcht rechtlich bestimmt, daß dıe TC einen rechtsfreien aum dar-
stellt

Im Gegensatz dazu sefzen die Pastoralbriefe Amter Leıtung VOTauUs und
kennen keine charısmatische Gemeindeleıiutung.
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Eduard Schweizer: (GJemeinde und Gemeindeordnung IM Neuen Testa-
mMentT. Aufl. Lürich 1959 ATAANTD: Aufl. 7962

Die Untersuchung Schwelzers wıdmet sıch WIEe der 1te ze1gt vorrangıg
der Gemeıinde, und dıie Verfassungsfragen spielen NUTr eine untergeordnete
Schwelzer nımmt für das Corpus Paulınum eine Dıfferenzierung inhaltlıcher Art
VOT und untersucht dıe Jlexte aufgrun hrer theologıschen Intention ıIn dre1
Gruppen

Eınen Bereich tellen dıie Pastoralbriefe dar, In denen dıe Gemeinde eine
zi0logische TO bıldet Die Adressaten der Briefe fungleren als ordinıierte,
orthodoxe Verkündıger, dıe Altesten der Gemeinde sınd mıt den Bıschöfen iden-
tisch und üben dıe Tätıgkeit der Vorsteher, er und Verkündıiger Aaus DIie
Dıakone stehen ıhnen ZUT Seıte, und die Wıtwen sınd zuständıg für dıie Fürbitte.

Eınen welteren Bereıch stellt Paulus dar, für den Gemeıjunde als das wahre IS-
rae] und der Le1ib Chriıstı VOonNn einer 1e€ Diıensten als Wiırkungen des (je1-
sStes epragt ist Diıiese charısmatische Gemeindeleitung basıert autf dem Prinzıp
der 1e und hat dıie rbauung der Gemeıinde ZU Ziel Besonders wichtige
Diıenste üben Apostel, Propheten, er und Vorsteher Adus

Eınen dritten Bereıich bılden für Schweizer der Kolosser- und der Epheser-
rıef, In denen die Geme1inde als un!versale TO mıt Christus als aup CI -
scheınt. Aposte]l und Propheten sınd Größen der Vergangenheıt, und vangeli-
sten, Hırten und er üben lokale Gemeindedienste N

James Tunstead Burtchaell. rom Synagogue Church Public Services
an Offices In the Earliest Christian Communities. Cambridge 1992

ach James J1unstead Burtchael]l basıeren Struktur, OUOrganısation und Dienste
der christlichen Gemeinde In der Jüdıschen ynagoge, und N g1bt „clear sımiıla-
rıties In the Structiure of communıty offices‘‘: Das Altestenamt spielt eine heraus-
agende olle, und auch alle anderen Amter der chrıstlıchen Gemeıinde sınd aus
der Synagogenverfassung ableıtbar. Charısmatische Lalen bestimmen das (Jje-
meındeleben, und „neıther the elders NOT their chaırman [Sıngular!] NOT the dea-
CONS led the communıities‘‘.

Jürgen Roloff: Die Kirche IM Neuen Testament. Göttingen 719935 (NID Er-
gänzungsreihe Band 10)

Jürgen Roloff dıfferenziert hnlıch W1Ie chweizer zwıschen Paulus, dem
Kolosser- und Epheserbrief und den Pastoralbriefen

Be1l Paulus ist Gemeiinde Leıib Chriıstı und olk Gottes, die Uurc auTtife und
Eucharistie und emnach sakramental begründet wIird. Be1i Paulus gelten laut
Roloff vier grundlegende Normen kırchlicher Dıenste und Funktionen Rück-
ezug autf das Verhalten Jesu, Orlentierung Evangelıum, Ausrichtung
auf die rbauung der Gemeinde, Zuordnung ZU Bereıich des Pneumatischen),
und 65 g1bt feste und personengebundene AÄmter: Zum einen die Apostel, Prophe-
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ten und Lehrer als Amter der Wortverkündigung, ZU anderen die Amter der
Epıskopen und Dıakone als Amter der Gemeindeleıitung.

Im Kolosser- und Epheserbrief wırd dıe Gemeıinde als 1m Wachstum begrif-
fener kosmischer Leıb Chriıstı dargestellt, wobel dıe aulfe der Ursprungsort
kırchlicher Einheit ist: DIe Apostel und Propheten sınd normgebende Größen der
Vergangenheıt, und dıe Evangelısten (als Wandermiss1onare), Hırten und er
(1n der tellung des Bıschofs) vertreten das Prinzıp Leıtung ure Te

Für dıe Pastoralbriefe gılt, dal; dıie (GGeme1inde als Haus (Gjottes auf Basıs der
antıken Okonomik esteht und dıie auTife als E1ıgentumszeıchen besıtzt. DIe Al-
testen als Iräger eines Ehrenamtes tellen Adus$s ihrer Miıtte den monarchiıischen
Bıschof als Geme1indeleıter, und dıie Diakone sınd diesem unterstellt. Frauen als
Diakone werden NUTr wıderwillıg geduldet. DIie Adressaten der Pastoralbriefe Sınd
idealtypısche, hrem Amt ordınıerte Gemeinndeleıter.

Anfragen
Dieser Überblick über grundlegende IThesen bezüglıch der Verfassung, Ordnung,
Organıisatıon und Amter der en des Corpus Paulınum ordert kriıtischen
niIragen und Bemerkungen heraus:

Zunächst ist festzustellen, daß In fast en Entwürftfen eine Dıfferenzierung
zwıschen den einzelnen Schriften des Corpus Paulınum Stattdessen wırd
entweder pauscha: VON der paulınıschen Ekklesiologıie gesprochen, oder 6S findet
eıne schematıische Gliederung In dıe Kategorien Paulus, Kolosser- und Epheser-
T1e und Pastoralbriefe (Schweıiızer und Roloff).

Diese Schematıisierung sıch hinsıchtlich der Verfassung und Ordnung
der (Gjemeılinden fort FEıinerseıits soll das Vereinswesen als Maßstab gelten
Hatch), andererseılts soll 68 möglıch se1N, es VOoON der Jüdıschen ynagoge 1mM
hellenistischen aum abzuleıiten (Burtchaell). Zum eiınen soll (Jemeıinde eine rein
rel1g1öse, charısmatıische TO se1n, die keinerle1 Rechtsansätze und Einflüsse
der Umwelt zuläßt und jegliıche Verfassung eugnet ohm, äsemann;: mıt Eın-
schränkungen VON ampenhausen), ZU anderen meınt INan, sowohl Geilst als
auch eC als In pannung zueinander stehende Extreme In der Gemeindever-
fassung finden können (von Harnack). Schließlic betreibt INan Eıisegese,
indem INan die Verfassung der Dıidache den Paulusbriefen zugrundelegt und
damıt e1in nachweislıch späteres Zeugn1s In dıie Paulusbriefe hineinproJiziert
(Lietzmann).

uch hinsıchtlich der rage nach Amtern und Ordnung In den en des
Orpus Paulınum werden kategorisıerende und schematisierende Antworten
egeben: Das Presbyterjalsystem wırd dem episkopal-dıakonalen S5System und der
Dıdacheverfassung gegenübergestellt (Lietzmann; mıt Eiınschränkung VON ( AmM-
penhausen), 6r wIırd VON einer doppelten bis vierfachen Organısatıon gesprochen,
die zwıischen gesamtkırchlichen Lehrern des W ortes (jottes und Okalen Beamten
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unterscheidet (von Harnack) Man findet dre1 Faktoren der Organısation, dıe In
eiıner personal-amtlıchen Dıfferenzierung bestehen (von Harnack), und selbst
WENN INan keın Amt 1im Neuen Jlestament entdecken kann, chafft INan NCUC

KategorIien, indem INan VOonN kerygmatıschen, dıakonischen und kybernetischen
Charısmen spricht (Käsemann). Besonders raglıc Ist, ob VOonN Normen für
kırchliche Dıenste und Funktionen (Roloff) gesprochen werden darf. uch die
Amter stehen In eI1a| schematisıiert werden bzw NUr noch In hrer Funktion
für dıe Eucharıstie 1mM Rahmen einer skaramental begründeten Gemeindeorgani-
satıon betrachtet werden Roloff; mıt Eınschränkungen Sohm und Schweizer).

Nur eın Exeget (von Harnack) hält CS für sınnvoll, die einzelnen Briıefe des
Orpus Paulınum hinsıchtlich der Amter und Funktionen efragen. ıne WEeI1-
tere Engführung esteht darın, VOon einem eindeutigen ekklesiologischen Konzept
des Paulus sprechen, dieses sakramental begründen und auf das Leı1b-
Christi-Motiv und das Volk-Gottes-Motiv festzulegen (Roloff) Zum einen ist
NUT In dre1 Briefen des Corpus Paulınum VO Leı1b (Chrıst1) dıe Rede, Z7u ande-
icn muß gefragt werden, Paulus dıe Gemeiminde exft unmıttelbar nach-
we1ılsbar als olk Gottes bezeichnet hat

Fazıt ufgrun des hıer dargelegten Tatbestandes ist 65 unbedingt erforder-
lıch, 1Ns Detaiıl gehen und die einzelnen Schriften des Corpus Paulınum nıcht
schematisch, sondern indıvıduell betrachten. DiIies sol] mıt der vorlıegenden
Arbeıt geschehen: er einzelne TIE des Corpus Paulınum 1st Jjeweıls für sıch
hinsıchtliche der Gemeindeorganisation In ihrer Struktur und hınsıchtlich der
Verfassung efragen. Es wırd prımär nach Amtern. Funktionsträgern und
hierarchischen Organıisationsstrukturen, aber auch nach den Menschen, dıe in der
sozlologischen Struktur einer Gemeinde eben, insbesondere aber nach nament-
ıch genannten Personen und deren innerhalb der Gemeindeorganisation
iragen se1ın
I1 Untersuchung der Schriften des Corphs Paulinum
Die Untersuchung beginnt mıt dem Thessalonicherbrief (1 Ihess.), geht den
umfangreichen Angaben des Korintherbriefes Or.) unter Berücksichtigung
der Hınweise des Korıintherbriefes Z KOT.) nach, untersucht daran anschlie-
Bend den Galaterbrief den Phılıpperbrief (Phıl.) den TI1e 1lemon
(Phlim.) und schließlic den Römerbrief Des weıteren werden dıe Deu-
teropaulınen, der olosserbrief der Epheserbrief der 1MO0-
theusbrief Tım.) Berücksichtigung der Hınweise des Timotheusbrie-
fes @2 JTım.) sSOoOwl1e der Titusbrief betrachtet werden. Die Hauptthesen SOl-
len hlıer kurz dargestellt werden:

Der Thessalonicherbrief
Der 1 Thess stellt das alteste unNns erhaltene und in den Kanon des Neuen Testa-

aufgenommene SC  1IftStUc des Paulus eine VON iıhm gegründete Ge-
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meınde dar (ca n  T Ihiese VON Paulus geme1ınsam mıt Sılvanus und 1moO-
theus abgefalite Gelegenheıitsschrift richtet sıch eine nach E und 27 4-16
rein heidenchristlıche (jeme1ınde.

rst Schluß des ess finden sıch einıge Angaben, die Rückschlüsse auf
die Organısatıon der EKKANOLO OFGOAAÄOVLKEOV (Gemeinde der Thessalon1i-
cher; E zulassen: In DE 12 wıird die Gemeıinde als gebeten, bestimmte
eute anzuerkennen. Diese sıch ühende üben ihre Tätigkeıt als
KPOLGTOLLEVOL und VOVSÖETOUVTEC (vorstehende und zurechtbringende (Ge-
meindeglıeder aus Das äßt eutlic erkennen, dıe Gemeınnde eıne Organı-
satorische Struktur aufweist, dıe zwıschen der (Gemeıinde als SanzcI und eiıner
bestimmten Gruppe innerhalb der (Gjemeıinde dıfferenzieren we1iß.

Wiıe sıch diese Gruppe der sıch uhenden konstitulert, wırd nıcht euuilc
uch wird für ihre Bezeıchnung keine ıtel, sondern NUur eiıne Partızıplalkon-
estruktion verwendet. Dagegen älßt sıch das Verhältnis zwıischen diıeser Gruppe
einerse1ı1ts und der Gemeıinde andererseıts bestimmen: DIie Gemeiinde hat S1e über
das erdenklıche Maß hınaus in 1e anzuerkennen, wobe!l dies mıt der usgeüb-
ten Tätigkeıt begründet wWIrd. ine imperatıvische Wendung, dıe der Gemeınunde
als ganzeI (einschließlich der sıch mühenden Gemeindeglıeder! gılt, schlıe den
Abschniıtt aD und ordert dıe Adressaten auf, untereinander Frieden halten
Damıt wıird schon 1m altesten Paulusbrie eutlic. welches Konflıktpotential in
eiıner i1stlıchen (Geme1inde bestehen kann.

Da dıe genannten Tätigkeıiten nıcht auf diese Gruppe beschränkt sınd, macht
d 14 eutlic Demnach ist 685 Aufgabe der Gemeiinde als YanzceT, seelsorgerlich
tätıg werden. Überhaupt kommen der (jemeılnde eıne 1e179| VON ufgaben
Z WIe 5 LL ze1gt: He Gemeindeglıeder sınd in die Verantwortung IM-
INCN, WEeNN 65 gılt, Unordentliıche zurechtzubringen, Kleinmütige rösten und
sıch der Schwachen anzunehmen S 14) DIiese ufgaben werden gerade nıcht

bestimmte Funktionäre delegiert! Darüber hınaus wird keinem verwehrt,
beten (S, 17 en ist ausnahmslos das TWVEDLO, Geıist) egeben, das ın se1ner
Entfaltung nıcht gehinde werden soll 5 19), und auch dıie Prophetie ist nıcht
11UT einer begrenzten Gruppe möglıch S 20) Dıe Gemeiinde als ist auf-
grun des TWVEDLO Geıist) efähigt, als krıtische nstanz Prophetien prüfen
und das für sıch nutzbar machen, W as ihr 1eNl1C. erscheıint (5

Die Korintherbriefe
Der Untersuchung der Organıisatıon der korinthischen Gemeiinde lıegen el uns

erhaltene und In den neutestamentlichen anon aufgenommenen Briefe des
Paulus die Korinther zugrunde. en! der KoOor ausgesprochen viele Hın-
welse biıeten hat und eshalb 1m Zentrum der Untersuchung steht, kann der
KOT aufgrun: sSe1INES völlıg andersartiıgen ers und seilner völlıg anderes
gelagerten Problemstellung UTr ergänzend hinzugezogen  E werden.
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Wenn Paulus sıch programmatısch (12 über dıie Geılistesgaben äaußert 1St
zunächst Iragen WIC der Geniıitiv Plural (TWV NVEVUOATLKOV) verstehen 1ST
DIe deutschsprachigen Exegeten en der eıt VOT dem Zweıten e  1e2
fast ausscnhlieblic dıie Meınung vertreten 6S sıch die Geılstbegabten
(maskulınısch) andeln und dies anhand VON K3 und 37 begründet ach
945 wurde dagegen WIC schon ange der englıischsprachıigen Exegese übliıch

mıL eCc C116 neutrische Deutung VOTSCHOMME die siıch mıiıt 11 15
und dem Gesamtzusammenhang begründen äßt Darüber hinaus 1St festzustel-

len daß Paulus Geıistesgaben (MVEDLUOATLKA) und Charısmen (XAPLOLATO SYN-
ONYIN gebraucht

DIe einzelnen Geıistesgaben _2 A- werden unsystematısch aufgezählt.
en Geıistesgaben ist SCHICINSAM, daß SIC nıcht fre1 verfügbar Ssınd und iıhre
theologıisc begründete Zuteilung Uurc das NMVEVLULO Geılst) unabhäng1g VON
Person, Geschlecht und soz1alem an geschieht. Handelndes Subjekt ist der
Gelst der Herr (Gjott (I2 Das Bıld VO Leıib 1St SCINET ekklesiologischen
Bedeutung nıcht überschätzen und dient hlıer als Ilustration für die 1e
der Geistesgaben ihrem funktionalen Miıteinander DIe Übertragung des Bıldes
autf die Gemeıinde findet erst 1 s D7 iıne weltere €e1 VOoN Charısmen
(vgl _2 findet sıch 1ı 12 Z uch S1C werden theologisc als VON Gott

der EKKANOLA (Gemeinde) gesetzt begründet nach 1 , Z ist 6S dıe korinthi-
sche Gemeıinde, der die ı 1 9 28- aufgezählten Charısmen ıhren alz ha-
ben! Diıe der Aufzählung verwendeten Ordıinalzahlen ussen nıcht hler-
archıschen Sınne zwıschen personalen und funktionalen ufgaben unterscheiıden
sondern können durchaus C1INC wertireıie Aufzählung implizıeren die numeriıisch
beginnt asyndetisch fortgesetzt wırd Damıt wırd CIM (TE pektrum ät1ıg-
keıten und Funktionen für dıie korinthische (Gemeıminde vorausgesetzt ohne daß
hlierarchische Strukturen Personenbindung und Amter gegeben Sınd aliur SPIC-
chen neben dem vorangehenden Kontext auch dıe nachfolgenden rhetorischen
Fragen (12 29

Daßß3 alle Geistesgaben NUur vorläufigen Charakter besitzen damıt aber nıcht
grundsätzlıch abgewertet werden macht 2 AL 13 13 (vgl auch R deut-
iıch aDe1l wırd dıie 1e (OyOannN) und neben iıhr Glaube (mLOTLC) und OTfTf-
NUunNg (EAMLE) —  , als CINZIS konstantes Handlungsprinzip hervorgehoben.

Im NsSCHIuLu C1INe ausführliıche Gegenüberstellung der Korıinth OITIeN-
sıchtlich nıcht unbeträchl: TODIeEemMe verursachenden Geıistesgaben der Pro-
phetie und der Glossolalıe (14 Z werden die grundlegenden Zielsetzungen
und Ordnungsprinzipien für dıe Gemeıindeorganisation genannt (14 26 {T) S1e
bestehen der rbauung der Gemeiinde und darın daß es auf Basıs der 1e€
(vgl 13) UOrdnung geschehen hat (14 26 40) el g1Dt Cr keine
ordnenden personalen Instanzen der Gemeıinde und jeder 1STt ausnahmslos
der Gemeindeorganisation beteiligt SOWEIT dies der rbauung er dient Die
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Y A betonte Einheiıt In 1e einen deutlıchen kommuniıkatıven und
den Indıvyidualismus gerichteten Akzent

/u den einzelnen namentlıch genannten ersonen Diıe eute der oe€e
11) dienen ledigliıch als Informanten des Paulus; einen erkennbaren Einfluß In
der korinthischen (Gjemeinde scheinen s1e nıcht aben Der VON Paulus getaufte
1SPUS 14) muß nıcht mıt dem In Apg 18, erwähnten Synagogenvorsteher
KrI1ıspus identisch se1N; auch G1 spielt keine erkennbare 1m Rahmen der
korinthischen Geme1ı1indeorganıisatıon. DIies gılt auch für den erwähnten (Jalus
14), der möglıcherweise mıt dem Hausbesıtzer VON Röm D& identisch se1ın
könnte. el Personen gebraucht Paulus 11UT 1mM Rahmen seiner Argumentatıon

dıe korinthischen Parteıjen. Interessanter 1st die Person des Stephanas: Kr
und se1in Haus Ssınd nach L16 ebenfalls VON Paulus etauft worden, werden als
rstlıng der Achaıa bezeichnet und aben sıch selbst (!) In den Dienst für dıe
eılıgen gestellt (16; 15) Hıerbe1l auf, dıe Adressaten sıch Stephanas und
seinem Haus SOWIEe allen, dıe sıch In der Mitarbeit eimnden und abmühen, gehor-
S d}  3 unterordnen sollen (16, 16) DIie (Gemeinde wırd ZUT Anerkennung eiınes AdUus

Stephanas und seinem Haus, Fortunatus, CNaıKus und weılteren unbekannten
ersonen bestehenden Kreises aufgefordert (16, 18)

Damıt erg1bt für die korinthische Gemeıindeorganıisatıon eın konträres Bıld
Der hierarchiefreien und aufwendiıg begründeten ese der Eıinheıit 1ın 1e
der charısmatısch egabten und VON (Gjott in Funktion geseltzten Gemeindeglieder
(12-14) steht das Faktum gegenüber, daß einzelne ersonen hierarchisch über der
(jemeılnde stehen, die sıch selbst In diese Funktion gesetzt en (16, 5-1

Der Galaterbrief
elche Formen der Gemeindeorganısation der mehrere (Gjemeilnden der Land-
cschaft Galatıen gerichtete (jal widerspiegelt, 1äßt siıch NUT schwer erschlıeßen, da
diesbezüglıche 1fe Oder Funktionsbezeichnungen fehlen

Dennoch auch hier der Aspekt der Einheit der Gemeinde auf. Auf chrı-
stologischer Basıs fallen die faktıschen Unterschiede der ethnısch-relig1ösen und
soz1alen erKun SOWIEe des Geschlechts nıcht 1INns Gewiıicht lTle sınd einer in
Christus CS 6-2 ohne hıer dıe Leıbmetapher gebraucht werden müßte

Für dıie Organısation der (GGemeılinde sıind 1mM Rahmen der Schlußparänese VON

69 1:14() iın stark eingeschränktem aße Rückschlüsse möglıch ach 6’ en
dıie NMVELUOATLKOL (Geıistlichen) der Gemeinde dıie Aufgabe, seelsorgerlıc tätıg

se1In. Um eıne bestimmte Gruppe VON Geıistbegabten, dıe sıch VO der übrıgen
Gemeinde unterscheıiden lassen, andelt 65 sıch aDel jedoch nıcht, 1elmehr
steht die Gemeıinde In der Verantwortung, WEeNnN 6S gıilt, Lasten tragen
(6 2 und der Überheblichkeit keinen aum lassen (6 3-5) Damıt wıird eın
deutlicher antıhlierarchischer Akzent gesetzt.
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Auffällig ist jedoch Gal 65 Dort wırd völlıg unabhängı1g von Kontext dazu
auffordert, derjenıgel der 1M Wort unterwıiesen wird, denjenigen, der iıhn
darın unterweilst, in en Dıngen Anteıl gewähren soll Damıt erscheınt erstmals
eindeutig eine ezanlite Tätigkeıit 1im Rahmen einer (jJeme1ınnde. Diese Tätigkeıt
implızıert jedoch keine hıerarchischen Strukturen innerhalb der Gemeıindeorganıi-
satıon, zumal]l hıer keine 1fe hıer ist nıcht VO Lehrer (SLSACKANOC) dıie
ede! sondern Partızıpıalkonstruktionen verwendet werden.

ach 6’ wırd da sıch die galatıschen (Gjemeıinden als Hausge-
meınden organısiert aben, doch hıer ist nıcht VON sıch In Häusern versammeln-
den (Gemeı1lnden dıe Rede Stattdessen ırd die CNEC, tamılıenähnliche Bındung
der Gemeindeglıeder aneınander betont.

Für den Gal gılt festzuhalten, daß Urganısationsformen nıcht eindeutig fest-
zustellen SInd. Dies eirı zunächst den Kontakt der galatiıschen Gemeılnden
untereinander SOWIe dıie Bınnenorganisation einer galatıschen (Gemeıninde. lle
Adressaten sınd In ıhrer (GGesamtheiıt angesprochen und tragen füreinander Ver-
antwortung.

Der Philipperbrief
Im Phılıpperbrief fgllen dıe sogle1ıc 1M räskrıp genannten 81t;0' KOTOL
(Epıskopen und ÖLXKOVOL (Dıakone) auf Die 1te tammen wahr-
scheinlich AQUus dem unmıiıttelbaren heidnıschen Umifeld der Gemeınde, In der 1{e
eiıne große spielten. Der Phıl ält über ihre Tätıgkeıt keıinerle1 Rück-
schlüsse Cr g1bt weder einen Episkopen- noch einen Dıakonenspiegel, und
auch eine inhaltlıche Definition völlıg. DIe Angaben des 11ım und der
Apg ZUT Erhellung heranzuzıehen, 1st exegetisch nıcht verantwortbar, da sS1Ie
einem anderen Kontext entstammen SOWIEe völlıg andere Sıtuationen VOTausseft-
Z  3 SO bleıibt NUur festzustellen, daß x In Phılıppi Episkopen und Dıakone gab,
deren Qualifikationsmerkmale, ihre Anzahl und ihre Tätigkeıit völlıg 1mM Dunkeln
lıegen. Dies gılt auch für das Verhältnis der Epıiskopen und Dıakone zue1nander
und ZUT Gemeıinde, wobel beachten ist, der Phıl sıch primär dıe (Ge-
meınde und erst nachgeordnet dıe Episkopen und Dıakone richtet.

Es erscheinen jedoch mındestens vier namentlıch Personen: Epa-
phroditus, mıt dem Paulus In einer persönlıchen Beziehung steht und der
1m Auftrag der Gemeinde als Abgesandter (Apostel!) und Diener be1l Paulus tätıg
ist Paulus ordert die Gemeıinde auf, Epaphroditus neben anderen 1n ren
halten, wonach SE eine bedeutende Persönlıic  eıt innerhalb der Gemeı1indeorganıi-
satıon se1n muß (Z 2 en Epaphrodıiıtus werden Euodıa und yntyche
genannt, die Paulus aktıv in seiner Miss1ionsarbeit unterstutzt en (4, Dar-
dus erg1ıbt sıch jedoch nıcht, daß sS1e 1m Rahmen der Gemeıindeorganıisatıon In
Phılıppi als weılbliche Diakone oder N als Vorsteherinnen VON Hausgemeıinden
tätıg sınd, WIe ZU Teıl behauptet wIrd. Dennoch scheiınen s1e VOoNn großer
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Bedeutung se1In, daß Paulus s1e eigens erwähnt. Da ein SyZy20OSs ausdrücklıch
Schlichtung des Streıites zwıischen Euodıia und yntyche angerufen wırd (4,

3) muß c sıch eiınen E12ennamen nıcht jedoch eın Appellatıvum
andeln, zumal Paulus großes Interesse daran en muß, eıinen konkreten und
gee1gneten Schlichter in eiıner brisanten Angelegenheıt finden DIe
des Klemens (4, bleibt völlıg 1m Dunkeln

Für den Phıl 1äßt sıch festhalten, daß die (Gemennde bereıits Organısatı-
onsstrukturen entwickelt hat Es g1bt Epıskopen, Diakone und namhafte Persön-
lıchkeıiten Dennoch kann gewIlsser hıerarchischer Tendenzen VOnNn einer
fortgeschrıittenen Organıisationsform noch nıcht dıe Rede se1InN.

Der Philemonbrief
Um Rückschlüsse autf eine Gemeıindeorganisatiıon ziehen können bletet der
Phlm aufgrun se1nes besonderen (‘harakters als einz1ger Privatbrie 1m Corpus
Paulinum NUuT ausgesprochen wen1g Hınwelse: Von Bedeutung für dıe Organısa-
tı1on Ist, dal3 ılemon, eın Miıtarbeıter des Paulus und Timotheus (T, se1n Haus
für Versammlungen einer Geme1inde ZUT Verfügung tellen kann. Dıirekte Hın-
welse arauf, daß T el eine Funktıion, z.B als Leıter dieser Gemeıinde, AUS-

übt, g1bt 6S nıcht Für die übriıgen als Miıtadressaten genannten ersonen, Apphıa
und Archıippus, gılt, daß SIE weder als Ehefrau bzw Schwester und Sohn des
1lemon identifizıerbar Sind, noch eiıne erkennbare gemeındlıche Funktion dus-

üben. Hıerarchien innerhalb einer Gemeıindeorganıisatıon pıelen keine erkenn-
bare und WIeE der In se1n soz1ales und ekkles1iales Umfeld zurückkeh-
rende Sklave Onesimus in dıe (GGemeıminde integriert werden wird, bleibt völlıg
O  en, doch Paulus macht mıt seinem TIeE ı1lemon einen Integrationsver-
such.

Der Römerbrief
Für den Röm ist beachten, dalß Paulus dıe (Jemeılnde In Rom NUTr VO Hören-

kennt und In ihr nıcht dıe Autorität eines Gemeindegründers besıtzt. Auf-
grun dessen äßt der KÖöm UTr mıiıttelbare Rückschlüsse auf dıe tatsächliıchen
Verhältnisse und die Gemeıindeorganisation In Rom

Dennoch ergeben sıch aufgrun der Terminologıe Z7We]l Bereıche, die
tersuchen S1InNd. Zum einen steht 1 9 1-8 1m Miıttelpunkt des Interesses Zum
deren sınd die In 16, 1IS7TO genannten ersonen hinsıchtlich iıhrer iın der
römischen Gemeıinde efragen.

ach dem Prolog ZU ema des Gottesdienstes 1im Alltag der Welt In 1 y
geht 6S In 1 9 4_ die Besonnenheit be1l der Anwendung der XUPLOLGTO

(Charısmen). Der Hınwelis, dal3 (jott individuell das Maß des auDens zuteılt,
meınt weder eıne quantitatiıve noch eine qualıitative Bemessung, sondern c ist
aufgrun des Kontextes (vgl Z auf dıe Charısmen schlıeßen
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Diesen grundlegenden Bemerkungen olg CIM gegenüber der sachliıchen Pa-
allele Kor 152 27 stark verkürzter Exkurs über den Leıb (12 DIieser
Leı1ıb 1SL aDel nıcht sıch selbst sondern Christus begründet und letztlıch
Cc1Ne Folgeerscheinung des zuwelsenden andelns (Gjottes uch hıer spielt der
Gedanke der Einheit 1e€ C116 bedeutende

ach diıesem Exkurs Paulus auf die Charısmen hın dıe nıcht hrer
Qualität unterschieden werden Der Schwerpunkt der Tätıgkeıiten 1eg der
rophetie Dıakonie der re und der Seelsorge und eCc damıt wesentliıche
Bereıiche des Gemenindelebens aD (12 1 Darüber hınaus werden noch C1INC
überlıefernde vorstehende und SOzlale Tätigkeıt genannt ohne e1Ne erso-
nenbindung erkennbar 1st Spektakuläre Phänomene WIC Korıinth fehlen OITen-
sıchtliıch Oder werden mangels Kenntniıs der römıschen Verhältnisse nıcht the-
matısıert

DIe Schluß des Röm befindliche Grußlıste (16 16) NIı ihrer Anlage
und ihrem Umfang eINZIgATLIE Obwohl umstrıtten 1sSt ob SIe ursprünglıch Y
Röm gehört soll S1C dıe Untersuchung des Röm einbezogen werden zumal
SIC textkritischem Gesichtspunkt keiner der neutestamentlıchen and-
schrıften Mıt welcher Zielsetzung Phoebe dıe Dıakonıin und Vorsteherıin
AdUus der Hafenstadt Kenchräa be] Korinth nach Rom kommt Lält sıch nıcht fest-
tellen doch Paulus empfiehlt SIC SCINEN Adressaten als qualıifizierte Miıtarbeite-
11N (16 In Röm selbst eiIlInden sıch bereıts Miıtarbeiter des Paulus Priska
yla dıie ihr Haus Gemeinde geöffne en Urbanus (16
elche SIC den römischen Christen spielen und ob die Offnung
Hauses für C1NeE (Gemeıninde miıt der Leıtung dieser Gemeinde verbunden 1St muß
en leiben er sıch selbst bezeichnet Paulus innerhalb des Röm NUr noch
Androniıkus und Junıia (16 als Apostel CINZIS hıer Neuen Testament äßt
sıch erkennen und anhand der textkritischen Bezeugung nachweıisen daß auch
CINC Tau Junıja den Aposteltite]l tragen konnte! Darüber hınaus g1bt 6S ahlre1-
che Männer und Frauen die Paulus namentlıch und mıt 1ıhm Urc die
Miıssıonsarbeit S1INd. Erstaunlicherweise werden der Grußliste UTr

WECNISEC Funktionen und Tätigkeiten genannt.
Die onkrete Gemeıindeorganıisation ı Rom äßt sıch anhand des Röm kaum

erkennen. och 1st festzuhalten, auch hıer der Charısmenbegriff mıt De-
miten Tätıgkeiten Verbindung gesetzt wırd wobe!l die Charısmen OTIeEN-
sıchtlich keiner ausführlichen Erläuterung edürfen Zu beachten 1st daß auch
Röm dıe Leı1ib etapher Verwendung findet

DIie dem krıtiıschen Konsens gemäl deuteropaulinischen Ccnrıften sollen
hinsichtlich des Bıldes das S16 ezug auf dıe Gemeindeorganisation biıeten
NUur sSk1zzenhaft dargestellt werden den vorgegebenen Umfang des For-
schungsberichts nıcht
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Der Kolosserbrief
Im Kol Ssınd konkrete Funktionsbezeichnungen nıcht finden, dıe Rückschlüsse
auf eıne terminologısch Gemeindeorganıisatıon zulassen. 1elmenr sınd
6S einzelne ersonen, die der Verftasser namentlıch und hre Tätigkeıt
deutet.

SO ist Epaphras f; 49 12), eın Heı1ıdenchrist AUSs Kolossä, möglicherweıse
der Gründer der (Gjemeıminde in Kolossä, der den Adressaten gegenüber erant-
wortung tiragen hat und fast schon als Stellvertreter des Paulus erscheınt. ETr
hält arüber hınaus Kontakt Z7Wel Nachbargemeinden In Laodızea und Hıera-
polıs Der In A Ones1imus spielt 1n der (Gjemeıinde VON Kolossä keine
erkennbare Nympha ingegen, eine Tau in der Nachbargemeinde Aa04d1-
ZCdA, ist iın der Lage, ein Haus der (Gemeıinde ZUT Verfügung tellen Eınen 1te
oder eine Funktionsbezeichnung rag s$1e jedoch nıcht, daß auch ihre
innerhalb eiıner Gemeindeorganisation nıcht auszumachen ist

Für den Kol ist festzustellen, daß die Gemeıindeorganisation ersonen OT1-
entiert se1n scheınt, wobel Eıinzelstrukturen und deren Zusammenhänge nıcht
erkennbar werden.

Der Epheserbrief
DIie Geme1indeorganısatıon 1mM Eph ist nıcht uUurc namentlıch Personen,
sondern HC Funktionsträger bestimmt. Z7u beachten ist zunächst, daß eine
Unterscheidung zwıschen okaler Einzelgemeinde und un1ıversaler (Gemeıinde
aufgrun der besonderen Ekklesiologıe des Eph kaum möglıch ist SO sınd dıe
Apostel und Propheten (Z. 2 $ 3’ einerseıts un!ıversale Gestalten der Vergan-
enheıt, gleichzeıt1ıg aber sind S1e noch für die Gegenwart VON Bedeutung (4 11)
Sıe sınd miıt den Evangelisten, Hırten und Lehrern aliur zuständig, die Gemeıinde
zZA1 Werk des Dienstes zuzurüsten (4 wobe!l S1e rein funktional, nıcht
jedoch innerhalb vorgegebener Hiıerarchien in der (Gemeinde tätıg SInd. Der Ver-
fasser des Eph ist wen1ger Amtern, sondern 1elmehr Dıenst er interes-
sı1ert. ach A ist die naı und die damıt verbundenen aben jedem In der
CGemeinde egeben, und jeder soll der rbauung des Le1ibes Chriıstı beteiligt
se1n (4

SO äßt sıch 1m Eph ZW. eıne Gemeindeorganisatıon mıiıt ıhren Elementen C1I-

kennen, doch eın hierarchısches System 1eg nıcht VOL.

Die Timotheusbriefe
Im Tım finden sıch onkrete Hınweise auf dıe Gemeindeorganıisatıon, wäh-
rend der Tim dazu keine Informationen nthält SO werden 1im Epıskopen- S
1-7), Diakonen- (3, SR und Dıakoninnenspiegel (3 11) Elemente der
Gemeindeorganisatıon genannt. el jedoch auf, daß eiıne Zuordnung der
einzelnen Funktionen SOWIEe eiıne Tätıgkeitsbeschreibung fehlen Es werden le-
dıglıch Qualifikationsmer:  ale genannt. uch Presbyter VonN den Episkopen
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unterscheıden bılden In ihrer vorstehenden und lehrenden Tätigkeıt einen
Teıl der Gemeıindeorganisatıon (3 17-20 VON elementarer Bedeutung. chliıeß-
ich ist noch autf die Wıtwen (3 3-16) hınzuwelsen, dıe in ZWe] Klassen eingeteılt
werden. Die Aasse der äalteren Wıtwen spielt Hc fürbıttende und praktısch-
dıiakonıische Tätigkeit eıne nıcht unterschätzende In der Gemeindeorga-
nısatıon.

Daß zahlreiche Elemente der Gemeindeorganisation 1n der (jemeılnde des
Timotheusbriefes vorhanden Sınd, ist unbestreıitbar. Jedoch ist beachten, da
eıne Charakterisierung der einzelnen Tätigkeiten SOWIE elıne gegenseıltige uord-
NUNg kaum möglıch ist Vıelmehr stehen Qualifikationsmerkmale schon gegebe-
NT Funktionen 1mM Vordergrund.

Der Titusbrief
Der Titusbrief Presbyter SOWIEe den Ep1skopos als Funktions-
bezeichnungen 1m Rahmen einer VO Verfasser konkret lokalısıerten (Kreta)
Gemeıindeorganıisatıion. die Bezeıchnungen Presbyter und Ep1skopos SYN-
ONYIN gebraucht werden Ooder ob hıer ZWEeI verschıiedene Funktionsbereiche C:
meınt SInd, 1St umstrıitten, obwohl hler offensic  ich bewußt Zwel verschıedene
Terminı Verwendung finden Die Struktur des Abschnitts I S legt nahe,
Zwel verschiedene Elemente der Gemeı1indeorganisatiıon denken, dıe mıt ihren
Qualifikationsmerkmalen genannt werden. FÜür den Ep1iskopos 1äßt sıch feststel-
len, daß ST eine enrende und seelsorgerliche ätıgkeıt In der Gemeıinde ausübt.
Wılıe Presbyter und Ep1iskopos einander zugeordnet SInd, äßt sıch ıngegen nıcht
feststellen Von einem monarchıschem Epıiskopat 1Im Kreıs der Presbyter ist hiıer
jedenfalls nıcht dıe Rede

Wenn in Z 1-8 dıe verschıiedenen Altersgruppen angesprochen werden,
äßt sıch beobachten, dıe ten Frauen den Jungen Frauen gegenüber eine
pädagogische Tätıgkeıt ausüben. Welchen atz diese Tätigkeıt innerhalb der
Gemeindeorganisation einnNımMmt, muß en le1ıben
1L rgebnis der Untersuchung
In ezug auf die VOTaNgCLANSCNE Forschungsgeschichte sollte eutlc geworden
se1n, daß eıne Untersuchung des Orpus Paulınum und der darın dargestellten
Formen VON Gemeindeorganisation und Gemeiindestruktur In sehr dıfferenzierter
orm geschehen hat Pauschalisierungen führen nıcht exegetisch verant-
wortbaren Ergebnissen. Gerade eıne Differenzierung der einzelnen Schriften

Beachtung der jeweıligen indiıviduell verschiedenen Briefsituation 1äßt
erkennen, In welcher1e Gemeindeorganisation sıch gestaltet.

Die Relevanz für dıe heutige eıt 1eg darın begründet, Neu über den An-
spruch nachzudenken, in dem Gemeindeorganisation sıch 1m Heute gestaltet und
In der Zukunft gestaltet werden wird.
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War alles SAaNZ anders?
HIS Anmerkungen ZUE Geschichte der Brüderbewegung Im Driıtten

Reich Im Lichte NeUCIETr Quellenfundg 5Ein Forschungsbericht
(jestatten SIıe mIır zuerst eıne kurze Vorbemerkung: Meıne Forschungen gelten
prımär Problemen des NS-Herrschaftssystems; hıer ist dann dıe NS-Relıg1-
onspolıtiık gegenüber kleinen Glaubensgemeinschaften VON besonderem Inter-
6CSSC aDel geht 6S Konzeptionen und Maßnahmen der einzelnen, mıt Sek-
tenfragen efaßten Institutionen WIEe Gestapo, Sıcherheıitsdienst, Reichskıirchen-
mıinısterıum ihre Kooperatıon und Konkurrenz, letztlich ihre sıcherlich
auch unterschiedlichen Kompetenzen; kurz: geC werden soll dıe Struktur
der NS-Polıtik gegenüber kleinen Relıgionsgemeinschaften. Damıt 1eg der
Schwerpunkt auf einer rein historıschen Fragestellung. Dieser Fragenkomplex
wırd exemplarısch anhand eiıner bestimmten Glaubensgemeinschaft, ämlıch der
°“Christliıchen Versammlung’ untersucht.

Ich möchte nen NUuN einıge edanken 7Wel spekten dieser ematı
vortragen, dıe auch VON kirchengeschichtlichem Interesse Ssınd, und ZW al

den Gründen für das Verbot der Christliıchen Versammlung (zukünftig: V} und
dann Zu arakter des Bundes freikiırchlicher Christen (zukünftig: BIC)

DIie ‘Brüder’, WI1Ie sıch Angehörıige der nannten, In England maßgeblich
beeinflußt VonNn John Nelson Darby! , In eutschlan: hauptsächlich Urc Carl
Brockhaus2 gepräagt, wollten eine IC neben den verfaßten rchen *dar-
stellen’? Seıit 848/49 INan In dıe SS offene und In die exklusıve ichtung
gespalten. DIie exklusive ichtung, me1listens als ıstlıche Versammlung’ oder
auch als ‘Darbysten’ oder auch als °Christen ohne Sonderbekenntnis’ bezeıchnet,
lehnte VON ihrem Selbstverständnis her eine erfaßte Organısatıon ab; INan VeI-

stand sıch DIS ın dıe eıt des Drıtten Reiches hineın als eine ewegung. en
der ausgeprägten Ekklesiologıe, die sıch erheblich VON der der tradıtionellen
Freikiırchen unterschied, wurde programmatısch eine radıkale Absonderung C

und 1n den ersten Zeıten der ewegung auch vielTacC praktıizıert: el
ging dann eine Ablehnung VON polıtischer Betätigung und kultureller Par-

Zur Person arbys und seiner Theologıe Erich Geldbach, Christliche Versammlung und
Heıilsgeschichte bel John Nelson Darby Wuppertal 1971
Zu arl Brockhaus KR- Gerlach, Carl Brockhaus-eıin Leben für ott und dıe Brüder.
Wuppertal/Zürıich 1994; ZUTr Brüderbewegung In Deutschland Ulrich Bıster, Die Brüderbewe-
gung ıIn Deutschland Von ihren nfängen bIs ZU Verbot des Jahres 1937 unte! besonderer Be-
rücksichtigung der Elberfelder ersammlungen,. Diss.theol Marburg/L. 1983; ordy, Die
Brüderbewegung In Deutschland Bde., Wuppertal 1979/81/86
Vgl aC| (wıe Anm
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tızıpatıon theolog1isc begründet mıt der Konzeption eiıner Hımmelsbürger-
schaft des Chriısten. Diese abgesonderte Haltung der exklusıven Brüder wurde

auch Uurc dıe konfessionskundliche Lauteratur der zwanziger und dreißiger
ahre ekannt gemacht*

Die wurde 34.1937 Urc einen Erlaß des Reichsführers der S55 und
Chef der Deutschen Polıze1 aufgelÖöst und verboten. on Ende Maı wurde aber
ın einem T13| des Geheimen Staatspolizeiamtes (Gestapa) angeordnet, dıe
Einzıehung des ermögens der DIS auf welteres eingestellt werden sollte Am

teilte das Gestapa dann ın einer Verfügung die taatspolızeıi(leit)stellen
mıt, daß eiıne Genehmigung ZUT ründung eines Bundes freikirchlicher Christen
erteılt worden se1

eliche Gründe ZU Verbot der und ZUT ründung dieses Bundes führten
und WwIe der arakter dieser Organisatıon beurteijlen 1st, darüber g1bt 6S In der
Literatur me1listens eine einhellıge Meınung WEe] Beıispiele mögen hıer genügen
SO verwelIist CGierhard ordy in einem Lexikonartikel über dıe istlıche Ver-
sammlung’ araurT, daß die deshalb verboten worden sel, we1]l diese (GGeme1ln-
schaft „Jede Organısationsform““ ablehnen würde> . uch In einer Selbstdarstel-
lung der Evangelısch-Freikırchlichen (jemeılnden (von wırd als TUN! für
das Verbot die „Organıisationslosigkeıit“ angegeben; dıe „kKonnte sıch aber
wen1g später, für den Staat durchschaubar als un freikiırchlicher Christen)’
organısıiert, wieder zusammenfinden‘‘© . Der entscheidende TUn für das Verbot

der Tenor der me1listen Darstellungen Uurc die enNnliende Organısatıon
und der damıt verbundenen „Unkontrollierbarkeit‘‘/ egeben. INan seltens
des NS-Regimes der eine staats- und lebensverneinende Haltung unterstellte,
wırd dann mehr als eın margınaler Sachverha: angesehen.

Damıt korrespondiert häufig die Eınschätzung, der BIC NUr als eıne au-
ßere organısatorıische Angelegenheıt anzusehen ce18 on 945 hatten ‘Brüder’
hinsıchtlich des BIfC formuliert: Er se1 keın „natıonalsozıalıstisches Gebilde
sondern eıne Institution rein relıg1öser Art“ SCWESCHNH.

Algermissen, Konfessionskunde. annover 1930; Scheurlen, Dıie Sekten der egen-
und NCUETC Weltanschauungsgebilde. Stuttgart 1930

28).  Jordy, Christliıche Versammlung. In d Wuppertal/Zürıch 1994, S

DER BUND EVANGELISCH-F  RCHLICHER Eıne Selbstdarstellung, hg 1m
Auftrage des Bundes Evangelısch-Freikirchlicher Gemeinden döR VonNn Bauer upper-
tal/Kassel 1992, E
So TIC aC) Christliıche Versammlung, In Evangelısches Gemeindelexikon, hg Erich
aC| Wuppertal 1986 513 In S 516)
Vgl arrenDerg, Der Freie rüderkreis Eın ‚wel1g der „Brüderbewegung” in Deutschland
In Kunz (Hg.), 1ele Glhlieder ein Leib Kleinere Kirchen, Freikirchen und äahnlıche Ge-
meıinschaften In Selbstdarstellungen. Stuttgart 1963, 266-282
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DIe rage 1st 19888  3 Bestätigt das Schriftgut der beteiliıgten Institutionen, das
sıch hauptsächlıch in staatlıchen Archıven befindet? , diese IC Oder dıe

provokatorıische rage Wal es Sanz anders”
Gründe für das Verbot der

on 935 gab das Sıcherheitshauptamt (Sıcherheıitsdienst der SS} das (Je-
heime Staatspolizeiamt In Berlın die Miıtteijlung weiter, daß die arbysten „keıine
Obrigkeıt [anerkennen |“ und eshalb nıcht „Wahlhandlungen‘“ teilnehmen
würden.

Im März 936 sprach sıch die Geheime Staatspolızel für Verbotsmalßnahmen
gegenüber der aus In der Begründung für den Sachverhalt, daß INan VO
einem früheren positıven Gutachten hätte abrücken müssen, führte INan dUs, daß
dıe °Chrısten ohne SonderbekenntnIis’, dıie INan ermuitteln würde, mıt der
e ‘Darbysten’““ identisch se1

Eın Jahr spater nach dem vollzogenen Verbot der beschrieb
dann das Gestapa, W d> C arbysmus verstand und weshalb (T (der Dar-
bysmus) nach Ansıcht des Regımes verboten werden mußte SO e1i 6S In
der Verfügung des Gestapa VO 3 .6.1937 dıie Staatspolizeistellen: „Die
°“Christliche Versammlung ist verboten worden, we1l sıch dem Eıinfluß der
in iıhr massgeblıchen darbystischen iıchtung, dıe jeglıche posıtıve Eıinstellung
olk und Staat verneınt, verschliedentlich Bıbelforscher und Marxısten ihr
gefunden und sıch als solche auch weıterhın betätigt en  “

DIie leiche Begründung enthielt auch eın Schreiben der Berliıner Staatspoli-
ze1lileıitstelle Berliner Gruppen der

Im gleichen Jahr ging ein Merkblatt des Sektenreferats des ausführlıch
auf die e1n, das auch Verbotsgründe benannte. Dieses Schrıiftstüc sollte den
regıonalen SD-Stellen für ihre weıltere Arbeit als Grundlage dienen und kann
eshalb als eiıne maßgeblıche Beurtejlung der urc das Sıcherheitshauptamt
angesehen werden.

In diesem Dokument hıeß 6S Nun daß in der die Kultur als „weltlich“
und ‘unchristlich) angesehen würde: der polıtısche Bereich sSe1 „ohne jegliches
Interesse‘‘ für diese Chrısten, da die iırdische aC und ihre Gesetze Produkt
des Satans‘ selen. Wehrpflıicht, Kriegsdiens und der Deutsche ruß würden
abgelehnt werden. Deshalb würde diese Gruppe eın „gee1gnetes Sammelbecken
für unzuifriedene Elemente und Marxısten““ darstellen und se1 deshalb aufgelöst
und verboten worden. Obwohl ein1ge Vorwürtfe auch eine verwandte ruppe
meınen könnten ware diıes hinsıchtlich der angeblichen Ablehnung des

Auf nähere Quellenbelege soll dieser Stellen verzichtet werden. Für den interessierten Leser
se1 vermerkt, dal die Dissertation des Verfassers demnächst abgeschlossen sein wird. Hıer ann
INan ann die entsprechenden Angaben finden
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Wehrdienstes sagen 10 ist dıie ichtung der Beschuldiıgungen klar erken-
Ne  S dıie ist VO arbysmus entscheidend eprägt; arbysmus wurde
dıe Ablehnung der eiılnahme Kultur und Polıtik 1im Selbstverständnıiıs dieser
Gruppe verstanden; AUus diesem (irunde heraus kann diese Staatsfeinden
WIe Marzxısten und Bıbelforschern einen Unterschlupf bleten und muß eshalb
notwendıgerwelse verboten werden.

Sehr eutlic kam dieser Sachverha)| In einem Schreiben des Gestapa das
Reichskirchenministerium ZUT Sprache, In dem auf die In der herrschende
darbystische iıchtung verwıiesen wurde, die keine posıitıve Eınstellung olk
und aal zulassen und dıe Bedeutung außerrelig1öser erte eugnen würde.
Dıiese Ausrichtung würde Staatsfeinden die Möglıichkeıit geben, dıe
‘Mitglıedschaft’ In der als eine JTarnung für volksfeindliche Betätigung
nutzen

Wenn INan diese Feststellungen mıt Ermittlungen VON Okalen eNnorden VCI-

leicht, dann auf, etztere die oft viel positıver beurteiılten. So CI ga-
ben Recherchen der Staatspolizeistelle Düsseldorf 1Im Sommer 936 über Wıl-
helm Brockhaus (Verlagsınhaber, Herausgeber der Zeıitschrift ‘Botschafter’), daß
In den Schriften des Brockhaus erlages „dıe relıg1öse Anschauung der
‘Gemeınnschaft der Christen ohne Sonderbekenntnis‘‘ verbreıtet werden würde.
„51e (d.h diese Christen, Ssınd bısher nıcht den Staat gerichtet
gewesen‘. Brockhaus würde sıch oya) ZU NS-Staat tellen Diese Beurteijlung
wurde auch das Gestapa in Berlın weıtergegeben.

Auf der anderen Seıite gab 65 aber auch negatıve Eiınschätzungen Okaler
Stellen So schlug dıe Staatspolizeistelle Tilsıt dıie ZU Verbot VOL aufgrun
ihrer Wahlenthaltung. iıne derartıge Aussage stellt aber VOT 93’7 eher eıne Aus-
nahme dar

Resümilerend kann INan daß auf höchster ene nach den Dokumen-
ten Waren das dıie entsprechenden Sektenreferate der zentralen tellen VOonNn

und Gestapo eine negatıve Beurteijlung der getroffen wurde, dıe sıch eiıner-
se1ts auf dıe konfessionskundlıche Lauteratur tutzte 1er sınd besonders Scheur-
len und Algermissen hennen), die aber auch dies geht Aaus den Darstellungen
Beckers1! und anderer hervor AUuSs dem Schrıifttum der wurde

Es ware el ıne Gruppe denken, die von einem gewIssen Werner geleıtet wurde:; diese
nannte sıch teilwelise uch Christliche Versammlung. und Gestapo führten s1e den Be-
zeichnungen „Gläiubige Christen“‘ der uch „Gläubige Christen hne besondere Konfession“.
Die Aussagen ber diese Gruppe sınd fast identisch mıt denjenıgen ber dıe Verweıgerung
des deutschen Grußes, Ablehnung des We  j1enstes, der Beteiligung in ahlen und der Mıt-
gliedscha! in der Parte1 und ihren Gliederungen ber da diese Gruppen be1l und
Gestapo geführt wurden, ist 1ne Verwechslung der Glaubensgemeinschaften auszuschließen. Es
ist ber möglıch, dalß Erkenntnisse bezüglıch der Werner- Gruppe auf die ‘darbystische’
übertragen wurden. Die ‘Gläubigen Christen wurden teilweise schon 1im März 1937 verboten.

11 SO meınte Becker (Dıe ahrheıt ber den Bund freikirchlicher Chrıisten Düsseldorf 1937, 6)
daß der Gestapo-Beamte ber das Schrifttum der sehr gut informıiert BCWCSCH se1
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AaDel rachte INan die In der vorherrschenden Anschauungen immer wieder
ausdrücklı mıt Darby In Verbindung, der dıe Recherchen lehren würde,
‚„„dass der Christ polıtıschen und weltliıchen Geschehen keinen Anteıl nehmen
solle  6 und die Beschäftigung mıt der Kultur ablehnte

Dıie Interpretation des arbysmus als Ablehnung er irdıschen Werte und
dıe daraus olgende Einschätzung der als einer staatsfeindlıchen Sekte’
tellte NUunNn eine Begründung für das Verbot dar, die In verschliedenen Varıationen
In Gerichtsurteilen, Exposes Von Gestapo und Justiz immer wlıeder auftauchte.

Unterschiedliche Auskünfte geben die Quellen hinsıchtlich der rage, W1e 65

mıt der tatsächlıchen uInahme VOoN Kommunisten und Marxısten ın der
aussah:; teilweise wurde lediglich VOoN der Möglıchkeıit gesprochen, da diese
Sekte’ eın ammelbecken für derartiıge Personen se1n könnte; In anderen oku-
enten wurde behauptet, in „vereıinzelten Fällen Kommunisten aufgenom-
INeN worden sel]en (SO wırd auf 00 eispie N Hohenlımburg verwliesen); INan

lıest aber auch dıe Formulierung, dalß sıch ehemalıge Marxısten ın der eI1n-
den würden.

Von Bedeutung Wäal letztlich NUI, dal3 INan dıe mıt diıesen Staatsfeıin-
den des Drıtten Reiches in Verbindung bringen konnte und damıt einen polıtı-
scher TUN! hatte, eın Verbot aufgrun der Verordnung VO (Sog
Reichstagsbrandverordnung legıtimıeren

Was dıe rage der Organisationslosigkeıit als Verbotsursache angeht, wırd
diese ZW. gelegentlıch erwähnt, aber dann sogleıic In Verbindung mıt anderen
Punkten gebracht. SO tellte eıne Stapostelle In einem EXpose fest, dalß sich die

aufgrun der Ablehnung „Jeder Organıisationsform“ 1mM Gegensatz ZU NS-
Staat eiınden würde. Hıngewilesen wurde aber auch auf das Fehlen einer eINn-
deutigen Führungsstruktur und die Ablehnung der polıtıschen Betätigung.

(Gjanz anders beurteıilte der dıe Organisationsfrage: In dem oben schon
eführten Merkblatt wurde der vorgeworfen, daß ihre Ablehnung einer Or-
ganısatıon nıcht zutreffen würde, da „dıie Durchführung der Propagandatätigkeıt
und dıie rbauung VON Versammlungsräumen das Gegenteıl [beweıisen|“ würde.

Es zeıgt sıch also anhand der Quellen, daß der Hauptgrund für das Verbot der
eın ideologıischer der dıie beherrschende arbysmus stand in einem

strıkten Gegensatz ZU NS-Staat und selner Weltanschauung, da G die polıtische
Betätigung und dıie eilnahme der Kultur AaUus relıg1ösen Gründen ablehntel2

Es muß arau hingewiesen werden,. daß sıch hıerbel ıne Einschätzung von Gestapo und
und N1IC: die tatsächliche Beschreibung der Sıtuation In der andelte So gab CS in

der viele, die sich ahlen beteiligten, In nationalsozialistische Organisationen WIE bSpW
der Deutschen Arbeitsfront DIS hın ZUT eintraten. DIie meilisten ‘Brüder‘’ deshalb
völlıg überrascC! daß s1e als staatsfeindlıc eingestuft wurden. Allerdings wurden dıe offiziel-
len Lehraussagen der Gemeinschaft, Was die Bereiche Polıitik und Kultur betraf, nicht dıe, be-
sonders ab 1933 beobachtende Prax1ıs angepaßt
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Da Sekten sıch dem NS Staat verweıgerten 1st CIn Vorwurtf der ıhnen Or
genüber II wlieder ausgesprochen wurde So wurden Vortrag über
das Sektenwesen bezüglıch der staatsfeindlıchen Eınstellung und Betätigung VON

Sekten olgende Punkte genannt: Erzıehung ihrer Anhänger ZUT Gleichgül-
1gkeıt gegenüber Staat und Volk, Verwe1igerung des Deutschen Grußes, eh-
NUNg der Übernahme VON Amtern Organısationen. uberdem würden Sekten
urc diese Eıinstellung die weltanschaulıche Geschlossenheit des
Deutschlands rage tellen

uch der Vorwurf Sekten Sammelbecken VON Marxısten und würden
damıt Staatsfeinden dıie Möglıchkeıt ZUT Tarnung geben wurde ITI wlieder
rhoben

Charakter des BIC
ach der Genehmigung ZUT ründung des BIC finden sıch den Quellen e-
renzierende Bemerkungen hıinsıchtlich der /usammensetzung der dıe
Neuorganısatıon Relıgıionsgemeinschaft AUSs dem Personenkreıis VCI-

botenen rechtfertigen
SO bezeichnete INan den Personenkre1s für den dıe Erlaubnıs ZUT Bıldung

Urganısatıon egeben wurde als „auf dem en des Natıonalso-
z1alısmus stehend“‘ E „alte Parteigenossen 6S andelte sıch also

Personen auf die die Charakterisierung, staatsfeindliche arbysten SCIMN

nıcht zutraf Diese hätten aufgrun iıhrer Miıtgliedschaft natıonalsozıalıstıschen
Urganısationen DIS hın ZUT aren Gegensatz den Anschauungen
der herrschenden darbystischen iıchtung gehandelt ihnen konnte daher CcIHE

Möglıichkeıt der relıg1ıösen Betätigung nıcht verweıgert werden Sicherlich dachte
Zzuerst aDel kleinen PersonenkreIis eben die oyalen

Später wurde dann noch stärker dıfferenziert SO wurde en-
vermerk der Dortmunder Staatsanwaltschaft festgestellt daß dıe führenden Män-
HGF der Übereinstimmung mıt den Lehren arbys handelten indem S1C
ZWaTr dıe „Errungenschaften des Staates akzeptierten sıch aber gegenüber
SCINECT Ideologıe kritisch verhielten 1ele aber diesen führenden ‘Brüdern
nıcht vollständıg gefolgt sondern hätten versucht ahmen iıhrer Tau-
bensauffassung CIMn pOSI1Il1ves Verhältnis ZU aal S1e Waren

Miıtglıeder Organısationen geworden hätten dort aber keine aktıve
gespielt und würden auch nıcht dıe Parte1 ıne Minderheiıit der JUN-

Generatıon Wrl eıter und hätte sıch der arte1ı us  S

engagıert Andere würden ihre Loyalıtät Uurc Geldspenden und
NSV eKunden

DiIie nachträglıche Dıfferenzierung hinsiıchtlich des Personenkreises macht
eutlic 65 e1igentlıch SIN Auf der Seıite sollte aufgeze1gt werden

der arbysmus dıie beherrschte und deshalb CIn Verbot dieser Sekte
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notwendıg SCWECSCH WAäl; auf der anderen Seımite wurde aber auch eingeräumt, daß
P loyale Kreise gab, denen INan eiıne öglıchkeı ZUT Relıgıionsausübung nıcht
verweigern durfte Um aber eiıne Gewähr aTlur aben, daß 6S siıch WITKI1IC
diesen Personenkreı1s und nıcht staatsfeindliche arbysten andelte, wurde
eın Aufnahmeverfahren eingeführt, das dıie Möglıchkeit bot, alle Miıtglieder
staatspolızeılıch überprüfen. Das konnte dann beispielsweise aussehen, daß

mıt der schrıftliıchen Bestätigung für den Ortsbeauftragten (Leiter
Urc Becker die Miıtgliederliste der NCUu gegründeten (Gjemeılnde beim Landrat
eingereicht wurde. Überprüft wurde S1e von der Ortspolizeibehörde und der
ständıgen (Irfs- oder Kreisgruppenleitung der Zum Schluß gab dann dıe
zuständıge Staatspolizeistelle In einem chreiben den zuständıgen Landrat ihr
Eınverständnıis. Die staatspolızeıliche Überprüfung wurde offensic  ıch bIis ZU

Ende des BIC (1941/42) beibehalten
uch be1 der Vereinigung der Offenen Brüder mıiıt dem BIC Ende 3//Anfang

38 wurde dieses erTahren angewandt. Wenn sıcherlich dıe Überprüfungen oft
1Ur eıne Routineangelegenheit darstellten, WalT jedoch der BIC insgesamt BCSC-
hen damıt einer umfassenden Kontrolle ausgesetzl. uch lassen sıch eanstan-
dungen nachweiıisen, WeNnN z B monılert wurde, dal die Spenden der gemeldeten
Personen für dıe NSV und das WH  S gering selen.

Weıterhın äßt sıch aus den Quellen ablesen, daß 6S sıch beiım BIC elıne
personengebundene Organısatıon andelte SO hıeß 6> In eiıner Von eydrıc
gezeichneten Verfügung VO 3.6.1937, daß Becker „dıie ründung eines "Bun-
des freikiırchlicher Chrısten’ mıt denjenıgen ıtgliedern der ehemalıgen ristlı-
chen Versammlung gestattet worden se1  “ dıe Oya. ZU Natıonalsozialısmus
stehen würden. „Dıie Genehmigung se1 leider‘‘, formulierte 65 Becker be1
einer Besprechung mıt maßgeblichen Vertretern der „stark mıt |seıner| Per-
SOM verknüpft‘‘. Wıe weıt NUunN dıe Konzentration der Ex1istenz des Bundes auf dıe
Person Beckers 21Ng, der aufgrun sel1ner persönlıchen Qualıitäten (Weltkriegs-
teilnehmer, Bergwerksdirektor 1m Hoesch-Konzern, Freikorpskämpfer und über-
zeugter Natıonalsozıialıst) eın Mann 1M Sınne des Regimes W soll einem
eıspıiel aufgeze1gt werden. SO hließ CS hinsıchtliıch der Genehmigung für MissIi-
onsveranstaltungen des BIC in einem Schreiben des Gestapa „Dem Leıiter des
‘Bundes freikırchlicher Christen’ Dr Hans Becker ist dıe Abhaltung VOoN

Zeltmıissionsvorträgen auch für das Sommerhalbjahr 1939 gestattet worden‘‘. Die
Leıtung se1 dem rediger Dannert übergeben worden. Für 90738 lıiegen annlıche
Schreiben VOI, dıe Becker In verschıiedenen Teılilen des Reiches diese Genehm1-
SUuNg erteıilten.

Der Vergleıich mıt eiıner Genehmigung mi1iss10onarischer Veranstaltungen für
den Bund der Baptisten macht dann den Charakter des BIfC euilic Im 1NDI1C
auf dıie Baptısten hıeß 6 nämlıch, „das Gestapa Berlın 1mM Einverneh-
INenNn mıt dem Herrn Reichsminister für kirchliche Angelegenheıten mıiıt TIA|
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VO 9072 7230 angeordnet |habe]1“*, daß INan entsprechende Veranstal-
t(ungen dieser Gemeinschaft keine „Bedenken“ hätte Der Unterschie: Ist grund-
legend: Im Fall der Baptısten erhält dıe Relıigi1onsgemeinschaft dıie (Ge-
nehm1gung, 1m Fall des BIC wırd einer Person dıe Genehmigung erteılt, diese ist
dann auch alleın verantwortlich für dıe polıtısche Unbedenklichkeit der Veran-
staltungen.

Becker stand aber auch für eine loyale Haltung der BIC-Miıtglıeder gegenüber
dem Staat e1In; hıelß CS 1m Vermerk eines Sachbearbeıiters der Staatsanwalt-
schaft Dortmund, daß Becker die Erlaubnis erhalten habe, „dıe staatsbejahenden
Mıtglıeder der aufgelösten se1iner verantwortlıchen Leıtung in eiıner
Organısatıon sammeln mıt der Verpflichtung, für die aktıve Miıtarbeit der
Angehörıigen 1mM Staat einzustehen‘‘.

Von Becker erwartete INan aber auch, daß SE mıiıt dem Regıme USammMeNar-

beıten würde. SO hıeß 6S schon In der Verfügung VO 3 daß Becker auf
„Anweısung“‘ Heydrichs C V-Vertretern mıtgeteılt hätte, dal3 Öörtlıche Gründungs-
versammlungen des BiIC: verboten waren uch wandte sıch die Gestapo Bek-
ker, sıch über die Hıntergründe der Aktıvıtäten VOoONn ausländıschen Gegnern
des BfC in eutfschlan informıeren: Becker gab dann auch dıe gewünschten
Auskünfte

Entscheıden für den Charakter der Relıgionsgemeinschaft auch,
daß das ingehen auf das Angebot des Regımes, wlieder Gottesdienste apbpnhalten

können, 6S notwendıg machte, sıch den Bedingungen der polıtıschen Polıze1l
unterwertfen. Der zukünftige Reichsbeauftragte Becker tat dies öÖffentlıch,

indem CI auf eiıner Zusammenkunft VOoN 000 Vertretern örtlıcher Gruppen
der 0.5.193 7 dıe Forderungen des Staates nannte und S1e anerkannte.
DiIie nwesenheıt VON Gestapovertretern ihnen wahrscheiinlic auch der
zuständıge Sachbearbeıter AUus dem Berlıner Gestapa Baatz unterstrich dıie Be-
deutung dieser Zusammenkunft. Zum einen wurde dıe Eınführung Von formalen
Führungsstrukturen mıt einem Reichs-, später Bundesbeauftragten der Spiıtze,
über Bezırks- und Kreisbeauftragte bIs hın Ortsbeauftragten angekündıgt. Er
nannte dann aber auch die Forderung nach Staats- und Lebensbejahung; 1Ur WEI

diese Bedingungen annehmen würde, se1 ZU Miıttun eingeladen. „Abwarten““‘
ollten aber erst einmal dıe ertreter des „Darbysmus‘‘; als arbysmus wurde
jetzt auch VON Becker dıe Lebens- und Staatsverneinung der bezeichnet!>5 .
Der Sachbearbeiter der oben erwähnten Staatsanwaltschaft interpretierte dıie
Ablehnung des arbysmus Ur Becker >5  y daß dıe Meınung der Nıchtbündler
(damıt 1st die Gruppe VonNn V-Angehörıigen gemeınt, dıe nıcht In den BfC e1IN-
ral „der Reichsbeauftragte Dr Becker wolle] ihre Glaubenslehre veran-

Rede Beckers auf der Elberfelder Zusammenkunft 054937 abgedr. In Kretzer Hg.)
Quellen ZU Versammlungsverbot des ahres 03° und ZUT Gründung des Bit Neu-
stadt/Weinstraße 1987, 8 2-85
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dern  6 insofern berechtigt sel1, „als Dr Becker auch nach relıg1ösen Gesichtspunk-
ten eiıne posıtıve Eınstellung ZU Natıonalsozialısmus"“ verlangen würde. Daraus
geht hervor, dal3 ZUT Grundorlientierung des BfC dıe are Absage den Dar-
Dysmus gehörte; damıt hatte INan aber aufgrun des polıtıschen Drucks zum1ın-
dest einem un se1in gemeınndlıches Selbstverständnıis verändert14. Dieser
Vorgang äßt sıch aber dann auch nıcht mehr mıt der Charakterisierung des BIC
als einer rein äaußeren Angelegenheıt in Übereinstimmung bringen

Resümierend kann gesagt werden, daß der BIC also eıne scharf überwachte
rel1g1öse (Gemeinnschaft mıt einem Reichsbeauftragten später Bundesbeauftrag-
ten) der Spıtze darstellte, dem persönlıch dıe Erlaubnıs ZUT Organısa-
tion egeben worden der aber auch für dıe polıtısche Unbedenklıichkeit der
einzelnen Miıtglieder verantwortlich zeichnete. Uurc die rklärung, dıe Becker
1mM Maı 93'/ in Elberfeld abgab, und dıe In der Gründungsphase VON jedem mıiıt
der schriftlichen Beıitrıttserklärung ausdrücklıch anerkannt wurde, bekundete
Becker ausdrücklıch seine Loyalıtät gegenüber dem NS-Staat

Angemerkt se1 noch, daß der BIC aber keıine besonders privilegierte Relıg1-
onsgemeıinschaft darstellte SO rhielt INan keine Körperschaftsrechte, eın Antrag
ZU en VON sonntäglıchen Kollekten wurde daher abgelehnt. (jottes-
dienstliche Sammlungen konnten dıe Brüdergemeıinden erst nach der Vereıini1-
Suns mıt den Baptısten 1m BEFG wlieder apDhalten

Wiıe ügte sıch der BfC NUunN In den Rahmen der NS-Relıgionspolitik eiın? Im
wurde dıe Auffassung vertreien, daß „harmlose‘‘ Sekten einer ufgaben-

beschreibung des Referats {{ 134 d.h also des zuständıgen Sektenreftferats 1m
Siıcherheitshauptamt „Zzunächst ohne edenken bestehen le1ıben  6 könnten.
nter einer harmlosen verstand INnan eiıne Relıgi1onsgemeinschaft, dıe keın
99  ammelbecKke für Staatsfeinde darstellen würde, deren Veranstaltungen sıch
"streng 1M Rahmen der ege des kirchlichen Lebens bewegten (d.h also rein
rel1g1Ös waren) und ıIn der die „polıtısche oder kırchenpolıtische Pole  k“ (damıt

emühungen 1m Sınne der Bekennenden Kırche gemeınt) abgelehnt
wurde. Der BIC kann dann durchaus als eisple für eine „harmlose‘‘ be-
zeichnet werden: Der Bund errichtet worden, seinen Mıtglıedern die
rel1g1öse Betreuung ermöglıchen; polıtische Betätigung 918008 1m Rahmen
des NS-Staates erlaubt; gegenüber den kırchenpolıtischen (Bekennende Kırche)
Auseinandersetzungen 1e INan auf Dıstanz; dıe polıtısche Zuverlässigkeıt der
einzelnen Mitglieder Uurc das Aufnahmeverfahren und nıcht zuletzt Uure
den Reichsbeauftragten des BIfC garantıiert.

Was INan letztliıch VON den Glaubensgemeinschaften$ älst SICH
der Beantwortung einer Anfrage der Ordnungspolize1 urec das zuständiıge Sek-
tenreferat 1m D-Hauptamt blesen Man wollte W1SSen, WI1Ie Beamte, dıe

Damlıt entsprach Jetzt die offizielle Tre der Brüder der bısher schon teilweıse geübten Praxıs.
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eiıner Baptıstengemeinde gehörten, behandelt werden ollten In der Antwort hieß
CS, daß dıe Baptısten ZW. eıne relıg1öse wären, aber den NS-Staat ANeT-
kennen würden. uberdem würde INan dıe NSV und das aktıv unterstuüt-
Z  , Von der VOT dem Verbot hleß 6S dagegen, daß De1 den ‘Darbysten’
hnlıch WIe be1l den Bıbelforschern dıe Einstellung bestehen würde, eıne Miıt-
glıedscha In der Deutschen Arbeitsfront abzulehnen

Das macht klar, daß 6S nıcht NUTr auf indıviduelle Verhaltensweisen gegenüber
dem Regıme ankam ; diese WaIiIen WwW1e oben schon ausgeführt auch De]1l vielen
‘Brüdern)’ vorhanden. Von Bedeutung WAaT aber letztliıch, daß sıch die Relıgi0ns-
gemeıinschaft 1mM SaNnzcNh eindeutig für den Staat aussprach.

(jenau dies tat der zukünftige Reichsbeauftragte Becker Del der ründungs-
versammlung des BIC In Anwesenheıt VON Vertretern der Gestapo,
indem CI sıch mıt er Klarheiıt für den natıonalsozialistischen Staat und den
‘Führer’ Hıtler aussprach!>

ber die Duldung dieser Sekten ist 1Ur als eine vorläufige anzusehen. on
Miıtte der dreißiger Jahre hatte der Sektenreferent des formuliert, daß dıe
„Zielrichtung der Sachbearbeitung‘‘ In der „völlıge[n] Zerschlagung und Ver-
hıchtung sämtlıcher Sekten lıegen“ würde.

diese Absıcht dann 1mM Krieg konkrete Formen annahm, wırd en-
vermerk einer Staatspolizeistelle euttlic Es wurde 1m 1INDI1IC auf eine be-
stimmte Religionsgemeinschaft Z W: festgestellt, daß T noch keine Gründe für
eıne uflösung der egeben selen. ber dann folgte die Bemerkung: B
dürfte jedoch angebracht se1n, dıe nach Kriıegsbeendigung ZUT uflösung

bringen‘‘.
Das Ende des natıonalsozialistischen Staates 945 vereıtelte aber derartıge

ane
Welches Resümee kann INan Nun ziehen? Wenn, W1e dargestellt, der fast e1INn-

hellige Tenor der Literatur lautet, das Verbot der hauptsächlıch Urc
ihre enlende Organıisatıon verursacht worden W äßt siıch diese IC VOoN den
staatlıchen Quellen her nıcht belegen Die entscheidende Verbotsursache erga
sıch ohl aus einem weltanschaulichen Konflıkt heraus: der die eNerT-
chende arbysmus tellte eine Weltanschauung dar, dıe dem NS-Staat diametral
entgegengesetzt Derartige Glaubensgemeinschaften konnten somıiıt Sam-
melbecken für Staatsfeinde werden;: außerdem gefährdeten S1e die „Eıinheıt und
Geschlossenheit der Natıon““ dıie Auffassung des

uch dıe Behauptung, der BIC se1ine eine rein außere Angelegenheit SCWC-
SCH, findet Urc dıe Quellen keine Bestätigung. Polıtische Überwachung Hrc
dıie Gestapo, der wang ZUT polıtıschen npassung, dıe Bereıitschaft Z /usam-
menarbeiıit mıt dem Regıme und Veränderungen 1M relıg1ösen Selbstverständnis

Vgl Kretzer Hg.) Quellen, ROR (S 8
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(Dıstanzıerung gegenüber dem Darbysmus) egen den INAruCcC nahe, daß der
BIC doch stärker In den NS-Staat eingebunden WAäTL, als INan bısher annahm.

Dıiese, Urc die staatlıchen Quellen vermuittelte Sichtweise, müßte in der Hı-
stor10graphie der deutschen Brüderbewegung entsprechenden Beurteilungen
führen
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Neuanfang in ünster, Eınglıederung VON Flüchtlıngen und Vertriebenen In
ünster VON 1945 DIS heute Dokumentation der Gesellschaft für Ostdeutsche
Kulturarbei in ünster e V Verantwortlich: Er Friedrich-Car Schultze-Rhon-
dorf. ünster 1966, Paperback, 406 S 29, 8()
iıne sorgfältige Dokumentation der Wanderbewegung seIt DIie Orge-
schichte Sch1lde‘: die Besiedlung des Ostens bis ZU altıkum und Rußland, die
ZUT Bıldung der „Neustämme‘“ wWwIe Schlesıier, Pommern und Preußen führte, die
etzten Krıegsmonate mıt der Flucht und der Vertreibung nach Kriegsende, dıe
Ankunft der meılst evangelıschen Menschen 1mM fast rein katholischen ünster-
and In mancher Hınsıcht hatten dıie katholischen Neubürger 65 hler leichter.

Für uns wichtig ist dıe dadurch ausgelöste Veränderung der konfessionellen
S1ituation. In eiıner evangelıschen Dıaspora entstanden NECUC (Gemeılinden mıt zahl-
reichen Kırchen und kırchlichen Eınrichtungen. „Evangelıische Freiıkirchen
blühen auf“‘, el e1In Kapıtel Stellvertretend zugle1ic für dıe weıteren Freıikir-
chen wırd die ältesten ortsansässıge Gemeınde, dıe Evangelisch-Freikirchliche,
vorgestellt. onıka Pfützenreuter recherchierte dazu be] Manfred Bärenfänger
und Dr Friedhelm Pelzer

In dem mıt Dokumenten, Karten und Bıldern reichlich ausgestatteten Buch
nehmen „Ostdeutsche Persönlichkeiten 1mM Ööffentlichenc Münsters SOWIe
„Deutsche Kulturlandschaften 1m (Ostern und iıhre Vertreter 1mM Hochschulleben
Münsters‘‘ eın Bereıts 969 konnte in ünster schon ein Heimatvertriebener
Bürgermeıster, eın anderer 9772 Oberbürgermeıster werden!

Das Buch bemüht sıch, möglıchst viele Lebensbereiche schildern Es do-
kumentiert das Entstehen der Landsmannschaften und ihre kulturelle, auch gelst-
16 Bedeutung ebenso WIEe die Eıingliederung der Neubürger In das Wırtschafts-
en und den beıispielhaften Wıederaufbau einer Rulnenstadt mıiıt derer, die
ihre Heımat verloren hatten.

Manfred Bärenfänger
Matthias Rauert Anneltie Kümpers-Greve: Van der Smissen. i1ne [NECN-
nonıtische Famılıe VOT dem Hıntergrun der Geschichte Altonas und Schleswig-
Holsteins. Texte und Dokumente, NORD-Magazın, tudiıen ZUrT Kulturgeschichte
Norddeutschlands, hg VonNn Annelıe Kümpers-Greve. 1! Hamburg 1992,
Ganzleinen, 2174

Als Herzog Iba In den spaniıschen Nıederlanden mıt Feuer und Schwert SC
SCn alle vorgıing, dıe VOoN der alten F abgefallen WaIrIcNh, flüchtete ein Junger
Taufgesinnter, Gysbert Van der Smissen, VON Brüssel nach och und welıter
nach aarlem, wird Kaufmann und Reeder Eın welg sel1ner Famlıilıie zıieht nach
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Norddeutschland, Friedrichstadt und schlhıeblıic Altona und baut e1in nach Streng
mennonıtischer gefü  es Wırtschaftsiımperium auf, das für dıe Al-
tona eiıne große Bedeutung erlangt. Der konservatıve Ge1lst kann aber mıiıt der
wirtschaftlıchen Entwicklung nıcht miıthalten: das Handelshaus zerta Die
späateren Gilıeder dieser ‘Dynastı" finden In den geistliıchen Dıienst.

Hıer wird Geschichtsbuchwıssen eiıner Famılıe lebendig, der die
Zeıtströmungen nıcht vorübergingen. Die paltung eInes Glaubensbe-
kenntnisses der Amsterdamer Taufgesinnten In „Sonnisten‘‘ und „Lammisten“
berührt auch dıe Altonaer Mennonitengemeinde. Sıe erlebt dıe Abspaltung der
‚Sekte‘ S 32) der „Dompelaars””, die UTC Untertauchen tauften und dıie Ful-
waschung VOT dem Abendmahl übten DIie beiden In pannung eıinander Ste-
henden °‘Brüder‘’ Rationalısmus und Pietismus die als ‘Absonderung
VON der verstandene mennonitische Exklusıivıtät. Der Piıetismus weıtet der
Famlıilıe Van der Smissen den C für das größere e1iclc (jottes. Miıt 1uthera-
NCIN,; Calvınısten, Herrnhutern, Methodisten und englıschen Baptısten en S1e
geistliıchen Austausch. An der ründung der Hamburg-Altonaer Bıbelgesell-
schaft sınd S1e beteiligt S 95/96). AaDe1l wırd aber auch nıcht verschwıegen, daß
der überkonfessionelle Pıetismus für dıe verschıiedenen Kırchen und Geme1inden
nıcht 1Ur förderlich (S 79) Obwohl Zeıtgenossen Onckens erwähnt werden,
scheıint sıch aber das Entstehen der geistesverwandten Baptıstengemeıinde In
Hamburg nıcht bIıs den Mennoniten durchgesprochen aben aren dıie
Auseinandersetzungen mıiıt dem „Dompelaars”‘ noch lebendig?

Angesichts der betonten bıblıschen Lebensregeln macht eine emerT-
kung iragend „Die Arbeitszeit betrug eiwa 15 tunden PIO Tag für Angestellte
und Lehrlınge. Sonntags wurde NUur vormiıttags gearbeıtet.” (S I5) uch VON

Schweizer Alttäufern ist bekannt, dalß s$1e sıch nıcht jedem Sonntag VEeISaNMNl-

melten. Andrerseıts ist dıe Sabbat-Sonntagfrage auch In der Täufergeschichte
nıcht unbekannt. ber auch Paulus 1e N für möglıch, „„alle Tage gleich“
halten (Rm 1 9

Aufschlußreich sınd dıe Schlußkapıtel, die urc die vielen Verwandtenehen
utc dıe Generationen wurden: „Konnubium und Heıratszwang in der
Mennonıtengemeinde” und „Stellung der Tau in der Geme1nde‘‘.

Eın ebenso langer Anhang WIe der Textteil nthält gut es übertragene
Zeitdokumente und einen vorzüglichen farbıgen el Das aufwendıig gestal-
tefe Buch leidet leider einıgen Ungenauıigkeıten: 7 wanderte dıe Gruppe

John Smyth (S 28), aus der die Baptıstengemeinden entstanden, der
harten Verfolgung ın England INns freiheıitlıchere Amsterdam AUuSs nıcht umgeke
e1m Korrekturlesen ware mehr Sorgfalt wünschenswert DECWESCNH.

Wer noch mehr über dıe Hamburg-Altonaer Mennoniten-Gemeinde wI1issen
möchte, se1l auf den be1 ihr erhältlıchen Nachdruck verwlesen: Geschichte der
Mennoniten-Gemeinde Hamburg und Altona Von Roosen, 1886, CI-
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anderter fotomechanischer Nachdruck Hamburg 1990, 8 / Seıiten. ıne gute
Ergänzung!

Manfifred Bärenfänger
1et Viısser: Spuren vVvon Menno, Das Bıld VON Menno S1imons und den niıeder-
ländıschen Mennisten 1m andel Kümpers- Verlag Hamburg-Altona 1996, 168
S 9 6 9

Dıieser großformatige, repräsentatıve anı ZU 500 Geburtsjahr Menno
Simons erschıen gleichzeıtig In eıner engliıschen und nıederländischen Ausgabe

In eweıls einer Doppelseıte für den entsprechenden Abschnitt wırd zunächst
„Mennos Lebenschr: dargestellt. Der umfangreıche zweiıte Teıl untersucht
dıe verschliedenen Menno-Darstellungen. Die äalteste ist der bekannte C VON
Christoffe Sıchem, Menno mıiıtu Hr entstand etiwa 45 Jahre nach Mennos
Tod Es g1bt also keın lebensechtes Bıld VOoN hm! Zu ubılaen wurden auch
„Menno-Gags‘“ und 1-Shırts produzilert. Siıe werden erwähnt, aber untersucht
werden dıie „ser1ösen‘‘ Bıldnisse, die alle Deutungen se1nes Wesens und erkes
SINd.

Dazu gehört auch dıe Darstellung täuferischen Lebens, der Frömmigkeit, aber
auch dıe polemische Auseinandersetzung In Kunst und Literatur. Eın ausführlı-
ches Quellen-, Lıteratur- und Personenregıister nıcht ngefügt ist eine
„1abula Gratulatorum“, in der auf sechs vlerspaltig CN bedruckten Seıliten Perso-
NenNn aus Deutschland, den Nıederlanden, USA und aus Kanada hre Verbunden-
heit mıt Menno S1mons, seinem nlıegen, Werk und Erbe eKunden

Manfred Bärenfänger
arkus Aaum? eın des Nnstobes Eberhard Arnold Al Brendow Ver-
lag Moers 1996, 351 S kartoniert, 29, S()
Eın spannendes Buch über einen außergewöhnlichen Menschen! us Baum,
eur beim Evangelıums-Rundfunk, hat 6S nach jahrelangen sorgfältigen
Recherchen über den Begründer der "neuhutterischen)’ Bruderhöfe geschrieben.

Der Professorensohn Eberhard Arnold 1im ersten Driıttel unNnseresS ahrhun-
derts das, Was INan heute einen „Ausste1ger“‘ Verständlıich wırd se1n
bürgerliches, oft ‘anstößiges’ en Ur auf dem Hıntergrun der geistigen Aus-
einandersetzungen jener Zeıt, für dıe 6S geWIlsSse Parallelen Ende der sechzıiıger
anre gab enige Stichworte mögen neugler1g machen auf dıe Begegnung mıt
einem Menschen, der AQUus der „Freideutschen‘‘ Jugendbewegung kam, seinen
Idealismus ehielt, sıch aber 1mM ersten e  1e2 VO Patrioten Z Pazıfisten
wandelte, sıch mıt en Strömungen se1iner eıt auselnandersetzte und aDe1l
seinen eigenen Weg ging on als Gymnası1ast wurde CI VO Neuen lestament

entschiedener Christusnachfolge herausgefordert und fühlte sıch ZUT Heıilsar-
INCcE hıngezogen. Als eologiestudent soll 6 seine spätere Schwägerın AUus adlı-
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SCH ause dıe Urc die Erweckungsbewegung auf dıie Tauffrage stieß beraten
Zusammen mı1 ihrer Schwester SC1INET Braut suchen SIC drıtt CIHE Antwort
Als ernar‘! sıch sSschhebliıc VonN befreundeten Medizıner taufen äßt
kommt 6S Entfremdung VonNn beiden Elternhäusern Der TUC mıiıt der
Landeskıirche verhindert das kırchliche Examen 909 promovıert CI rlangen

CUu au über „Nietzsches relıg1öse Entwicklung und das Christentum:‘‘
Im Reisedienst der Deutschen Chrıistliıchen Studentenvereinigung hält CT 1bel-
stunden und Vorträge Er der keiner Gemeıinde angehört spricht CVIM
Landeskırchlicher Gememninschaft be]l Baptısten und der Heıilsarmee ebenso WIC

VOT akademıschem uDBI1Kum Barth und Ihurneysen Bultmann Gogarten edo
üller Günther ehn Paul Althaus sınd Männer mıiıt denen CI zusammentraf
eonNnar! Ragaz pragte ihn arl Heım ıhm lebenslang freundschaftlıc
verbunden Erstaunlic welche „innerliıchen Ihemen damals heute unvorstell-
bare Hörerscharen anzogen! „Innenland“‘ zeıtlebens ern IThema!

Arnold wurde Schriftleiter Furche Verlag Als f den urchrıistliıchen
Kommun1ısmus entdeckt geht ST konsequent SCINCN Weg eıter der ZUT CGjrün-
dung des Rhönbruderhofes Es faszınılert Anzıehungskraft der
großen Armut DIe wirtschaftlıchen Nöte und die TODIemMe des gemeınnschaftlı-
chen Lebens werden nıcht verschwıegen Für (Gemennschaft sucht eT An-
schluß die fast schwärmerısch verehrten hutterischen Bruderhöfe Amerıka
Von ıhnen äljt CT sich noch einmal taufen als „Diener Wort ordınıeren und
nach Deutschlan: aussenden

Das rıtte e1iclc AL Ende des Rhönbruderhofes Es gelang, zuerst die
Kınder VOT dem „braunen Zugriff über dıe chwe17z auf den NEU erworbenen
‚Almbruderhof““ 1lum be]l Triıesenberg Fürstentum Liechtenstein Sıcher-
heıt bringen ernar: Arnold starb S November 9035 be1l e1In-
operatıon verschleppter Unfallfolgen.

Das Buch ist Müssıg und spannend geschrıeben. ertvo WAaTre CIn N

führliıcheres Nachwort über den ortgang der Bruderhofbewegung, dıe jetzt
Chrıstioph Arnold des Begründers umsiıchtigen Altesten hat
denn der Almbruderhof ja auch NUTr e1inNne Durchgangsstatıon DIe Vertreibung

Bruderhofes aus dem Westerwald bewegte VOT WECNILECH Jahren dıe
deutschen edien DIe ewegung ebt also und 1st gewachsen das Verhältnis
den Althutterern aber 1st nıcht mehr ganz klar Wır wüßten SCIN mehr darüber

Manfred Bärenfänger
ern Ott Missionarische (emeinde werden Der Weg der Evangelıschen
Täufergemeıinden Verlag EIG 8610 Uster 996 32° Fr 35

Der Studienleiter der mennoniıtischen Bıbelschule Bıenenberg (Schweıiz) schil-
dert das erden und Sıchwandeln der als ‘ Neutäufer bekannten Evangelischen
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Täufergemeıinden und damıt eine uCcC nıcht UT der schweızerischen KOn-
fessionskunde Aaus Weıl der Verfasser seine eigenen Ursprünge ın dieser Ge-
meindebewegung hat, kann S} S1e mıt viel Sachkenntnis schıildern

Vorstudien chrıeb 61 für ’Mennonitica Helvetica‘, das ulletıin des Schwe!1l-
zerischen Vereins für Täufergeschichte 995 Allerdings erschıen dieses anres-
heft erst nach dem darın angekündıgten Buch (Neues 16 auftf dıe Entstehung
der „Neutäufer‘‘, DiIe rennung der Neutäufer VON den Alttäufern 1im Emmental
1m Lichte der schrıftliıchen Aufzeichnungen VON Samuel Heıinrich Fröhlıch).

Die ‘Neutäufter’ gehen zurück auf Samue!l Heıinrich TONI1IC (4.7.1803-
Der VON der rationalıstischen Theologıe tudent rlebte

H- dıe Christentumsgesellschaft eine radıkale Umkehr Dre1l Jahre wirkte CT In
seinem Heımatkanton argau als Pfarrverweser ın Leutwiıl In dieser eıt Dbe-

ıhn die Tauffrage. Ihretwegen wurde STr dUus dem Dıienst der Reformierten
Kırche entlassen und AdUus seinem Wohnort ausgewılesen. HTC dıie Genfer Er-
weckungsbewegung kam G1 In Verbindung mıt der engliıschen Continental
Socıety, für dıe CT als freiıer Miıssıonar In der chwe1z wirkte. Im Februar 8372
1eß f sıch In Genf UrcC Besprengen taufen.

Seine Berichte dıie Continental Society über selne Miıssıonsreisen sınd dıie
wichtigsten Quellen für dıie Geschichte dieser Gemeinden. In seinem früheren
Pfarrort Leutwil leßen sıch Erweckte VON ıhm taufen. So entstand dıe Ge-
meınde. Be1 den ‘Alttäufern’ 1m Emmental erNoTiIite CI, Klarheıt über eın fre1i-
kirchliches Geme1indeverständnis bekommen. Er fand diese Überlebenden der
Täufer AdUus der Reformationszeit, denen jede Miss1ionsarbeit untersagt W in
erstarrter Gesetzlichkeit VOL. Se1in Besuch NUT kurz. Irotz se1INeSs Eın-
vernehmens mıt seıinen Gastgebern mußte der ortsfremde rediger auf ehördli-
chen TUC weichen. ber dieser einmalıge Besuch hınterheß Spuren. In der
mennoniıtischen Alttäufergemeinde gab 65 a  e! dıie mıt dem gelistliıchen Z
stand nicht zufrieden Waircen Fröhlichs Besuch löste eine Auseinander-dSetzung
auUS, dıe 1n führte, daß CS se1ıtdem 1mM Emmental ZWE] täuferische (jeme1nde-
bewegungen g1bt

In Fröhlichs Persönlichkeit lag 65 wohl begründet, daß D: sıch VON en CI -
wecklichen ewegungen sei1ner eıt dıstanzıerte, „SanNzZ D' als ob seine (Geme1in-
den alleın das kleine Gärtlein wären, dıe Gott flanzen begonnen hätte‘‘ (S
54) Er el 1ın die Haltung, die OE be1l den Emmentalern verurteilt hatte!

TONILIC mußte die chwe1lz verlassen. Von Straßburg N wirkte 6r 1mM Sal
und in Süddeutschland ach seinem Tode lebten seine Gemeıinden in sıch abge-
schlossen, er theologıschen Bıldung abhold Dıie mangelhafte Verkündıgung
bereıitete manche Not. rst dıe großen Umwälzungen nach dem /Zweıten Welt-
krieg bewiırkten einen geistliıchen Aufbruch und innere und außere Veränderung.
Was TONILIC einst VOoN den ‘ Alttäufern’ erwartelte, erlebten Jjetzt seine geistlıchen
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Nachfahren S1e "mauserten sıch’ einer evangelıstisch-missionarischen (Ge-
meındebewegung, die ihre NECUC Identität {indet

Der baptıstische Rezensent hest das Buch mıt wachem Interesse. Johann (Jjer-
hard Oncken, der Begründer des kontinentalen Baptısmus, ebentfalls MIi1ss10-
Nar der Continental Soclety Es die Zeıt, als mancherorts sıch geistliches
en außerhalb der erstarrtiten Staatskırchen NCUC Wege suchte, oft mıt viel
en, Suchen und Wandlungen. Die „Fröhlichianer“‘ fanden VON der Bespren-
gungstaufe ZU Untertauchen und gingen weıt, NUTr die In ihren eigenen (Ge-
meılınden vollzogenen Taufen anzuerkennen. D5ogar innerhalb ihres eigenen Kre1-
SCS kam 6S ‘Wıedertaufen) !

TONIIC lehnte Darby und dıe „Versammlung‘ se1ner „Unerkenntnis‘“‘
ab, obwohl GE ihn selbst nıcht kennengelernt hatte, NUur seine nhänger. uch
WEeNN Einzelheiten noch nıcht erforscht sınd, äng dıe Entstehung der Baptısten-
gemeıinden In der chweiz mıt Taufgesinnten, die sıch VON TONIIC
hatten, ZUSammen In Deutschlan und 1mM Elsaß kam TONILIC mıt Oncken In
ırekte Verbindung. Ihre Beziehung VON VOTN hereıin belastet, we1]l Oncken
Fröhlichs Besprengungstaufe 847 be1l ihrem Treffen ın E  urg beanstandete.
An verschiedenen Orten taufte Oncken fröhlichianısche Kreise noch einmal und
machte S1e Baptısten. 9 9-  TONILIC less in der Folge den Baptisten oder den
Hamburgern, WIEe INan S1e nannte, nıchts (jutes.“® Interessanterwelse warf GT

„Oncken VOTL, dass CT dıe aulie wen12 und das Abendmahl sehr etone: (S.
8I) ällıg außerte sıch TONIIC auch über Tersteegen, esley, Zinzendorf
und Arnold

Hoffnungsvo stimmt dıe Lektüre, we1l s1e eıne Entwicklung beschreı1bt, die
AdUus lehrmäßiger Exklusıivıtät einen weıten 16 für (jottes rößere Herrschaft
bekommt, geistesverwandten Gemeıinden führt und adurch motivIlert, „MiIS-
s1ionarısche (jemeılnde ZU| werden‘‘!

Manfred Bärenfängér
Bırgıit Marchlowitz Freikirchlicher Gemeindeaufbau. Geschichtlich: und
empirische Untersuchung baptıstıschen Geme1indeverständnisses. alter de
Guyter, erlin/New ork 1995, 3 5() S 218, OO
Miıt einer empirischen Untersuchung erfragt Bıirgıit Marchlowitz das en und
den au VON dre1 Evangelısch-Freikirchlichen Gemeıhnnden In beiden Teılen
Berlins anche Ergebnisse bestätigen die Erfahrung, dıe eın Gemeıindepastor
den me1lsten Dıiıenstorten macht Gemeınundekinder werden in der ege 1mM er
VON ZWO DIS sechzehn Jahren etauft. Den Anstoß dazu g1bt die geistliche At-
mosphäre des Elternhauses oder das Erleben VOoON Evangelısationen oder Jugend-
freizeıten. Altere, die „VoN draußen‘‘ kommen, finden äufiger Urc persönlıche
Kontakte ZUuU Taufentschlu: Für eine missionarısch gesinnte Gemeiminde ist darum
die Tage des Außenkontaktes ihrer Glieder wichtig.
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Interessant sınd die Antworten auf heute 1mM Baptısmus aktuelle Fragen. 53%
lehnen auch ausnahmsweise die uiInahme ohne Glaubenstaufe In die Gemeıinde
ab, 47% halten S1e für möglıch

1e 1Ur für dıe Verfasserin ist erstaunlıch, „wlıe stark dıe Gemeindezucht
insgesamt VoN der (Gemeınnde mıtgetragen WIrTd. 9(00)% er Befragten stimmten
grundsätzlıch für die Anwendung VON Gemeindezucht. InteressanterweIlse st1m-
INenNn Frauen (93%) SOSal einem höheren Anteıl für ihre Anwendung als Män-
NeT (85%)“ S 169) Miıt dem Begrıff „Gemeınindezucht‘‘ wird allerdings undefT1-
nlert gearbeiıtet. „Als eine Art aun die Gemeiinde‘‘ (S 142) sınd Maßnahmen
gemeınt, dıe dıe Gemeinde beschlıeßt, WENnN Verfehlungen nıcht eingesehen
werden, das Gemeindeglied unbußfertig ble1ibt oder seinen Glauben verleugnet.
Der Ausschluß AUSs der Gemeinde ist ihre härteste Oorm Angesıchts der heutigen
edenken vieler Gemeıinden, „Gemeınindezucht‘‘ in welcher Oorm auch immer
anzuwenden, dieser hohe Prozentsatz WITKI1IC Es ware sıcher besser
SCWESCHNH, nach intens1iverer und praktıscher deelsorge fragen.

Der Rezensent Tag sıch, Wann OT ohl In irgendeiner (Gemeınnde uUuNscIcs
Bundes beım en „lang ausgebreıtete Sündenbekenntnisse während der
Abendmahlseinsetzung‘‘ S 103) gehört hat.

Die Erwartung den Pastor, Urc Hausbesuche das Gemeiindeleben gesund
fördern, ist nach WwWIe VOT vielen wichtiger, als „bıblısche Themen“‘ erarbe1-

ten und „SCchulungen‘ durchzuführen (S 168) Ebenso erstaunlıch ist,
„tendenzıell 1m Osten eine lıberalere Auffassung anzutreffen ist als 1mM We-

175
DiIie Arbeıt hat aber auch erhebliche Schwachpunkte. Von den In dre1 Ge-

meınden ausgegebenen 500 Fragebogen sınd 1Ur 190 zurückgekommen, 38R O1
Bedenkt INan, Peter Dienel für seine Dissertation „Die Freiwilligkeitskirche“‘
19672 füntf Gemeıinden, davon Z7Wel Universitätsorten und dre1 ‘Bergarbeıter-
gemeinden’ nahezu hundertprozentig erfragte (der Rezensent hat die Aktıon
damals In seliner Gemeıinde begleıtet!), rag INnan sich nach dem Aussagewert
dieser Jüngsten Befragung mıt zufällig zurückgegebenen Fragebogen. Sınd die
wenıgen Antworten NUur das Ventil eines Wunschdenkens?

„Die Studentenunruhen Ende der 60er, Anfang der /0er Jahre berührten auch
das Gemeıindegeschehen. uch hıer fıel 6S der Gemeiinde schwer, auf dıie
Zeıtströmungen einzugehen“ (S 128) Das gilt nıcht NUTr für die Westberliner
Gemeinde Tempelhof!

DiIie Verfasserin schıldert in ihrem ersten Drittel ihrer Arbeıt dıe geschichtlı-
che Entwicklung des Gemeindebundes aDel unterlaufen ihr unverzeıihliche
Ungenauigkeiten. Be1l der Schilderung der baptıstischen Wurzeln werden dıie
„Generalbaptısten (Genera.: Baptısts, M.B.) mıt armın1anischem arakter'  66
Vertretern der „Allversöhnungslehre‘‘, weıl sS1e ehrten, das VOoN Christus
bewirkte eıl en Menschen, nıcht 11UT den IW  en, angeboten wird S
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Deren Glaubensbekenntnis VonN 609 pricht in Artıkel 20 ausdrücklıch VON einer
Verdammung der Ungläubigen!

941 fand nıcht „eıne kurze Tagung In Gelsenkirche  66 den /usam-
menschlulß des Bundes freikirchlicher Chrısten mıt dem Bund der Baptıstenge-
meınden beschließen „Die des leges gul besuchte Bundesversamm:-
lun  c (G.Balders, Eın Herrt:; eın Glaube, eine aufe; Wuppertal 1984, 13)
941 dıe (nıcht 29 [D 52]) und fand in Berlın-O (Gubener Straße) statt!
(Der ater des Rezensenten am ZUT Teilnahme dieser „Syn SOgar
Sonderurlaub VonNn der Atlantıkfront!)

Schwer tut sıch die Verfasserın als Nachgeborene, 1m Denken iıhrer eıt Be-
fangene, den ätern und Vorvätern, die Sanz anderen Zeıtverhältnissen
lebten, VON ıhnen geprägt und doch in ıhnen „aufregend modern‘‘ 1E
Beleuchter’, Bundesjugendtreffen Recklinghausen, Maı erecht WECI-
den Vom zugegebenermaßen kurz und chnell nach dem Zusammenschluß der
un erstellten Glaubensbekenntnis chreıbt S1e „Die 944 herausgegebene
chriıft konnte schon Urc ihre ideologische Prägung der Nachkriegsgeneratıon
keıin Maßstab mehr se1n‘‘ S 7/9) ber das grammatısche Problem, ob sıch
„schon Urc hre ıdeologische Prägung  C6 auf dıe chrift VOoON 944 oder auf die
Nachkriegsgeneration bezıeht, muß der Leser selbst entscheıden. Der ankens-
werterwelse sehr umfangreıche Anhang VON ungefähr einem Drıttel des Buches
nthält neben Protokollen VON Bundesversammlungen eine Synopse und 1eder-
gaben VonNn Glaubensbekenntnissen bis In dıe Gegenwart.

Bekenntnisse en immer die Jeweıligen ‘Zeıtströmungen)’ als Hıntergrund.
S1ıe machen Entwıicklungen urc dıe das Geme1indeleben pragen und wandeln,
we1l das ewı1ge Evangelıum VON eSsSus Christus Jjeweıls "heute  ? VON der (Gemeıninde
bezeugt, aber auch VOT dem eIrn der Gemeıinde verantwortet werden muß

Manfred Bärenfängér
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VeT und die Generalkonferenz von S0 In Mitteılungen der Studienge-
meıinschaft für Geschichte der EmK, März 1995, eft 1 .13
Der Artıkel die ersten emühungen die Frauenordinatıon innerhalb der bI-
schöfliıchen Methodistenkirche

Streiff, Patrick Enthusı1ıiastiısche Phänomene 1Im Umfeld des O_
dismus. In eolog1ie für die PraxIıs (1995), eft Z 63-84

Phänomene des und 18 Jahrhunderts In Trankreich, Deutschland und Eng-
and

0’7 Streiff, Patrick Wıe ‘methodistisch’ Wäal dıe Erweckung In der fran-
zösıschsprachigen Schweiz? In Miıtteilungen der Studiengemeinschaft für
Geschichte der EmK Stuttgart 1995, eft Z 3()-56

0® Streiff, Patrick Der Methodismus DbIS 1784/1791 In Geschichte des Pıe-
t1smus. Der Pıetismus 1im 18 Jahrhundert Hg Martın Brecht und
aus Deppermann. Göttingen 1995, 617-665
Streiff ze1g! l1er 1im men der Geschichte des Pietismus die Entstehung und erste

usbreıtung der methodistischen Bewegung un John und Charles Wesley bis ZUr

Kıirchenbildung 1ın Amerıka (1784) und John Wesleys Tod in England (1791)
99 olgt, arl Heınz: Aus westlicher 1C Eın Beıtrag ZUT Aufarbeıitung

unseTeTr gemeinsamen Geschichte In Ost und West, mK-Forum eft 2'9
1995, 3()
Es handelt sıch ler den Beitrag A4AUus der Freikirchen Forschung 1994, der jedoch ergänzt
ist die „Frage der Regelüberprüfung VonNn Konferenz-Mıtgliıedern (der EmMK) UrcC die
‘Gauck-Behörde!'‘

100 Oolpt, arl Heinz: Das Bremer “Iraktathaus’ Zentrum der Schriften-
mI1ss1on. In Miıtarbeıiten, Zeıtschrı für Verkündigung und Dıenst, Nr
(Okt.1995), Malı
Das „ Traktathaus“ ist das erste methodistische Verlagshaus In Deutschland
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101 o1gt, arl Heıinz: OCSV e1in Kürzel für mi1issionarische Studentenar-
beıt In Wort und Weg 1995, Nr 32,
100 TE eufsche Christliche Studenten- Vereinigung (DCSV) der dıe Freikirchen frü-
her IntensiIv beteiligt Walilen

102 olgt, arl Heıinz: Die Bedeutung der Auswanderung für die Ausbreitung
der methodistischen Kırchen in eutschlan In Freikırchen Forschung
(1995), 22-46, auch 1n ITTEILUNGE der Studiengemeinschaft für
Geschichte der Evangelısch-methodistischen Kırche, eft (1995), An
29
Hıer wiırd wWwel Onkreten Beıspielen dargestellt, daß dıe methodistischen Kırchen ıne
Rückwirkung deutscher Auswanderung insbesondere ach Amerika sınd

103 o1gt, arl Heinz: DIie methodistische Kırche VOT der Ost-West-Frage,
Kırchenleitendes Handeln Beobachtungen N den sechzıger Jahren In
Freikirchen Forschung (1994), 36-51

104 olgt, arl Heinz: Franz Hıldebran eın Freund Bonhoeffers, Lutheraner
Methodist Presbyterianer (zum Todestag). In Der Methodist,

Wiıen 1995, eft ; L
Gedenkartikel ber den utor der Studie „From Luther esley“ (1951)

105 olgt, arl Heinz: Gemeıinde AdUus ‘Glaubenden und Suchenden Wer
kann nach methodistischem Verständnis ZUT Gemeıinde gehören? In Miıt-
arbeıten, Zeıtschrift für Verkündıgung und Dienst, Nr ulı
0°13

106 olgt, arl Heinz: Kırchliche Iypologıen VON gestern auch für morgen?
Oder: Wer ist eine reformatorische rche? Anmerkungen ZUT Studie des
Deutschen Ökumenischen Studienausschusses DOSTA) Kirchen in Ge-
meıinschaft Gemeiminschaft der rıchen In Theologisches espräch,
Freıikıirchliche Beıträge ZUT Theologie (1995), 4A1
Eın ischer Beıtrag ZU[r ökumenischen DÖOÖSTA-Studie

107 olgt, arl Heinz: Lutheraner, Methodiıst, Presbyterlaner. Odestag
des Bonhoeffer-Freundes Franz Hıldebran: In epd für die Kırchliche
Presse Nr (1A 1.1995), 23 E gekürzt auch In Wort und Weg Nr 4’7
(1995)

108 Oo1lgt, arl Heinz: Scharpif, Paulus, BB Bd (1995), Sp S
109 olgt, arl Heinz: Schempp, Johannes A $ BB Bd (1995), Sp

142142
110 o1lgt, arl Heinz: Schempp, Johannes ... BB Bd (1995) Sp 1 44-

47
114 olgt, arl Heinz: Schlümbach, Friedrich VvON, BB (1995),

Sp 3()6-314
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2 olgt, arl Heıinz: chmuidt, Paul, BB Bd (1995), Sp 473-476
113 o1lgt, arl Heıinz: Schnatz, Johann Phılıpp, BB Bd (1995) S5Sp 7E

5726
114 olgt, arl Heinz: chneck, Wılhelm KY BB Bd (1995) Sp 526-

529
15 olgt, arl Heinz: Scholz, Ernst, BB (1995) Sp 679-6872
116 o1lgt, arl Heınz: Scholz, Luitse, BB Bd (1995) Sp TAR-TAl
F olgt, arl Heınz: Schuler, Gottlob, BB Bd (1995), Sp 1°'h}
118 olgt, arl Heinz: Schütz, Wılhelm, BB Bd (1995) 5Sp 098-

100
119 Olgt, arl Heınz: Schwarz, Wılhelm, BB (1995), Sp 1FE

1179
120 olgt, arl Heinz: Schweikher, Marıie, BB Bd (1995),; Sp 190
121 olgt, arl Heinz: Schweıkher, Paul,;, BB (19953); Sp 1195
2 olgt, arl Heinz: Seybert, John, BB Bd (1995) Sp 4415
123 Voigt, arl Heinz: S12g, Ferdinand, BB Bd (1995) Sp 263-266
124 olgt, arl Heinz: S1mpson, Matthew, BB Bd (1995) Sp 489-49%3
EZS olgt, arl Heıinz: m1 Hannah Whıtall, BB Bd (1995) Sp 690-

697
126 olgt, arl Heinz: mı Pearsall, BB (19953), Sp 696-

704
AF Oolgt, arl Heinz: Somerville, eıl exander, BB 10 (1995),

Sp 769-772
128 olgt, arl Heinz: Sommer, Karl Ernst, BB (1995),Sp JI FIG
129 olgt, arl Heıinz: Sommer, Johann Jakob, BB Bd (1995), Sp. SE
130 olgt, arl Heinz: Sommer, Johann Wılhelm Ernst, BB 10 (1995)

Sp 778-785
131 olgt, arl Heinz: pÖrTI, eophıl, BB Bd (1995) Sp 5 ]
132 Oolgt, arl Heinz: Spreng, Samue!l Peter, BB Bd 10 (1995) Sp 071
133 olgt, arl Heinz: Stamm, John Samuel, BB Bd (1995), Sp 141
134 olgt, arl Heinz: Stevens, Abel, BB (1995) Sp 4738
135 eyer, ichel. Johann 1e urcKnar:' und seine Zeıt, die Umstände

selner Veröffentlichung und die irkungsgeschichte. In Johann 1e
urckhar: Vollständige Geschichte der Methodisten in England Stutt-
gart 1995 (Faksimile der Ausgabe ürnberg 5-64
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Dieser Beıtrag ZU Methodismus-Bild des Deutschlan: 1mM 18 ahrhunde!: zeigt, WwI1e
eın deutscher, spätpletistischer Theologe den englischen Methodismus instrumentalisiert,

auf seine eıgene lutherische Kırche einzuwirken
136 eyer, iıchel. John Wesley. In Christian Möller Hg.) Geschichte der

Seelsorge in Eınzelporträts. Bd 2 Göttingen 1995, 317-336

Freie evangelische Gemeinden
Selbständige Veröffentlichung

137 Dietrich, olfgang und Heinz-Adolf Rıtter He.) Freie evangelısche
Geme1inden VOT und nach der Mauer Rückblick Eıinsıcht offnung.
Wıtten 995 (Standpunkte. Christsein heute 1/2), 194

138 Erdlenbruch, Ernst Wıilhelm Freie evangelısche Gemeılinden: Was WIT
Jauben, WwIe WIT entstanden sınd, WIE WIT arbeıten und wohılnn gehen
WIT’?. Aufl Waıtten 1995, S, Bıldseiten

139 Jung, August: Vom amp der Väter Schwärmerische Bewegungen 1m
ausgehenden Jahrhundert Dokumente Aaus Freien evangelıschen (Je-
meılnden und kirchlichen WIe freikichlichen Gemeıinschaften. Waıtten 995
(Geschichte und Theologıie der Freien Gemeıinden, S4 303

Aufsdätze, Artıkel
140 Demandt, Johannes: Kırchen In Gemeinschaft? Wachsende Gemeinnschaft

er Glaubenden! Anmerkungen aus dem Bund Freier evangelıscher Ge-
meınden einer ökumenischen Studie Fragen der Ekklesiologie. In
ITheologisches espräc 1/95, 153323

Heilsarmee
Selbständige Veröffentlichungen

141 Fischer, Dankmar und Renate: St Paulı-Geschichte Aufl Wuppertal
1992, 135
Betrifft die Arbeıt der Heıilsarmee in Hamburg

Aufsätze, Artikel
142 Öczerkes, anuel Soldateska Gottes: Nıemand nımmt dıe Heılsarmee

Unrecht In amburger Rundschau Nr 39(17.9
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Mennoniten sıehe auch Täufertum
Selbständige Veröffentlichungen

143 Arnold, Heinrich: en In der Nachfolge. Auszüge aus Brıefen, An-
sprachen und en des Begründers des Rhön-Bruderhofs, VON seinem
Sohn herausgegeben. Brendow 3()4

144 Dyck, Peter und Elfrieda: Auferstanden AdUus Ruinen. Übersetzung AdUus dem
Englıschen VOoON OTrS Gerlach elerno 995
Berichtsband ber Jahre Mennonite Central Committee, dem mennonitischen Hılfswerk,
durch das zunächst den notleidenden rußländıschen Mennoniten ach der sowJetischen Re-
volution geholfen wurde und das ach dem Zweıten Weltkrieg Hılfsgüter verteiılte

145 Froese, olfgang Heg.) S1e kamen als Fremde DiIie Mennonıiten 1ın Kre-
feld VON den nfängen bIs ZU1 Gegenwart efeld 995 (Krefelder Stu-
dien Ö), 188
In Verbindung mıt der Mennonitengemeinde Krefeld VO| Stadtarchiv Krefeld herausgege-
ene Gemeindegeschichte (7 Beıträge) mıt Inventarverzeichnis des eielder Gemeindear-
chıvs und ausführlıchem Namensregıister

146 Klassen, Peter Die rußlanddeutsche Mennoniıten in Brasılıen. Band
Wıtmarsum Rıo 1Ito ane und Anhagen autf dem Stoltz-Plateau

In Santa C’atarına. elerno 1995, 490
Die konflıktgeladene Geschichte mennonitischer Eınwanderer Ende der 1920er re

147 Loewen, Harry Keıine bleibende Hamburg 995
Geschichten mennonıiıtischen Lebens VO'! bıis Jahrhundert aus Deutschland, Kanada,
USA, Rußland und Paraguay, die der Professor für Mennonitische Studien der Un1iversı1-
tat ınnıpeg gesamme.: hat

14% Rauert, Matthias und Anneltie Kümpers-Greve: Van der Smissen. ıne
mennonitische Famıiılıe VOT dem Hıntergrun der Geschichte Altonas und
Schleswıg-Holsteins. exte und Dokumente. Hamburg 997 (Studien ZUT

Kulturgeschichte Norddeutschlands FTA

Aufsätze, Artikel
149 Baecher, Robert ‘Sıeur’ Adolphe chmıdt In Souvenance nabaptıste

(1995) 29-54
150 Davıis, Richard SWISS and German Mennonite Immigrants from the Pala-

tinate,SIn Mennonıite Famıiıly History (1994), 9-16
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Selbständige Kvangelisch-Lutherische Kırche
Selbständige Veröffentlichungen

151 Schöne, Hg.) Die Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche
(SELK) Groß-Oesingen 995
Neubearbeitung der kurzgefaßten Selbstdarstellung

152 Vecker, Konrad Hg) Kırche auf festem Glaubensgrund. ast es über
dıe Selbständige Evangelısch-Lutherische Kırche Aufl Groß-Oesingen
995
Neufassung der ausführlichen Selbstdarstellung den Themen Gottesdienst, Be-
kenntnis, Kirchengemeinschaft, Theologische Ausbildung, deelsorge, Gemeindeleben,
Kırchlicher nterrıic. Missıon, .„Lutherische Stunde‘“‘, „Lutherische Laien-Liga“, Dıakonie,
Kırche und Gesellschaft, Geschichte der SELK, Rechtsform

Aufsätze, Artikel
153 Huss, Hans Stiegfried: „Was el lutherisch?‘‘ Zum edenken Her-

INann Sasse ulı In -K  < 472 (1995) /71-92

Sıebenten-Tags-Adventisten
Selbständige Veröffentlichungen

154 Brulnsma, Reinder deventh-day Adventist Attıtudes Toward Roman
Catholicısm AT Berrien Springs 994
Aasle: auf einer Dıissertation, die In London an g  n wurde

155 Habada, Patrıcia und Rebecca Frost Brillhart Heg) The Welcome 4 A=
ble detting ace for rdaıne| Women. Langley Park 995
Von mehreren Befürwortern der Frauenordination geschrieben

156 asel, Gerhard Die biblische Zungenrede und die heutige Glossolalie
üneburg 1995, 14
Exegetisch phänomenologische Analyse der modernen Glossolalie aus adventistischer Sicht

157 Koranteng-Pipim, Samuel earchıing the Scriptures: Woman’s Ordination
and the Call 1DI1Ca ıdelıty. Berrien Springs 995
Eine krıtische Auseinandersetzung mıt der inneradventistischen Dıskussion die rage
der Ordinatıon der Frau Zzu Predigtamt, von einem Gegner der Frauenordination geschrie-
ben

158 Pfeiffer, Baldur Dıie Adventisten und Hamburg VOoN der Ssge-
meıinde ZUT internationalen ewegung. Frankfur 997 (Archıv für
internationale Adventgeschichte 4 161

159 Pöhler, Rolf Change in deventh-day Adventist eology. udYy of
the Problem of Doctrinal Development. h.D.Disseration Berrien Springs
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1995, 59()
DIie Diıissertation befaßt sich mıt andel und Kontinultät adventistischer Theologıe und VeEI-

Tıtt aDe1l einen revisionistischen Ansatz
160 Timm, Alberto Ronald. Ihe Sanctuary and the ree Angel’s CSSaLECS,

&1 Integrating Factors ın the Development of Seventh-day AC-
ventist Doectrine. Ph  g Dıssertatıion, Berrien Springs 995 525
DıIie Studie ze1gt das adventistische Heilıgtumsverständnıis und dıe Drei-Engels-Botschaft,
die die entstehenden adventistischen ehren geprägt aben

161 Zackrison, WIn In the Lo1lins of dam Hıstorical udY of rg1na)
S1in In Adventist Theology La Slıerra 995
eru auf einer Ph  T Dıissertation, die das ema TDsSunde hıstorisch-theologisch 1Im ad-
ventistischen Kontext untersucht

162 Zuricher, Jean: Le 15 Manıiıfeste alr ent Cinquante annees de
christologıe adventisteSCollognes-sous-Saleve 995/96, 255
mfassende Studıe ber die Entwicklung des adventistischen hrıstologıieverständ-nisses
VON 18  E bISs ZUT Gegenwart

Aufsdätze, Artikel
163 asel, Fan.: Zungenrede und Adventgeschichte. In Gerhard Ha-

sel Die bıblısche Zugenrede 5 189-214
.Tste umfassende hıistorische Darstellung und Auseinandersetzung mıt dem Phänomen Zun-

genrede aQus adventgeschichtlicher 1C| für die Zeit

164 Patrick, Arthur Are Adventists Evangelıcal? In Miınıistry: Internat1o0-
nal ournal for Pastors Bd x6/2 el IA
Zeigt dıe inhaltlıche Verwandtschaft zwischen Adventisten und Evangelıkalen

Quäker
Selbständige Veröffentlichungen

165 Aufbruch In dıe Neue elt. Auswanderer aus Bad Pyrmont und Umge-
bung Hg VonN der Volkshochschule Bad Oeynhausen. Bad Oeynhausen
993 (Schriftenreihe der Volkshochschule), 05

166 Schmid, FA rsprung, ortgang und Verfassung der Quäkergemeinde
Pyrmont. Faksımıile der Ausgabe VonNn 805 1994, 78

1 äaäufertum
Selbständige Veröffentlichungen

167 Baumgartner, Mıra: DIie Täufer und Zwinglı ıne Dokumentation. Zü-
rich 9923
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168 Boyd, Stephen Pılgram Marpeck. Hıs Lıiftfe and SOocı1al eology. Maınz
9972 (Veröffentlichungen des Instıtuts für Europäische Geschichte Maınz,
Abt Abendländisch: Religionsgeschichte 14 7), 200

169 Goertz, ans-Jürgen: Antıklerikalısmus und Reformation. Ozlalge-
schichtliche Untersuchungen. Göttingen 1995, 140
Der Verfasser betont dıe pannung zwıschen Anpassung die Normen der enrhe1' und
deren Verweigerung

170 9} möchten verbrennet werden‘“. Ausgrenzung und Gewalt Ket-
ZCI, uden, Hexen auch In der hessischen Geschichte Ausstellung der
hessischen Staatsarchive. Darmstadt 1994, 58
Enthält uch aterıal dıe Täufer mıt Quellenhinweisen.

17 ONSe, ernnarı üntzer in 1C üntzer 1im IC der NCUETIEN

Forschung und dıe rage nach dem Ansatz se1ner eologıe. Hamburg
991 (Joachim-Jungius-Gesellscha: der Wiıssenschaften Hamburg
Berichte au den Sıtzungen 9, Z 117

72 Packull, Werner Hutterıte Beginnings. Communitarıan Experiments
durıng the Reformatıon. Baltımore and London 995

F3 Snyder, Arnold. Anabaptıst Hıstory and Theology An Introduction. (In-
tarıo/Canada 995

174 Wenger, Die JTäuferbewegung. ıne kurze Eınführung In ihre (ije-
schichte und ehre, bearb und ergänzt VON Manfred Bärenfänger. Wup-
pertal und Kassel, Aufl 1 955; 176

175 ite, Gary Ihe Anabaptıst Wrıtings of aVl JorIis, SI Irans-
ate' and edıted Scottdale 9094 (Classıcs of the Radıcal Reformatıion

Aufsätze, Artikel
176 Boyd, Stephen Pılgram Marpeck. In Bıblıotheca Dıssıdentium.

Repertoire des non-conformistes relıgieux des se1z1ieme ef dıx-septieme
sıecles, hg Andre Sse  nny aden-Baden, Bouxwiller 1995, 3374

FF Evans Best, ane: Anabaptıst Famıiılıes from Canton Zurich Lancaster
County, 1633 729 OUur In Pennsylvanıa Mennonite Herıtage
(1994) 6-23

FT ofer, Roland Täufer 1Im Jahrhundert Herrschfatsdurchdringung
und untertäniger Wiıderstand In der Frühen Neuzeıt. In Scha:  auser Be1-
träge ZUT Geschichte E (1994) 071 18

179 Jecker, Hanspeter: Die mıßglückte Verhaftung aCcCo Ammanns 1mM
Bernbiet (1694) In Pennsylvanıa Mennonıite Herıtage 18 (1995)
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180 Knottnerus, Otto ‘Gıjlıeden dıe d alle wateren zaeyt'. Doperse
ımm1granten in het Noor'  u1ıtse Kustgebiet (1500-1700). In Doopsge-
zınde Bıjdragen, NnıeUWweEe reeks, NUMMeET (1994) 1-6(0)

181 Oyer, John [)as Echo nordamerıkanıscher Mennoniten auf die H1
‘täuferischen e1itbild’ In Mennonitische Geschichtsblätter 52

(1995), AA
182 Rommel, Ludwig: ıne alsche Müntzerquelle. In Mühlhäuser Beıträge,

hg Mühlhäuser Museen ın Zusammenarbeiıt mıt dem Mühlhäuser Ge-
schichts- und Denkmalpflegevereın, 18, 51-5%

183 Stayer, James Sächsıischer Radıkalısmus und Schwelizer Täufertum.
Die Wiıederkehr des Verdrängten. In Wegscheiden der Reformatıon.
Weımar 1994, IS /R

184 Stayer, James Kontroversen der Forschung. In Mennonitische Ge-
schichtsblätter 5 (1995) 151 ff

185 Wagner, Roland. The Exodus of Anabaptısts from the Canton Turich
Alsace CAasec udY of the Landıs Famıly. In Pennsylvanıa Mennonıite
Herıtage (1995), 215

186 eber, Rudolf: Von ofınger Täufern In ofınger Neujahrsblatt 8()
(1995), O01-1 16

Verwandte Strömungen,er un!: Gruppen
Evangelıkaliısmus und protestantischer Fundamentalismus

Selbständige Veröffentlichungen
187 Huth, Werner: Flucht in dıe Gewißheit. Fundamentalısmus und Moderne

München 995
188 AahrDUucC. Missıon 1995 Fundamentalısmus verstehen und mıt ihm

umgehen, hg VO Verband evangelıscher Missiıonskonferenzen. Ham-
burg 1995, 2768
Enthäilt olgende eıträge:!

189 ottfrie: Künzelen: Sınd N1IC: dıe Fundamentalısmen der anderen das Problem, sondern die
womöglıch uch fundamentalistische Moderne elbst? (S.1-10)
Überblick ZU Themenkreıis Fundamentalısmus als kulturübergreiıfendem Antimodernismus

190 OMAS eyer Fundamentalısmus und moderne Gesellschaft Si
eyer S1C| 1im ıne zwangsläufige Begleiterscheinung der oOderne, dıie als mıiılıtante
Antıbewegung N1IC. lebensfähig ist

191 e1IKO Müller-Fahrenholz: Wenn die Seele den alt verlert S-
Auf dem Hıntergrund lateinamerikanıscher Beıispiele werden Verelendung und Entwurze-

lung als Voraussetzung einer estarken Ausbreitung des gesehen

156



IBLIOGR  z 995 A} ESCHICHT DE RE  HEN

192 leftrıcı Wıiederkehr: Katholısche! Fundamentalısmus Diagnose und erapıe SS
193 artın Identität und en Zur fundamentalıstischen Versuchung der protestantı-

schen Kırchen S-
194 Helmut Grimmsmann: Die Zzu en bringen der ber dıe reden? ber nal-

ven und gewollten Fundamentalısmus (S
Der utor verdeutlıich! die Unterscheidung Beıispielen der Zentralafrıkanischen epublı

195 ichaeler Krise der Kommunikation des e1ls Gottes? >»
Der langjährıige Redakteur der Fachzeitschrift 1€e Development der Weltvereinigung für
Christliche Kommunikatıon in London mac: sıch Gedanken ber dıie Möglıchkeiten eines
weltweiıten elektroniıschen Mediennetzes der evangelıkalen ıstenne1

196 (Gtancarlo Collet: Fundamentalıstische 1sSs1ıon Missionarischer Fundamentalismus Eın
Beitrag ZUr theologischen Selbstbestimmung (S-

197 Kenneth rag2' Miıt dem Evangelıum betraut. ber die Kenntlichkeit der otsc! des
Evangelıums ın eutiger Zeıt S 100-1 13)

198 'elix Wiılfred: nterkulturelle Begegnung Inkulturation Prolegomena Zzu Verstehen
VonNn Begegnungen zwıschen Kultur und christlıchem Evangelıum (S 14-133)

199 Jürgen Moltmann Das eICc Gottes in der modernen Welt Jenseıts VO  — Modernismus und
Fundamentalismus S 144-159)

200 chnaDel, Eckhard Sınd Evangelıkale Fundamentalisten? Wuppertal
und Zürich 1995,

20 nkapfe iıne viele Zugänge Eın theologisches espräch.
Hg 1mM Auftrag der Theol Kommıissıon des Schweizerischen Ev Kır-
chenbundes VonNn Ulrich Luz. Zürich Aufl 99723
Darı: VOT em FNS} Lerle Bıbeltreue. Eın fundamentalistischer ugang ZUT (S 30-
54) und Ulrich Luz: Sınd die verschlıedenen Zugangswege’ ZUTr unvereinbar? S 120-
38)

Glaubensmissionen
Selbständige Veröffentlichungen

202 Elbers, Veronika: Der Beıtrag evangelıscher Miıss1onare AdUus Indonesıien
ZUT Weltmissıion. e0 Diıssertation Heverlee, Leuven 1995, 214
Die Arbeıt beschreibt dıe Geschichte und gegenwärtige Tätigkeit Von Indonesiern ın der
Weltmision auDber! Indonesıens. Sıe ze1g! die CNZC Beziehung der Miıssionsbewegung ZUuTr

indonesischen Erweckung, ber uch dıe S  WIC)  ige olle, die westliche Miss1onare, beson-
ders Adus dem WEC International, in dieser Entwicklung spielten. Die indonesischen Miss10-
Nalti gehören weıtgehend den Glaubensmissionen

2023 Padberg, utz 1SS10N und Chrıistianisierung. Formen und Folgen be]
Angelsachsen und Franken 1mM und Jahrhundert Stuttgart 1995, 419

204 Wagner, Elisabeth Be1l uns ist es Sanz anders. andbDbuc für Ehefrauen
in der 1SS10N. onn 995

S



IBLIOGRAPH 995 U} SCHICHT DE REI  HEN

Aufsätze, Artikel
205 Fiedler, AUS. TIhe Post-Classıca Missıons and urches In Afrıca

entity and Challenge Miss1ologıical Research.,. In Missıonalelıa 2A1
(Aprıl 92-10
Der Beıtrag informiert ber den Pluralısmus der nach-klassiıschen Missiıonen und Kırchen In
T1IKA, die auf dıe rweckung VonNn X 3() (Restorationis: Revıval) zurückgehen

206 Fiedler, AauUs. The maller urches and Big (Jovernment. In Ma-
tembo Nzunda and Kenneth ROoss, Church, Law and Polıtical Irans-
ıt1on ın Malawı Zr (jweru 1995, 153-170
Der Artıkel beschreıibt den Beıtrag der evangelıkalen (Frei-)Kırchen In awı ZU polıti-
schen und sozlalen andlungs- und Demokratisierungsprozess, der UrcC den Fastenbrief
der katholischen 1SCHNOIe 1992 eingeleıtet wurde, unter besonderer Berücksichtigung der

Baptisten und Adventisten

207 Fiedler, AaAUsS. For the Sake of Christian arrıage, Abolısh Church
eddings. In elıgıon ın Malawı, 1995, OS
Eıne Fallstudıe ZU christlıchen, afrıkanıschen und westlichen Konzept Von Heırat In eIN1-

SCH der Glaubensmissionen in Zaıre

208 Fiedler, AauUS aus Müller und Chrıistof Sauer: exX Evangelıkale
iss1ologıe und Statistik Saf In Evangelıkale 1ss1ologıe
995 FE

209 üller, AaUsS Bılanz und Plan In Auftrag, Weg und Ziel des TfeM
Zum 1 0-jährigen uD113um des feM 1995, 2-20, 4549

230 Schmidt, Norbert 1SS10N, Identität und Strategle. Die Missionsgesell-
schaft aus der Perspektive des Missionsfeldes In Evangelıkale Miss10-
ogıe 1995, S

Pfingstbewegung un! charismatische Erneuerung
Selbständige Veröffentlichungen

241 Benz, Martın: Wenn der Gellst Das ungewöhnlıche ırken des He1-
1gen Gelstes einst und jetzt Miıt einem Anhang VON Martın uhlmann
Metzingen 1995, 205

Teıl Bıbelstudium den mıt dem „ Toronto-Segen“ assOz1llierten Phänomenen:;: Teil
kirchengeschichtliche Vergleiche eresa VON Avıla bıs Evan Roberts und die rweckung
in ales); Teıl seelsorgerische Konsequenzen

Z Challenger. Informatıon VON TC-Deutschland e V Christliıche Jugend-
und Suchtkrankenhilfe Z Jahre TEEN CHALLENGE in Deutschlan:
Hg VON een enge in Deutschlan: e V München 1995, 16
Jubiläumsausgabe 1995 der ıtschrift 'Challenger’ mıt Selbstdarstellung des pfingstliıchen
Werkes und seiner Eıinrıchtungen in Deutschland
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213 Der Heilige Geist eın Wesen und Wıirken. Themenheft Nr s unı
der Zeıitschrı °Der Auftrag ıne chrıistliıche Lehrzeıtschrift’, hg

Jugend mıt eiıner 1SS10N. Hurlach
Versuch, den aktuellen „ Toronto-Segen“ vielseitig beleuchten mıiıt exegetischen
und kırchengeschichtlichen Beıträgen

BAa rweckung. Themenheft des C-Magazın, Nr (1/95); hg der (Ge-
meılnschaft Immanuel Ravensburg e V.; der Nathanael Gemeininschaft
Hamburg und dem Evangelısationszentrum Salzburg.
Feature dieser Ausgabe ist der - Toronto-Segen" dus der 1C der ath.-charısmatischen
Erneuerung

215 Geistbewegt und bibeltreu Pfingstkiırchen und fundamentalistische Be-
Herausforderung für dıe tradıtionellen Kırchen Hamburg

995 (Studienheft Weltmissıon heute Nr 1 9 hg VO Evangelıschen
Missıionswerk in eutfschlan:! EMMW ]) 108

216 Grofmann, Siegfried: Weht der Geıist, WIT wollen? Der ‚„ 1 oronto-
egen  C6 und der Weg der charısmatıschen ewegung. Wuppertal/Kassel
1995, 176
Eıne rılsche, teilweise polemische Auselnandersetzung

Z 7 Hörster, (Gerhard. Manıfestationen des (Gjelstes. ‘Charısmatische)’ und
bıblısche Heılsvorstellungen. Wıtten 1995, 141
Überblick ber dıe Geschichte der Pfingstbewegung, der "cCharısmatischen ewegung' und
dıie Auseinandersetzung der Gemeinschaftsbewegung und der Freikıiırchen mıt derselben
Dokumentationsteil

218 Aasuch, Herbert. Charısmatisch DIO und contra? Eın ffenes Wort ZUTr
lähmenden Kontroverse. Metzıngen 1995, 224

der Trilogie „Lebens-Reformation‘“‘. asuch gründete 1994 die „Inıtıatıve BB die
ZUr Überwindung der „Berlıner Erklärung  ‚66 beiıtragen sollte

219 Sandru, andafır: Bıserica Crestinäa: Evolutie S1 Spiırıtualıitate. Bukarest
1995, 285
Hıstorie der rumänıschen Christenheit unter starker Berücksichtigung der Pfingstbewegung

besonders während des „totalıtären Regimes‘ und der,,Revolution“‘ 1989 S5andru, Direktor
des Institutulul Theologıc Penticostal ıIn Bukarest hat mindestens eun umfangreıiche
Schriften und viele Artıkel ber dıe Geschichte und Theologıe der Pfingstkiırche in Rumär-
1en veröffentlicht

Z Tibusek, Jürgen: Gjottes umwerfender egen Der Toronto-Segen. inNe
Orinetierung. (nHeße  ase] 995
Eine Tıtısche Stellungnahme des Wiedenester Bıbellehrers
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2A1 Ulonska, eiınno0 Der Dienst der Tau 1m 1 der Hamburg
1995,
Obwohl Ulonska 1995 och Präses des Bundes Freikıirchlicher Pfingstgemeıinden W ist
dieses Buch NIC| 1im eigenen BFP-Verlag erschienen

Z Ulonska, einnO Gott hat gesetztBIBLIOGRAPHIE 1995 ZUR / GESCHICHTE DER FREIKRICHEN  221  Ulonska, Reinhold: Der Dienst der Frau im Licht der Bibel. Hamburg  1995; 7955  Obwohl Ulonska 1995 noch Präses des Bundes Freikirchlicher Pfingstgemeinden war, ist  dieses Buch nicht im eigenen BFP-Verlag erschienen  222  Ulonska, Reinhold: Gott hat gesetzt ... Auftrag und Aufgabe der charis-  matischen Ämter. Erzhausen 1995, 156 S.  Allgemeine Einführung, danach detaillierte Abhandlung nach Eph 4,11  223  Williams, Rodman J.: Systematische Theologie aus charismatischer Sicht.  Band I, Wuppertal 1995 (Übersetzung von: Renewal Theology I. Grand  Rapids 1988), 305 S.  Behandelt die Loci Gotteserkenntnis, Gott, Trinität, Schöpfung, Vorsehung, Wunder, Engel.  Erste umfassende System. Theol. eines Charismatikers; wird in den USA bereits als Lehr-  buch in theol. Ausbildungsstätten und Gemeinden verwendet  224  Zu auffallenden körperlichen Phänomenen im Zusammenhang mit geistli-  chen Vorgängen. Eine theologische Orientierung, hg. vom Theologischen  Ausschuß der Charismatischen Erneuerung in der Katholischen Kirche.  o.J. (wohl 1995!)  Aufsätze, Artikel  225  Bially, Gerhard: Nüchterne Trunkenheit. In: Charisma 92 (1995), S. 3-5  Ausgehend von dem umstrittenen „Toronto-Segen‘“ werden a) der ntl. Befund v. v_d® ge-  sichtet, b) 2 Kor 5, 13 mit atl. Geisterfahrungen in Bezug gesetzt und c) Phänomene aus der  Mystik, die in etwa dem „Toronto-Segen“‘ entsprechen, angeführt.  226  Gammons, Peter: Zur Taufe im Heiligen Geist führen. In: C-Magazin  (2/95), Ravensburg, S. 42 f  Das Proprium der Charismatischen Erneuerung in 8 Punkten kurz erläutert  227  Zopfi, Jakob: Von Jerusalem in alle Welt ... 17. Weltpfingstkonferenz,  11.-14. September in Jerusalem. In: Wort & Geist (11/95), Monatszeit-  schrift pfingstlicher Gemeinden. Erzhausen, S. 9-11  228  Idea-Dokumentation (10/95): Gottes Geist oder Gotteslästerung? Die  Diskussion um den Toronto-Segen verschärft sich.  160Auftrag und Aufgabe der charıs-
matıschen Amter. Erzhausen 1995, 156
Allgemeine Eınführung, danach detaıilhıerte Abhandlung ach Eph 4,11

Z illiams, Rodman Systematische Theologıe aus charısmatıischer MC
Band I’ uppertal 995 (Übersetzung VO  3 Renewal Theology Tan
Rapıds 3()5

dıe LOCI Gotteserkenntnis, Gott, Trinıität, Schöpfung, Vorsehung, under, Engel
Erste umfassende S ystem. e eINes Chariısmatikers: wırd In den USA bereıts als Lehr-
buch in e0o. Ausbildungsstätten und Gemeımninden verwendet

272 Zu aujfattenden körperlichen Phänomenen ım Zusammenhang mıit geiLstli-
chen Vorgängen. ıne theologısche Orılentierung, hg VO Theologischen
USSCHU der Charısmatischen Erneuerung In der Katholischen Kırche
O3 WOo 1995!)

Aufsätze, Artikel
22R Bially, Gerhard: Nüchterne Trunkenheıit In Charısma 92 (1995) 35

Ausgehend VOonNn dem umstrıittenen „JToronto-Segen“ werden a) der nt! Befund V @ DC-
ıchtet, Kor 5 13 mıt atl Geisterfahrungen in ezug gesetzt und C) Phänomene aus der
ystık, die in tiwa dem „JToronto-Segen“ entsprechen, angeführt.

226 (G(GammonNns, Peter. Zur aulife im eiılıgen (je1lst führen In C-Magazın
(2/95) Ravensburg, 47
Das Proprium der Charısmatischen Erneuerung In Punkten urz erläutert

DD opfl, Von Jerusalem in alle WeltBIBLIOGRAPHIE 1995 ZUR / GESCHICHTE DER FREIKRICHEN  221  Ulonska, Reinhold: Der Dienst der Frau im Licht der Bibel. Hamburg  1995; 7955  Obwohl Ulonska 1995 noch Präses des Bundes Freikirchlicher Pfingstgemeinden war, ist  dieses Buch nicht im eigenen BFP-Verlag erschienen  222  Ulonska, Reinhold: Gott hat gesetzt ... Auftrag und Aufgabe der charis-  matischen Ämter. Erzhausen 1995, 156 S.  Allgemeine Einführung, danach detaillierte Abhandlung nach Eph 4,11  223  Williams, Rodman J.: Systematische Theologie aus charismatischer Sicht.  Band I, Wuppertal 1995 (Übersetzung von: Renewal Theology I. Grand  Rapids 1988), 305 S.  Behandelt die Loci Gotteserkenntnis, Gott, Trinität, Schöpfung, Vorsehung, Wunder, Engel.  Erste umfassende System. Theol. eines Charismatikers; wird in den USA bereits als Lehr-  buch in theol. Ausbildungsstätten und Gemeinden verwendet  224  Zu auffallenden körperlichen Phänomenen im Zusammenhang mit geistli-  chen Vorgängen. Eine theologische Orientierung, hg. vom Theologischen  Ausschuß der Charismatischen Erneuerung in der Katholischen Kirche.  o.J. (wohl 1995!)  Aufsätze, Artikel  225  Bially, Gerhard: Nüchterne Trunkenheit. In: Charisma 92 (1995), S. 3-5  Ausgehend von dem umstrittenen „Toronto-Segen‘“ werden a) der ntl. Befund v. v_d® ge-  sichtet, b) 2 Kor 5, 13 mit atl. Geisterfahrungen in Bezug gesetzt und c) Phänomene aus der  Mystik, die in etwa dem „Toronto-Segen“‘ entsprechen, angeführt.  226  Gammons, Peter: Zur Taufe im Heiligen Geist führen. In: C-Magazin  (2/95), Ravensburg, S. 42 f  Das Proprium der Charismatischen Erneuerung in 8 Punkten kurz erläutert  227  Zopfi, Jakob: Von Jerusalem in alle Welt ... 17. Weltpfingstkonferenz,  11.-14. September in Jerusalem. In: Wort & Geist (11/95), Monatszeit-  schrift pfingstlicher Gemeinden. Erzhausen, S. 9-11  228  Idea-Dokumentation (10/95): Gottes Geist oder Gotteslästerung? Die  Diskussion um den Toronto-Segen verschärft sich.  160T Weltpfingstkonferenz,
I1 September In Jerusalem. In Wort Ge1lst 117/95); Monatszeıt-
chrıiıft pfingstlicher Gemeıinden. Erzhausen, 0Q.11

2978 Idea-Dokumentatıion 10/95) (jottes Ge1ist oder Gotteslästerung? Diıe
Diskussion den Toronto-Segen verschärft sıch.
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Vereinsmitteilungen

Der Verein ZUT Förderung der Erforschung freikirchlicher Geschichte und Theo-
ogıe 6 A0 wurde 990 VOoN Fach- und Laienhıstorıkern mehrerer Freikirchen In
Verbindung mıt dem Semiinar für Neue Kırchen- und Theologiegeschichte der
Ev.-Theologischen aKu der Westfälischen Wılhelms-Universıtä: gegründet.
Zur eıt ehören ıhm 1470 Eınzelmitglıeder und 19 korporatıve (Kırchen, Ge-
meınden, (GGemeijndebünde und Ausbildungsstätten) AdUus 27 Konfessionen In
Ländern

Der Vereıin führt In Verbindung mıt seinen Jahresversammlungen Symposıen
urc und ädt zusätzlıchen Seminaren eIn, dıe VON Arbeıtsgruppen des Ver-
eIns durchgeführt werden. Zu en Veranstaltungen des Vereıins SInd der
ematı Interessierte als Gäste wıillkommen

Das vorlıegende eft nthält die Referate, dıe autf der Jahrestagung In Muün-
ster VO bIs DE pr1 996 ZU ema „Die Rezeption der Reformatıon
uUurc die Freikirchen‘“‘ gehalten wurden.

In Hıstorıschen Seminaren VO bIıs November 995 in der Lutherischen
Theologischen Hochschule Oberursel und VO bis November 996 In
Friedrichroda (  ürıngen wurde Basıs- und Bekenntnistexten einzelner
Freikirchen gearbeıtet, die einem konfessionskundlichen Arbeıitsbuc m_

mengestellt werden.
Das nächste Jahresheft wiıird dıie Vorträge der Jahresversammlung in der

Theologischen Hochschule der Sıebenten- ’ags-Adventisten in Friedensau VO

1E bis prı 99’7 ZU ema „Die Freıikırchen zwıischen Bildungsfeindlich-
keıt und Bıldungsbegeıisterung‘ enthalten.

Vorbereıitet werden dıie Jahresversammmlung VO TE DIS 26 prı 998 In
ünster mıt einem Symposıon in Verbindung mıt den Jubiläumsveranstaltungen
ZU 35() Jahrestag des Westfälischen Friedens VON ünster und Osnabrück
„Religi1onsfrieden ohne Relıgionsfreiheit“ und das Historische Seminar VO

DIS September 998 1im Theologischen Seminar der Evangelısch-methodisti-
schen TC In Reutlingen. Das Arbeıtsthema „Freikırchen“ wırd sıch mıt
reC  iıchen, geschichtlichen und typologıschen Fragen efassen

Das Herbstseminar 99’/ VO 23 bıs 26 Oktober 1m Internationalen Baptıstı-
schen Theologischen Seminar Prag beschäftigt siıch mıt der Ta History’, der
Befragung VonNn Zeıtzeugen, und praktıizıert S1e der SA umstrıttenen Prager
°“Christlichen Friedenskonferenz’. Referate über dıe Böhmische Reformatıon
machen mıiıt der Spirıtualıtät des Landes vertraut
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ıne ständıge Arbeıtsgruppe bemüht sıch, dıe Geschichte der Freikiırchen In
der DDR VON 945 bIs 990 aufzuarbeıten.

ıne zweiıte Arbeıtsgruppe beıim au freikırchlicher Archıve und der
Auswertung der Archivalıen Urc Benutzer. aTiur wurden Mustersatzungen
erarbeıtet, dıe die gesetzlıchen Grundlagen der Archıvarbeit berücksichtigen. Sıe
wurden den Mıtgliıedskırchen zugesandt, die sS1e iıhren spezıiellen Bedürfinıissen
entsprechend überarbeıten. DIie Mustersatzungen können be1 der Geschäftsstelle
des angefordert werden.

Im au begriffen ist eiıne Forschungsstelle mıt einschlägıiger Bıbliothek In
ünster. Miıtglieder und Interessierte sınd gebeten, mıt Hınwelsen und aben,
eventuell aus Nachlässen, aDel helfen

eder, der Interesse den Zielen und ufgaben des Vereins hat, kann Miıt-
glie werden. Der Jahresbeıtrag beträgt ZUT eıt

für Eınzelpersonen In den alten Bundesländern 4 $
für Einzelpersonen In den Bundesländern 2 9
für Studenten: 15, - DM
für Körperschaften und Firmen: 100,

Höhere Beıträge und Spenden für den Verein sınd wıllkommen und steuerlıch
absetzbar. Mitglıederbeiträge und Spenden werden erbeten auf das ONO
be1 der Stadtsparkasse ünster (BLZ 400 5001 50) Be1l Eıinlösung VON Schecks
AQUus dem Ausland zıieht die Bank ejne Gebühr Von 9’ ab arum
fehlen WIT, Beträge dıirekt auf das Konto überweısen oder be1 Zusendung VonNn

$checks die Eınzugsgebühr berücksıichtigen.

nfiragen, Beitrittserklärungen und Bestellung einzelner N-
FORSCHUNG Sınd richten den Vereıin ZUT Förderung der Erforschung fre1-
kirchlicher Geschichte und Theologie an der Uniıversıtät Münster,
OSstiIac 410 SS, Münster, Tel 02534/5206

Auslıeferung: Gesc  tsführer astor Manfred Bärenfänger, Schelmenstiege S,
ünster. An diese Anschrift werden auch Beıträge, Tausch- und Bespre-

chungsexemplare erbeten.

FREIKIRCHENFORSCH  NG Nr (1996), Herausgegeben 1m Auftrag des Ver-
eINs ZUr Förderung der Erforschung freikiırchlicher Geschichte und eologıe
der Universıiıtät ünster e V
Für dıie einzelnen Beıträge sınd nach orm und Inhalt dıe Verfasser selbst VeI-
antwortlıich.
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